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Keine Deutſchen im Sejm
Hentſche Volksgrupe in Oſtoberſchleſien
ohne Vertreter im Polniſchen Parlament.

In ganz Polen traten geſtern die Kreis-
wahlverſammlungen zuſammen, die die Auf-
felung der Kandidatenliſten für die polni-
ſchen Parlamentswahlen vorzunehmen hatten.
Die Zuſammenſetzung der Kreiswahlver-
ſammlungen iſt ſo unglücklich ausgefallen, daß
die Aufſtellung deutſcher Kandidaten für
die polniſchen Parlamentswahlen von
vornherein ausſichtslos erſcheint.
zwar hatte der ſchleſiſche Woiwode Dr.
Graczynſki im Wahlkreis 88 (Stadt Kattowitz
und Königshütte) die Aufſtellung eines deut
ſchen Kandidaten zum Warſchauer Sejm, des
einzigen Kandidaten der deutſchen Volks-
gruppen in Polen, zugeſichert. Es gelang
ſedoch nicht, in der Kreiswahlverſammlung
für dieſen Wahlkreis die notwendige Anzahl
von Stimmen für die Aufſtellung des deut-
ſchen Kandidaten zu erhalten. Ebenſo ging
die deutſche Volksgruppe in der Kreiswahl-
verſammlung bei der Aufſtellung eines Kan-
didaten für den Schleſiſchen Sejm leer aus.

Nach der neuen polniſchen Wahlordnung
nd die politiſchen Parteien bei der Aufſtel-
lung der Kandidaten völlig ausgeſchloſſen.
In den kommunalen Körperſchaften, den Jn-
duſtrie- und Handelskammern, den Hand
werkskammern und allen anderen Organiſa-
tionen ſind Delegierte gewählt worden, die in
jedem Wahlkreis in den Kreiswahlverſamm-
lungen die Aufſtellung der Kandidatenliſten
vorzunehmen haben. Erſt dann werden die
Kandidatenliſten, und zwar am 8. Septem
ber 1935, der Bevölkerung zur Wahl vorge-
legt. Da nun die deutſche Volksaruppe in
Polen keinen Kandidaten für die Wahlen er-
halten hat, iſt ſie in Zukunft in den polni-
ſchen Parlamenten gänzlich ausgeſchaltet.
Bisher hatte die deutſche Volksgruppe im
Warſchauer Sefm 5 und im Schleſiſchen Seim
7 Vertreter. Obwohl die Aufſtellung eines
Kandidaten der deutſchen Volksgruppe von
vornherein infolge der Zuſammenſetzung der
Kreiswahlverſammlungen ſehr unſicher war,
hatte ſie ſich für eine Wahlausübung entſchie-
den. Sie wollte auch diesmal unter Beweis
ſtellen, daß ſie ehrlich gewillt iſt. in den Rei-
hen derer mitzuwirken, die befiahend zum
Staate ſtehen. Sie ſtellt ſich damit im Gegen-
ſatz zu den polniſchen Oppoſitionsparteien,
die ihre Anhänger zum Wahlboykott aufge
rufen haben, weil ſie nicht in die Lage kom
men eigene Kandidaten für die Parlaments-
wahlen aufzuſtellen.

der „Steuermann der Kominkern“
Dimitroff und ſein Phraſengewäſch.

Der „tren erprobte Mitkämpfer Stalins“,
der „Steuermann der Komintern“, wie
Dimitroff offiziell bezeichnet wurde, er-
hielt in der Sitzung des 7. Weltkongreſſes
der kommuniſtiſchen Jnternationale in Mos-
kan am Dienstagvormittag das Schlußwort
zu ſeinem vor 1“/2 Wochen erſtatteten Bericht.
Einleitend bemerkt Dimitroff, daß bisher noch
kein Kominternkongreß eine ſo ideelich-
geſchloſſene Einmütigkeit und eine ſo große
Geſchloſſenheit aufzuweiſen gehabt habe. Aus-
führlich behandelt er dann ſeine vier grund-
ſätzlichen Forderungen für eine erfolgreiche
Löſung der nächſten Hauptaufgaben des inter-
nationalen Proletariats, zu denen in erſter
Linie die „Einheit des Handelns“ aller Teile
des Proletariats im Kampfe gegen den Faſzis-
mus gehöre. Uebergehend auf die Frage über
die Formen des Kampfes gegen den Faſzis-
mus riet Dimitroff die Entwicklung und die
verſchiedenen Arten des Faſzismus in jedem
einzelnen Lande genau zu ſtudieren. um
ihnen jederzeit und auf jedem Gebiet Wider-
ſtand entgegenſetzen zu können. Man brauche,
ſo betionte Dimitroff, ſich nicht davor zu
ſcheuen, ſogar beim Feinde zu lernen, wenn
dies dazu verhelfe. ihm ſchneller und ſicherer
den Hals zu brechen

Dimitroff beendete ſein Schlußwort mit
lgenden ſchwülſtigen Phraſen: „Die Bour-

geviſie herrſcht nicht mehr ungeteilt in der
Welt. Auf einem Sechſtel des Erdballs re-
giert das Proletariat. Auf einem Rieſen-territorinm Chinas regieren die Sowfets.

as Proletarigt beſitzt einen ſtarken revo
lntionären Vorpoſten: die kommuniſtiſche
Internationale. Eines fehlt noch dem Prole-
tarigt die Einigkeit in den eigenen Reihen.
Möge daher von dieſer Tribüne in der
Zanzen Welt noch ſtärker der Kampfruf der
Zomintern erſchallen, der Kampfruf von
Marx, Engels, Lenin und Stalin?“

Merſeburg, Donnerstag, den 15. Auguſt 1935
ſtellgevühr

Die Beſprechungen Eden--Laval Neuer abeſſiniſcher Proteſt
Die Pariſer Beſprechungen haben begon-

nen. Geſtern ſprach ſich Frankreichs Miniſter
präſident Laval mit Eden aus, heute wird
er mit dem italieniſchen Delegierten zuſam-
mentreffen, morgen wird die gemeinſame Be-
ſprechung Eden--Laval--Aloiſi ſein. Edens
geſtriger Beſuch bei Laval dauerte etwa eine
Stunde und Reuter berichtet über ihn: man
ſei übereingekommen, daß erſtens der
italieniſch-abeſſiniſche Streit innerhalb des
Rahmens des Völkerbundes behandelt wer-
den müſſe und zweitens keine Rede von
einer franzöſiſchen Vermittlung zwiſchen
England und Jtalien ſein könne. Vielmehr
würden England und Frankreich beide in
ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des Völker-
bundes handeln. Würde Paris die Rolle
des ehrlichen Maklers zwiſchen London und
Rom übernehmen, ſo würde dies bedeuten,
daß ein Streit zwiſchen beiden Hauptſtädten
beſtände, und in britiſchen Kreiſen zum min-
deſten werde nicht zugegeben, daß dies der
Fall ſei.

Ueber den Jnhalt der Unterredung Eden-
Laval meldet Reuter noch, daß der franzöſi-
ſchen Regierung ein Plan wirtſchaft-
licher Zugeſtändniſſe Abeſſiniens
an Jtalien mitgeteilt worden ſei. Einzel-
heiten ſeien aber nicht bekannt. Der diplo-
matiſche Korreſpondent des „Daily Tele-
graph“ berichtet aus Paris: Die britiſchen
Vertreter teilten Laval ihre Anſichten über
die Lage mit, in der ſich Europa in drei vder
vier Jahren befinden würde, falls Italien
einen Eroberungskrieg beginnen ſollte. Be-
ſonderen Nachdruck ſcheinen ſie auf folgende
Punkte gelegt zu haben: Das bedauernswerte
Beiſpiel, das gegeben würde, wenn der
Völkerbund einem Mitgliedsſtaat erlaubte,
das Gebiet eine anderen Mitgliedsſtaates
gewaltſam in Beſitz zu nehmen. Die Er-
ſchütterung des Vertrauens zu Verträgen,
wenn zugelaſſen würde, daß eine ganze An-
zahl von Verträgen offenkundig und un-
angefochten verletzt würde. Die Zerſtörung

jeder Hoffnung auf Beendigung des Werke
der Befriedung in Mittel- und Oſteuropa.
Die ernſten wirtſchaftlichen Folgen für
Jtalien ſelbſt, das bei einem langwierigen
Feldzug in Gefahr kommen könnte, innerlich
zuſammenzubrechen. Jtaliens Schulden an
die britiſche Jnduſtrie, die ihm keine weiteren
Kredite gewähren könnte. Die Tatſache, daß
England ſeine Außenpolitik künftig nicht
mehr auf den Völkerbund gründen könnte,
wenn Frankreich nicht gleichfalls die Grund-
ſätze des Völkerbundes unterſtütze.
Abeſſinien fordert freie Waffeneinfuhr

Der abeſſiniſche Geſandte in Paris Hat an
den Generalſekretär des Völkerbundes ein
Schreiben überſandt, in dem es heißt: Auf
Anordnung meiner Regierung bitte ich Sie,
folgenden Appell zur Kenntnis der Mitglie-
der des Völkerbundsrates zu bringen. Trotz
der Wiederaufnahme des Schiedsgerichtsver-
fahrens entſprechend dem Beſchluß des
Völkerbundsrates vom 3. Auguſt fährt die
Königlich Jtalieniſche Regierung fort, Trup-
pen und Munition nach Oſtafrika zu entſen-
den. Sie ſtellt ohne Pauſe Waffen und
Kriegsinſtrumente her in der feierlich er-
klärten Abſicht, ſie gegen das abeſſiniſche
Reich zu richten. Die Kaiſerlich Abeſſiniſche
Regierung iſt heute nicht in der Lage, ſich.
außerhalb ihrer. Grenzen Verteidigungs-
mittel zu beſchaffen. Ueberall, wo ſie ſolche
Verteidigungsmittel zu kaufen ſucht, ſtößt ſie
auf Ausfuhrverbote. Liegt darinwirklich Neutralität, die der Gerechtig-
keit entſpricht? Wird der Völkerbundsrat
zulafſen, daß dieſer ungleiche Kampf zwiſchen
zwei Mitgliedern des Völkerbundes fort-
dauert? Wird der Völkerbundsrat die Ver-
antwortung vor der Welt übernehmen, die
Vorbereitungen zur Niedermetzelung eines
Volkes, das niemand bedroht, ohne einzu-
ſchreiten, zulaſſen?

Erſte Augenzeugenberichte aus Ovada
Ein See von 40 Kilomeier Länge Keine Gefahr mehr Beileid des Führers

Von der furchtbaren Dammbruchkata-
ſtrophe bei Ovada in Ligurien werden jetzt
Einzelheiten bekannt. Sie ſpielte ſich, wie
gemeldet, im Tale des Fluſſes Orba ab, der
aus den liguriſchen Alpen nach Norden fließt
und in der Nähe von Ovada zu einem See ge
ſtaut wird. Durch die ſchweren Regenfälle in
der Nacht zum Dienstag und am Dienstag-
vormittag hatten ſich die Waſſermaſſen ſo ge
ſteigert, daß ſchließlich der Standamm durch
brochen wurde und das Waſſer unter furcht
barem Getöſe ſich in das untere Tal ergoß.
Gegen Abend bildeten die Waſſermengen im
Tal eine große Fläche von etwa 40 Kilometer
Länge, zwei Kilometer Breite, ſo daß es un
möglich war, an die im Waſſer ſtehenden und
darauf vom Waſſer weggeriſſenen Ortſchaften
heranzukommen.

Das Rettungswerk ſetzte ſofort ein,
beſonders von ſeiten des Militärs, das ſich
in der dortigen Gegend zu Uebungszwecken
aufhielt. Ein Mechaniker der Fiat-Werke in
Ovada konnte ſchwimmend ſieben Perſonen
vor dem Ertrinken retten. Die Kataſtrophe
kam ſo überraſchend, daß die Leute, die ſich
vor dem Unwetter in ihre Häuſer geflüchtet
hatten, ſich der Gefahr gar nicht bewußt
wurden, bis ſchließlich die Häuſer über ihnen
zuſammenbrachen. Es iſt damit zu rechnen,
daß die genauen Ziffern über die Zahl der
Toten noch mehrere Tage auf ſich warten laſ-
ſen, da, wie es heißt, eine Volk szählung
im betroffenen Gebiet veranſtaltet werden
ſoll, um zu ſehen, wer noch am Leben ge-
blieben iſt.

Aus Ovada ſind inzwiſchen die erſten
Augenzeugenberichte eingetroffen. Jn dem
Städtchen ſind durch die Dammbruchkata
ſtrophe etwa hundert Häuſer des tiefer ge-
legenen Teiles zerſtört worden. Ein junger
Mann, der ſich im Augenblick des Heran-

ſtürmens der Waſſermaſſen gerade auf dem
hoch gelegenen Platz der Stadt befand, von

Karte zu der Ueberschwemmungskatastrophe.

dem aus ein guter Ueberblick möglich iſt, er-
zählte, daß die Häuſer von den Sturmwellen
der Fluten wie leichtes Stroh weggetragen
wurden. Die überlebende Bevölkerung der
bedrohten Stadtteile, etwa 1000 Perſonen,
verſammelten ſich auf dieſem Platz, wo ſie
die Nacht verbrachten. Mittwoch früh gegen
7 Uhr ſetzte ein neuer Regen ein. Plötzlich
verbreitete ſich, wie ein Augenzeuge berichtet,
das Gerücht, auch der zweite, höher gelegene
Staudamm ſei gebrochen und neue Waſſer-
maſſen im Anſteigen. Eine furchtbare Panik
trieb die Menſchen auf die umliegenden
Hügel, von wo ſie nur nach Beruhigung
durch die eingetroffene Karabinieri und
Faſchiſtenabteilungen zurückgebracht werden
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der Komuniſtiſchen Jnter-
Der „Stenermann
der Komintern“.

nationale in Moskau iſt
nicht vorübergegangen, ohne daß Dimitroff,
dem „treu erprobten Mitkämpfer Stalins“,
dem. „Steuermann der Komintern“, Gelegen-
heit gegeben worden wäre, noch einmal in
einer langen und ſchwülſtigen Schlußrede in
ſeiner Art zu glänzen. Wir kennen dieſen
„Steuermann“ aus ſeiner Rolle im Reichs-
tagsbrandprozeß als ganz großen Poſeur, und
wir zweifeln nicht daran, daß Dimitroffs
Auftreten in der Schlußſitzung des Komintern-
kongreſſes nicht nur für ihn ſelbſt ein „großer
Tag“ war, ſondern auch gerade für ſeine Zu-
hörer, die ſeine gelehrigen Schüler ſind, und
daß das Gift, das er dort verſpritzte, noch
manches Gehirn verwirren wird. Es wäre
leichtfertig, den „Genoſſen Dimitroff“ mit
ſeinen Kampfparolen wie mit ſeiner ſcharfen
bis ſchonungsloſen Kritik an der ungenügen-
den Agitationsarbeit der „denkfaulen Ge-
noſſen“ nicht auch ſo ernſt zu nehmen, wie er
eben vom Standpunkt derer ernſt genommen
und im Auge behalten werden muß, denen
er ſeinen Kampf angeſagt hat und denen ſeine
und ſeiner Schüler Wühlarbeit gilt. Wenn
allerdings der ſowjetamtliche Sitzungsbericht
abſchließend feſtſtellt, daß nach Schluß der
Dimitroff-Rede „der enthuſiaſtiſch einſetzende
Beifallsſturm das Gemäuer des Moskauer
Gewerkſchaftshauſes erſchüttert“ habe, dann
weiß man wieder nicht, ob man ob ſolcher
Phraſenhaftigkeit lachen vder weinen ſoll.

x

Die Opfer Die italieniſche Dammbruch-
von Ovada. kataſtrophe, die ſich bei Ovada

infolge eines heftigen Unwetters
ereignet hat, hat ſich leider als ſehr viel
ſchwerer herausgeſtellt, als nach den erſten
kurzen Nachrichten angenommen werden
durfte. Wenn auch gleich zu Anfang eine
Zahl von 200 Toten gemeldet wurde, ſo be
ſtand doch noch die Hoffnung, daß dieſe, wie
oft genug bei ſolchen Naturkataſtrophen, zu-
nächſt zu hoch gegriffen ſein könnte. Leider
ſcheint ſich dieſe Hoffnung nicht zu erfüllen.
Welche Hinderniſſe für eine Verſtändigung
und ein Verſtehen auch ſonſt gelegentlich ein
politiſcher Gegenſatz zwiſchen den Völkern
auftürmen mag, angeſichts ſolcher Naturkata-
ſtrophen gibt es nichts, was einem aufrichti-
gen Mitempfinden mit der Bevölkerung der
durch Waſſer und Schlamm verwüſteten und
teilweiſe ganz zerſtörten Ortſchaften und mit
dem ganzen italieniſchen Volke noch im Wege
ſtehen könnte. Das iſt das Furchtbare bei
derartigen Kataſtrophen, daß ſie ſchickſalhaft
ſind, daß ſie unvermittelt mit ihrer elemen-
taren Kraft hereinbrechen, daß ihnen meiſtens
auch kaum vorgebeugt werden kann, und daß
gegenüber dem Wüten der Elemente jede
menſchliche Kraft verſagen muß. Hier gibt es
nicht nur keine Schuld, ſondern es ſind in den
meiſten Fällen gerade die Hilfloſeſten die
Opfer, wie auch in den entfeſſelten Fluten des
Orbicella-Sees vornehmlich Frauen und
Kinder umgekommen ſein dürften.

konnten. Gegen wärtig beſteht keine
Gefahr mehr, da die geſtauten Waſſer-
maſſen abgefloſſen ſind Jn der Um-
gebung von Ovada ſteht das Waſſer nur noch
teilweiſe auf den Feldern, ſo daß man jetzt
einen Ueberblick über die Zerſtörungen hat.
Wo das Waſſer hindrang, iſt nichts ſtehen ge
blieben. Haustiere, Großvieh Kraftwagen,
Räder, Betten und Möbel liegen weithin ver-
ſtreut umher. Die aufgefundenen Leichen
ſind bereits fortgeſchafft. Die Aufräumungs-
arbeiten in den Trümmern der Häuſer wer-
den aber noch lange dauern. Man glaubt
nicht, daß vor Ablauf einer Woche eine
genauere Angabe über die Zahl der Toten
möglich ſein wird. Daß die Schäden viele
Millionen betragen, ſteht jetzt ſchon feſt.

An zuſtändiger amtlicher Stelle wurde
geſtern zu ſpäter Stunde erklärt, daß die Zahl
der Toten, die bei dem Dammbruchunglück
bei Ovada bisher feſtgeſtellt werden konnten,
70 beträgt. Dieſe Zahl bleibt ſelbſtverſtändlich
noch Veränderungen unterworfen. Auch das
Dorf San Martino ſcheint faſt gänzlich
vom. Waſſer zerſtört worden zu ſein. An die-
ſer Stelle allein dürfte die Zahl der Toten an
die hundert heranreichen. Aus der Gegend von
Genug und Aleſſandria werden große Gewit-
ter, verbunden mit Wolkenbrüchen, gemeldet,

A2 die zahlreiche Flüſſe über die Ufer tra
s und großen Sachſchaden anrichteten. Züge
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wurden aufgehalten, der Straßenverkehr an
zahlreichen Stellen unterbrochen. Ein Blitz
ſchlag tökete in Genug einen Mann.

Der König von Italien beſuchte geſtern.
nachmittag die Unglücksſtäkte in Ovada und
Umgebung. Er, ſprach der Bevölkerung Troſt
zu. Der König der von ſeinem Sommerſchloß
St. Anna in Piermont kam, weilte etwa eine
Stunde in dem überſchwemmten Gebiet. Jn-
zwiſchen ſind von Truppen, die aus Genuag,
Acqui und Aleſſandria zu den Aufräumungs-
arbeiten herangezogen worden waren, die Ver
kehrshinderniſſe größtenteils beſeitigt worden.
Jn den letzten Ausgaben der Mailänder
Abendblätter wird die Zahl der Toten mit
200 angegeben.

Der Führer und Reichskanzler hat den
deutſchen Botſchafter in Rom beauftragt, der
kgl. italieniſchen Regierung ſeine und der
Reichsregierung aufrichtige Anteilnahme an-
läßlich der Dammbruchkataſtrophe in Ovada
auszuſprechen.

Schwere Unweller auch in Frankreich
Nach den ſchweren Unwettern, die Sonn-

tag und Montag in vielen Provinzen Frank-
reichs große Schäden angerichtet haben,
wurde die Gegend von Bordeaux von einem
Wirbelſturm heimgeſucht. Der Bahnhof und
vor allem Telephpn- und Elektrizitätsfern-
leitungen wurden in Mitleidenſchaft gezogen,

die Gegend von Beautiran-Caſtres von allen
Verbindungen abgeſchnitten. Die Eiſenbahn
linie Bordeaux--Toulouſe wurde durch um-
geſtürzte Telegraphenpfähle und entwurzelte
Bäume geſrerrt. Perſonen und Güterzüge
mußten in den Bahnhöfen bleiben oder auf
offener Strecke halten. Unwetterſchäden in
Amiens und in der Somme-Gegend hatten
Eiſenbahnanlagen- und Streckenüberſchwem-
mungen zur Folge. Viele Häuſer an der
Strecke nach Rouen mußten wegen Ueber-
ſchwemmung geräumt werden; ſehr viel
Kleinvieh iſt ertrunken.

Memeiſrage vor dem Völkerbund
Ueberwachung der Memelwahlen?

Nach einer Meldung des Londoner „Star“
wird bei den Verhandlungen des Völker-
bundsrates am 4. September von England
und Frankreich gemeinſam die Memel-
frage auf die Tagesordnung geſetzt werden.
Man beabſichtige, eine internationale Kom-
miſſion zur Ueberwachung der Memelwahlen
am 29. September einzuſetzen. Der „Star“ iſt
der Anſicht, daß die litauiſchen Behörden in
der rückſichtsloſeſten Weiſe Wahlfälſchungen
durchführen würden. Laval und die engliſche
Regierung befürchteten infolgedeſſen einen
großen internationalen Skandal.

Reue Auslandslügen zurückgewieſen
Tendenzmeldung aus einer Wiener

Die italieniſche Preſſe fühlt ſich bemüßigt,
in großer Aufmachung eine in Wien fabri-
zierte Tendenzmeldung aufzutragen, wonach
in München an der Feldherrnhalle ein Kranz
für die Wiener Gefallenen vom 25. Juli 1934
niedergelegt worden ſei. Auf einen Proteſt
der öſterreichiſchen Regierung ſei der Kranz
zwar entfernt, dann aber wieder angebracht
worden. Auf einen neuen Proteſt hin ſei er
klärt worden, das Denkmal ſei nicht Staats
eigentum, ſondern Eigentum der Partei.

Die italieniſchen Zeitungen haben dieſe,
von Anfang bis zum Ende erlogene Meldung
übernommen, ohne ſie der geringſten Nach-
prüfung zu unterziehen. Sie haben ſie teil-
weiſe ſogar mit der Ueberſchrift „Glorifizie-
rung der Dollfuß-Mörder in München“ ver-
ſehen. Es muß doch ſehr verwundern, daß
die italieniſche Preſſe im gegenwärtigen Zeit
punkt, wo ſie ſich mit eigenen Angelegenheiten
vollauf zu beſchäftigen hätte, die Methoden
der jüdiſchen Weltpreſſe mitmacht und Be-
hauptungen weiterverbreitet, die ſowohl den
Stempel der Unwahrhaftigkeit als auch die
recht durchſichtige Tendenz auf den erſten Blick
hin erkennen laſſen. Es ſcheint, daß Jtalien
eine dauernde Spannung zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich nur recht iſt deshalb
die Uebernahme dieſer Meldung aus irgend-
einer Wiener Giftküche. Die Behauptung in
ihrer Abſurdität und Verlogenheit kann nur
auf das ſchärfſte zurückgewieſen werden.
Und ſeit wann liegt Berlin in Texas?

Jn der vergangenen Woche kam es, wie
wir meldeten, in Dallas (Texas) zu wüſten
Ausſchreitungen ſtreikender Schneiderinnen
gegen unorganiſierte Streikbrecherinnen,
denen die Kleider heruntergeriſſen wurden
und die dann nackt durch die Straßen ge-
trieben und von den Streikenden mit den
Fingernägeln blutig gekratzt wurden. Dieſe
Meldung, die auf die ſoziglen Zuſtände in
den Vereinigten Staaten und die zunehmende
Verrohung als Folge der marxiſtiſchen Hetze
ein bezeichnendes Licht wirft, hat dem
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Giftküche in der italieniſchen Preſſe

„Heraldo de Madrid'“, einer durch ihre
gehäſſige Deutſchfeindlichkeit hervorſtechenden
ſpaniſchen Linkszeitung, Anlaß zu
einem geradezu unglaublichen Verdrehungs-
kunſtſtück gegeben. Das Blatt, das erſt vor
kurzem eine von der Agencia Fabra an die
ſpaniſche Preſſe ausgegebene DNB.- Meldung

ein Dementi über eine angebliche Auf-
führung eines antiſemitiſchen Tendenzſtückes
in Oberammergau ſo gekürzt hatte, daß ſie
genau das Gegenteil von dem beſagte, was
ſie in der urſprünglichen Form enthält, ver-
öffentlicht am 9. Auguſt auf der erſten Seite
geſperrt gedruckt eine DNB.-Meldung über
Preſſeſtimmen deutſcher Zeitungen zu den
Vorfällen in Dallas.

Die Meldung iſt zwar wörtlich, wieder-
gegeben, jedoch mit der irreführenden Ueber-
ſchrift verſehen: „Die ſtreikenden Schneide-
rinnen in Berlin mißhandeln und ent-
kleiden ihre Kolleginnen auf der Straße.“
Obwohl geographiſche Jrrtümer in einem
Teil der ſpaniſchen Preſſe an der Tages
ordnung ſind, iſt in dieſem Falle nicht an
zunehmen, daß der „Heraldo de Madrid“
Dallas für einen Vorort von Berlin gehalten
hat, zumal Texas in Klammern der Meldung
hinzugefügt war. Es handelt ſich vielmehr
offenſichtlich um eine bewußte Jrre-
führung und Entſtellung, durch die
bei den Leſern, die nur die Ueberſchriften der
Nachrichten zu leſen pflegen, der Eindruck
erweckt werden ſoll, als ob im neuen Deutſch
land derartige Ausſchreitungen möglich wären.

Was für einen Ruf der „Heraldo de
Madrid“ im übrigen bei der anſtändigen
ſpaniſchen Preſſe genießt, geht aus einem
kurzen Hinweis in dem rechtsſtehenden Blatt
„El Debate“ hervor, in dem erklärt wird, daß
man jede Diskuſſion mit dem „Heragldo“ über
die neue ſpaniſche Agrarreform- Geſetzgebung
abgebrochen habe, da das Blatt „zu einem ge-
ſitteten und anſtändigen Meinungsaustauſch
unfähig ſei“.

Donnerstag, 15., Augnß
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„Barmherzige Brüder“ vor Gericht
Anklage lautek auf Volksverrat und Deviſenvergehen Katholiſche Schweſtern verurieſt

Wegen Deviſenverbrechens ſtanden, wie
wir bereits in einem Teil unſerer geſtrigen
Ausgabe meldeten, geſtern drei Angehörige
der klöſterlichen Genoſſenſchaft der „Barm-
herzigen Brüder“ in Montabaur vor
dem Berliner Sondergericht. Dem General-
oberer dieſer Genoſſenſchaft, dem 57jährigen
Ottmar Vey, und dem Generalbkonom, dem
56 Jahre alten Franz Joſeph Brummer,
wird Volksverrat vorgeworfen. Außerdem
wird dem Angeklagten Vey Deviſenverbrechen
in ſechs, dem Angeklagten Brümmer in fünf
weiteren Fällen zur Laſt gelegt. Der öritte
Angeklagte, der 56jährige holländiſche Staats-
angehörige Stephan- Kok, der Generalaſſi-
ſtent der Genoſſenſchaft, hat ſich wegen De-
viſenverbrechens in einem Falle zu vergant-
worten. Der den Angeklagten Vey Und
Brümmer zur Laſt gelegte Volksverrat wird
darin erblickt, daß die Angeklagten ihren Be-
ſitz an ausländiſchen Wertpapieren in Höhe
von 21 500 Schweizer Franken und 5000 hol-
ländiſchen Gulden nach dem Jnkrafttreten
des Volksverratsgeſetzes nicht angemeldet
haben. Jm übrigen haben alle drei Ange-
klagten Reichsmarkbeträge und ausländiſche
Effekten im Geſamtwert von rund 70 000 RM
über die Grenze nach Holland verſchoben.
Der Angeſchuldigte Vey hat ferner Deviſen-
genehmigungen unter falſchen Vorſpiegelun-
gen erſchlichen.

Die Vernehmung der Angeklagten wandte
ſich zunächſt dem Aufbau der Ordensgenoſſen-
ſchaft der „Barmherzigen Brüder“ zu. Dar-
aus ergab ſich, daß früher die Geſchäfte auf
den Namen des Generaloberen perſönlich ge-
tätigt wurden. Als ſich daraus Schwierig-
keiten ergaben, wurde die „Kölner Aktien-
Geſellſchaft für Krankenpflege“ ins Leben
gerufen. Jn Deutſchland haben die „Barm-
herzigen Brüder eine große Anzahl von
Klöſtern, ſo in Karlsruhe, Mainz, Mann-
heim, Frankfurt am Main, Fulda, Wies-
baden, Doxſten uſw. Die Vereinigung be-
ſchäftigte ſich hauz tſächlich mit der Pflege der
Schwachſinnigen. Die Genehmigung einer
Auslanösanleihe, die in Höhe von 1/2 Millio-
nen Mark in Holland aufgenommen wurde,
hatte im Jahre 1926 das Biſchöfliche Or-
dinariat erteilt. Auf den Vorbehalt des Vor-
ſitzenden, daß in den Büchern über die ganzen
Auslandsſchulden des Ordens keinerlei Be-
lege gefunden worden ſeien, erklärte der An-
geklagte Vey, daß dieſe Belege vorhanden
ſein müßten. m. weiteren Verlauf des Pro-
zeſſes ſtellte es ſich heraus, daß der Ange-
klagte Kok im Auftrage ſeiner beiden Vor-
geſetzten Vey und Brümmer mehrfach Wert-
papiere über die holländiſche Grenze ſchaffen

mußte. h eDie weitere Vernehmung ergab, daß vor
Her Aktion der Kollfahndungsſtelle gegen die
Barmherzigen Brüder ein Schriftleiter aus
Köln die Leiter des Kloſters gewarnt hätte.
Darauf würden zahlreiche Bücher und Belege
im Jſolierhauſe des Kloſters verborgen, die
dann ſpäter bei der Durchſuchtng von den
Beamten der Zollfahndungsſtelle dort ge-
funden wurden. Bemerkenswert iſt in dieſem
Falle, daß diesmal der berüchtigte Dr. Hofius
bef den zur Anklage ſtehenden Schiehungen
nicht mitgewirkt hat. Heute ſoll der Prozeß
fort geführt werden.
Und ſieben katholiſche Schweſtern

Vor dem Berliner Schöffen gericht
hatten ſich geſtern ſieben Schweſtern zu ver
antworten, die ſämtlich Mitglieder von
Klöſtern des katholiſchen Ordens der
„Schweſtern zum guten Hirten“ waren, unter
ihnen die Oberin des Kloſters in Berlin-

Reinickendorf, Margarete Birkhahn, und
die Oberin des Kloſters in BerlinMarien-
felde, Thereſia Engelshove. Den An
geklagte wurde vorgeworfen, in den Jahren
1933 bis 1935 gemeinſchaftlich zugunſten qus-
ländiſcher Niederlaſſungen ihres Ordens
Geldbeträge in einer Geſamtſumme von über
22 000 RM. gezahlt zu haben, die teils zur
Schuldentilgung, teils zur Unterſtützung not-
leidender Klöſter verwandt wurden. Das
Urteil lautete gegen die Angeklagte Birkhahn
wegen fortgeſetzten vorſätzlichen uns eines
fahrläſſigen Deviſenvergehens auf 4 Monate
Gefängnis und 1800 RM. Geldodſtrafe, gegen
die Angeklagte Engelshove wegen fahrläſſigen
Deviſenvergehens auf 1800 RM. Geldſtrafe,
Die übrigen Angeklagten wurden ebenfalls
nur wegen fahrläſſigen Deviſenvergehens zu
Geldſtrafen von 1200 bis 4500 RM. Geldſtrafe
verurteilt. Von Zollfahrdungsſtellen beſchlag-
nahmte 23 500 RM. wurden zugunſten des
Reiches eingezogen. Für die Geldſtrafen und
die Koſten des Verfahrens wurde die Mit
haftung des Ordens ausgeſprochen.
Kakholiſche Jungmännervereine aufgelöſt

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt:
Die Uebergriffe und Ausſchreitungen von
Angehörigen der katholiſchen Jugendver-
bände haben in den letzten Wochen ein Aus-
maß angenommen, das polizeilich nicht mehr
geduldet werden kann. Neben anderen Ver-
fehlungen waren beſonders ſchwerwiegend
die hinterliſtigen Ueberfälle in Ebingen,
wo Angehörige des Jungvolks planmäßig
angegriffen wurden, ferner in Herberts-
hofen, wo ein früherer Angehöriger eines
katholiſchen Jugendvereins wegen ſeines
Austritts niedergeſchlagen wurde, und in
Kirchhauſen, wo ebenfalls Angehörige
der deutſchen Staatsjugend blutig geſchlagen
wurden. Zur Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung wur-
den daher die katholiſchen Jungmänner-
vereine in den Kreiſen Balingen, Ehingetn,
Heilbronn und Neckarſulm vom württem-
bergiſchen politiſchen Landespolizeiamt auf-
gelöſt und verboten. Das Vermögen der ge
nannten Vereine wurde beſchlagnahmt. Die
beteiligten Kreiſe mögen ſich die Auflöſung
in dieſen vier Bezirken als letzte War-
nung dienen laſſen.
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Starhemberg will Regenk werden?
Oeſterreichs Vizekanzler in Jugoflawien.,

Der öſterreichiſche Vizekanzler Star
hemberg hält ſich gegenwärtig in Jugo-
ſlawien auf. Jn politiſchen Kreiſen wird der
Zweck ſeiner Reiſe lebhaft erörtert. Die Auf-
faſſung der jugoſlawiſchen Oeffentlichkeit
geht dahin, daß Starhemberg die Abſicht habe,
Jugpoſlawien für den Plan ſeiner Regentſchaft
in Oeſterreich zu gewinnen. Da eine Wieder-
einſetzung der Habsburger zur Zeit nicht
durchführbar ſei, wolle er nach dem Beiſpiel
Horthys in Ungarn die öſterreichiſchen
Staatsgeſchäfte übernehmen. Jn Jugoſla-
wien nimmt man jedoch alle Beſtrebungen,
die öſterreichiſche Frage einer überſtürzten
Löſung entgegenzuführen, mit Zurückhaltung
auf. Man glaube nicht, daß der Plan einer
Regentſchaft in Oeſterreich im Vergleich zur
Wiedereinſetzung der Habsburger das klei-
nere Uebel darſtelle.

und preußiſche Miniſter des
Jnnern hat für die beſſere Ausrüſtung be-
dürftiger Siegergruppen im Reich swett-
kampf der SA. 10000 RM. der Oberſten
SA. Führung zur Verfügung geſtellt.

Der Reichs-

Waren die allen Germanen ein Jechervolk?
„Die alten Deutſchen tranken noch eins,

ehe ſie gingen“, lautet ein geiſtvoller Bier-
deckelſpruch, der ebenſo gern weiterverbreitet
wird wie das bekannte, nicht weniger geiſt-
volle Trinklied von den alten Germanen, die
auf Bärenhäuten lagen und „immer noch
eins“ tranken. Wir ſehen heute die Vergan-
genheit unſeres Volkes nicht mehr aus dieſer
benebelten Kneipatmoſphäre heraus an, wie
es in den vergangenen Jahrzehnten üblich
war. Wir empfinden es, ſo erklärt die Zeit-
ſchrift der deutſchen Reformbewegung „Leib
und Leben“ (Planegg bei München) im Juli-
heft, als Würdeloſigkeit, in ſolcher Weiſe die
Lebensführung unſerer Vorfahren ins
Alberne und Läppiſche umfälſchen zu laſſen.
Kein Geringerer als der jüngſt verſtorbene
Altmeiſter deutſcher Vorgeſchichtsforſchung,
Guſtav Koſſinna, hat ſich gegen dieſe üble
Geſchichtsfälſchung mit ſcharfen Worten ge-
wendet. Jn ſeiner Schrift „Alt germaniſche
Kulturhöhe“ leſen wir:

„Von feher war unſerer Raſſe eigen, wie
allen geſunden, kräftigen Völkern, die in
Ländern nordiſchen Klimas ihre Urheimat
haben, gute Trinker zu ſein, d. h. dem Alko-
hol zu gegebener, ſeltener Zeit gern einmal
zu frönen. Es iſt aber eine kindliche Vor-
ſtellung, zu meinen, die Germanen hätten wo-
möglich unterſchiedslos in ihrer Geſamtheit
andauernd tagaus tagein gezecht, vielleicht
auch noch, wenn man den Tacitus hier in der
üblichen falſchen Auslegung heranzieht, die
Nächte dabei zu Hilfe genommen. Ein Zecher-
volk iſt auf die Dauer kein Heldenvolk, ſon-
dern einem raſchen Untergang geweiht. Die
Germanen waren aber ein Heldenvolk und
ſind es ſtets geblieben.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die große
Mehrzahl der Germanen in unbewußter Be-
folgung der Goetheſchen Anweiſung an den
Schatzgräber „ſaure Wochen, frohe Feſte“

nur bei den großen religiöſen Feſten, die
mit dem Wechſel der Jahreszeiten verknüpft

waren, und bei Familienfeiern, wie Hochzeit
und Tod, die Möglichkeit hatten, ſich einen
Rauſch anzutrinken. Wie wären ſonſt auch
die Mengen Bieres oder Mets zu beſchaffen
geweſen in einer Zeit, wo jeder Hausſtandö
ſelbſt ſehen mußte, dem Bedarf ſeiner Ange-
hörigen das ganze Jahr über. gerecht zu
werden?“

S dj]cü le

Fünfsig Jahre Forſchungsarbeit Sven
Hedins. Die vorläufigen Ergebniſſe ſeiner
letzten großen Expedition hat Sven Hedin zu-
ſammen mit ſeinen Mitarbeitern in einem
größeren Aufſatz dargeſtellt, der als Bei- und
Sonderheft zu „Petermanns Mitteilungen“
erſcheinen ſoll. Die Veröffentlichung erfolgt
bald nach einem für das Leben des Forſchers
und die neuere Entdeckungsgeſchichte über-
haupt bedeutungsvollen Gedenktag: in dieſem
Monat ſind fünfzig Jahre vergangen, ſeit der
damals 20jährige Hedin ſeine erſte Reiſe nach
Aſien antrat. Der Forſcher hat Zuſtandekom-
men und Verlauf dieſer ſeiner „Jungfern-
fahrt“ 1887 beſchrieben; eine gekürzte Ausgabe
für die deutſche Jugend unter dem Titel
„Meine erſte Reiſe“ iſt 1922 in Brockhaus'
„Reiſen und Abentenuer“ erſchienen. Beſon-
ders bemerkenswert iſt dieſe Ausgabe auch
durch die Einleitung, die Sven Hedin ihr bei-
gab und in der er zur Jugend des nieder-
gebrochenen Deutſchlands von ſeiner Hoffnung
und Zuverſicht auf eine neue Zeit deutſcher
Größe ſpricht.

Prof. Zieler vertritt Deutſchland auf dem
Bndapeſter Dermatologenkongreß. Profeſſor
Dr. Zieler, Würzburg, der Vorſitzende der
Deutſchen Dermatologiſchen Geſellſchaft, wurde
vom Reichs- und preußiſchen Miniſter des
Jnnern mit der Vertretung der Reichsregie-
rung auf dem 9. Jnternationalen Dermato-
logenkongreß in Budapeſt und mit der Füh-
rung der deutſchen Teilnehmer beauftragt.
Jhm iſt auch die Führung der vom Reichs-
miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung ernannten Abordnung über-
tragen worden.

550 Jahre Univerſität. Heidelberg. Die
Heidelberger Univerſität, die älteſte in
Deutſchland, wird im nächſten Jahre das
Jubiläum ihres 550jährigen Beſtehens feiern.
Jn Verbindung mit. dieſem Jubiläum, zu
deſſen Vorbereitung bereits ein Ausſchuß ge-
bildet wurde, wird in Heidelberg die 3. inter-
nationale Hochſchullehrerkonferenz ſtattfinden.
Zum erſten Male wurde dieſe Konferenz im
vorigen Jahre von der Vereinigung der Uni-
verſitätslehrer Großbritanniens nach Oxford
einberufen. Außerdem iſt im Rahmen der
550-Jahr-Feier eine Ausſtellung „b50 Jahre
Heidelberg im deutſchen Geiſtesleben“ geplant.

Simons ſcheidet aus dem Vorſtand der
Bach- Geſellſchaft. Jn der im Rahmen des
22. Deutſchen Bach-Feſtes veranſtalteten Mit-
gliederver ſammlung der Neuen Bach-Geſell-
ſchaft gab Reichsgerichtspräſident und Außen-
miniſter a. D. Profeſſor D. Dr. Simons be-
kannt, daß er ſich mit Rückſicht auf ſeine an-
gegriffene Geſundheit und ſein hohes Alter
veranlaßt geſehen habe, das Amt des Vor-
ſitzenden niederzulegen. Die völlig über-
raſchende Nachricht wurde der Anlaß zu
einer ſtürmiſchen Vertrauenskundgebung. für
Dr. Simovns, der ſich bereit erklärte, das Amt
bis zum Ende des nächſten Geſchäftsjahres
noch vertretungsweiſe auszuüben. Als
Tagungsort für das nächſte Bach-Feſt wurde
Königsberg beſtimmt.

Grenzlandſchrifttum auf der Grenzland-
tagung. Die Landesſtelle Schleſien der
Reirhsſtelle zur Förderung des deutſchen
Schrifttums veranſtaltet auf der Grenzland
tagung in Ratibor vom 16. bis 18. Auguſt
eine Schau über Grenzlandſchrifttum. Auf
der Tagung ſprechen der Gauleiter von
Schleſten, Joſef Wagner, der Landeshaupt-
mann von Oberſchleſien, Adamezyk, der
Leiter der Reichsſtelle, Hagelmeyer, Gau-
abteilungsleiter Utikal, Gauſchulungsleiter
Kothe und der Abteilungsleiter im Reichs-
ſchulungsamt, Erich Rudolph. Die Kund-
gebung wird von Darbietungen des

Orcheſters des Ratiborer Stadttheaters um-
rahmt.

41. Deutſcher Philgateliſtentag in Mainz.
Vom 16. bis 19. Auguſt findet in Mainz der
41. Philateliſtentag und der 12. Deutſche Bun
destag ſtatt. Da die Briefſmarkenſchau mit
vielen intereſſanten Exemplaren reich beſchickt
ſein wird, rechnet die Leitung mit einem zahl
reichen Beſuch.

Jnternationaler Kongreß für Geſchichte der
Medizin. Vom 23. bis 28. September findet
in Madrid der 10. Internationale Kongreß
für Geſchichte der Medizin ſtatt, auf dem auch
Deutſchland vertreten ſein wird. Deutſchland
hat hinſichtlich der Förderung der Medigzin-
geſchichte die größten Verdienſte, denn bei uns
wurde 1906 das erſte Forſchungs- und Lehr
inſtitut für Geſchichte der Medizin gegründet.

Bonn bekommt eine Oper. Am Stadt
theater in Bonn wurde die Gründung einer
Oper beſchloſſen. Jntendant Herwig hat des-
halb neben der Schauſpielſchar 25 Opern
künſtler für die kommende Spielzeit ver-
pflichtet. Vorgeſehen iſt die Aufführung von
14 Opern.

Münchner Staatsſchauſpiel ehrt Grabbe.
Zum hundertſten Todestage des Dichters
Chriſtian Dietrich Grabbe wird W
Bayeriſche Staatsſchauſpiel ſein Wer„Scherz, Satire, Jronie und tiefere Bedeu-
tung“ aufführen.

Das Alter der Fiſche. Mikrofſkopiſche
Unterſuchungen an dem Schuppenanſatz der
Fiſche zeigen ähnliche Ringbildungen, wie ſte
den Jahresringen der Bäume entſprechen, ſo
daß man daran ziemlich genau das Alter der
Fiſche feſtſtellen kann. Aber bisher konnten
keine Fiſche mit ſolchen Alterserſcheinungen
gefunden werden, wie, ſie bei anderen Tieren
und beim Menſchen auftreten. Selbſt bei
100jährigen Karpfen waren Beißnervenſyſtem
und Muskelſpannungen völlig intakt. Es iſt
daher kaum anzunehmen, daß die Fiſche an
Alterserſcheinungen ſtekben.
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Heitere Geſchichte von Dörte Friedrich.
Frau Jutta iſt erſt ein Jahr verheiratet, aber

ſie iſt ſehr heftig, und ihr Gatte Otto muß auf
die Heftigkeit viel Rückſicht nehmen. Eines
Tages ſieht ſie ſeine Jacke nach, um einen Knopf
anzunähen und findet dabei einen Brief, o,
einen Brief, der geradezu ſchamlos iſt. An einen
Herrn Schröder iſt er gerichtet, und er enthält
Wünſche, die einen ſchrecklichen Abgrund auf
decken. Er lautet:

„Lieber Herr Schröder! Ich habe die Ab-
ſicht, nächſtens zu Jhnen zu kommen und
bitte Sie, dafür zu ſorgen, daß dann die
Maraguerita da iſt. Sie wiſſen, daß ich dunkel
liebe. Sorgen Sie, bitte, auch dafür, daß ſie
nicht zu teuer iſt.

Jhr ergebener Otto Kaſpel.“
Marauerita alſo heißt die Kanaille, die ihre

Ehe zu zerſtören droht. Wahrſcheinlich eine
Zirkusprinzeſſin oder ſo etwas Aehnliches, denn
ein vernünftiger Menſch heißt doch nicht Mar
guerita. Aber ihrem Otto hätte ſie es nicht zu
getraut, daß er bereits nach einjähriger Ehe
auf Abwege geht, von denen ſie im Traum nichts
geahnt hat.

Was ſoll ſie tun? Zur Mutter zurückfahren?
NRein, ſo wird Gleiches mit Gleichem vergelten
und Herrn Hans Gerras anrufen, den auten
Freund Ottos, von dem ſie weiß, daß er ein
bißchen verſchoſſen in ſie iſt. Und dann wird ſie
Otto eiferſüchtig machen, und wenn er zu toben
anfängt, dann wird ſie ſagen: „Was willſt du,
ich vergleiche nur Gleiches mit Gleichem. Geh'
du nur zu deiner Maraguerita.“

Frau Jutta ruft Hans Gerras an.
„Gnädige Frau, ich bin erfreut, daß ſie auch

einmal an mich denken.“
„Lieber Gerras, können Sie ſofort zu mir

kommen? Es iſt ſehr wichtig.“
„Aber natürlich, gnädige Frau, Sie brauchen

nur zu befehlen. Jſt Otto zu Hauſe
„Nein.“
„Ja, aber
„Haben Sie Angſt vor mir?“
„Das nicht, aber es iſt immerhin etwas un-

gewöhnlich. Alſo ich komme.“
Jn wenigen Minuten war Hans Gerras bei

dem unglücklichen Frauchen, und ſie ging ge
radewegs auf ihr Ziel los.

„Jch habe immer den Eindruck gehabt, Herr
ges daß ich Jhnen nicht ganz unſympathiſch

in.
Er nickte zuſtimmend.
„Dann wird es Jhnen wohl auch nicht ſchwer

fallen, ein wenig mit mir Liebelei zu treiben.“
Hans Gerras war erſtaunt.
„Liebelei treiben?“ fragte er, „warum?“
„Jhr Männer fragt ein bißchen viel. Wollen

Sie oder wollen Sie nicht?“
„Aber herzlich gerne; was wird eigentlich

Otto dazu ſagen
„Aergern wird er ſich, toben wird er.“
„Und mich rausſchmeißen.“
„Da habe ich ja auch noch ein Wörtchen mit

zureden. Sie ſollen ſogar nur in ſeiner Gegen-
wart mit mir lieb tun. Das aber tüchtig.“

„Er iſt ja jetzt nicht da.“
„Pein, aber abends kommen Sie zum Eſſen,

a?“
Hans Gerras rief Otto ſofort an:
„„Deine Frau hat mir befohlen, in deiner

Gegenwart mit ihr lieb zu tun. Jch möchte
natürlich nicht von dir verdroſchen werden und
teile dir die Umſtände geziemend mit.“
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wie es Guſtav Freytag einmal zuſammenfaßt.

W Unterhaltungsbeilage
Lange überlegte Otto am Apparat, dann ſagte

er:
„Laß dich, bitte, durch mich nicht ſtören.“
Am Abend legte Frau Jutta los. Sie war

zu Hans von einer auffallenden Liebenswürdiag-
keit und brachte es fertig, ihm einige Male
über die Hand zu ſtreichen.

Otto ſah zu. Plötzlich erhob er ſich und ſagte
zu Gerras:

„Du kannſt dann aleich hier bleiben, ich werde
im Hotel ſchlafen. Wie ich ſehe, hat ſich meine
Frau für dich entſchieden. Mein Rechtsanwalt
wird alles Weitere regeln. Wünſche den Herr-
ſchaften noch vergnügte Unterhaltung.“

Damit ſtand er auf und machte Anſtalten,
zu gehen.

„Was ſoll das heißen,“ fragte Frau Jutta.
„Du willſt noch den Beleidigten ſpielen, wo du
dich mit deiner Maraguerita treffen willſt? Nein,
mein Lieber, du biſt ganz gewiß kein Ehe
märtyrer, du nicht.“

Sie konnte es nicht begreifen, daß er plötzlich
laut herauslachte.

„Da alſo liegt der Haſe im Pfeffer, du kleines
Schaf. Und Madam wollte ſich durch eine kleine
beſtellte Liebelei rächen. Sieh mal einer an.“

„Jch verſtehe deine Fröhlichkeit nicht.“
f „Du ſollſt gleich Marguerita, die Schwarze,
ehen.“
Mit dieſen Worten entnahm Otto ſeiner

Taſche eine Braſil-Zigarre. Frau Jutta wurde
tiefrot, und das tat ihrem Manne nun wieder
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Was geſchah am 15. Auguſt
Vor 18 Jahren (1917): General LettowVorheck

ſiegt über die Engländer bei Mahiwa.
Vor 175 Jahren (1760): Sieg Friedrichs des

Großen über die Oeſterreicher bei Liegnitz.
Vor 195 Jahren (1740): Der Dichter Matthias

Elaudius in Reinfeld (Holſtein) geboren.
Vor 247 Jahren (1688): Der Soldatenkönig

Friedrich Wilhelm I. von Preußen, Vater
des Großen Friedrich, in. Berlin geboren.

leid. Als ſie aber Streichhölzer holte und ver-
ſprach, von nun an nicht mehr ſo aufbrauſend
zu ſein, herrſchte eitel Friede und Freude, und
der Abend wurde noch recht luſtig.
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Friedrich ſchlägt ſich bei Liegnitz
Das iſt noch meine alte tapfere Infanterie Der Gedenkſtein auf dem Schlachtfeld von Pfaffendorf

Jm Norden der Stadt Liegnitz liegt das
Schlachtfeld von Pfaffendorf, auf dem
Friedrich der Große am 15. Auguſt 1760 die
Oeſterreicher unter Loudon ſchlug. Ein
einfacher Gedenkſtein kennzeichnet die Stelle,
von der aus Friedrich am Morgen des
15. Auguſt die herannahenden Oeſterreicher
beobachtete. Aus Anlaß des 175iährigen Ge
denktages der Schlacht findet hier am
15. Auguſt ein großer militäriſcher Aufmarſch
ſtatt, um das Gedächtnis des Großen Königs
und ſeines tapferen Heeres zu ehren.

Schon vier Jahre dauerte der Siebenjährige
Krieg; es war eine böſe Zeit im Leben des
Großen Friedrich. Jm Winter des Jahres
1759 hatte ihn die Gicht geplagt und das
linke Bein faſt völlig gelähmt. Unter Fieber-
ſchauern hütete er das Bett; aber bereits im
November folgte er als „lahmer Krüppel“ dem
nach Sachſen vorauseilenden Heeresteil. „Du
wirſt nur ein Skelett, angefüllt mit gutem
Willen, ſehen“, hatte er kurz vorher dem
Bruder geſchrieben. Trotzdem übernahm er
den Oberbefehl in Meißen, entſchloſſen, den
General Daun ſo ſchnell wie möglich aus
Sachſen hinaus zu werfen.

Dann paſſierte die böſe Sache bei Maxen,
der ſogenannte „Finkenfang“, wo der General
Finck einem Angriff des Oeſterreichers unter-
lag und kapitulierte. Der König war aufs
äußerſte aufgebracht und rief aus: „Es iſt
bis Dato ein ganz unerhörtes Exempel, daß
ein preußiſches Korps das Gewehr vor ſeinem
Feinde niederlegt“.

Alles das war nicht dazu angetan, die Zu
verſicht Friedrichs zu heben. Unter über-
menſchlichen Anſtrengungen erhob er ſich aber
mit neuer Kraft. Von allen Seiten waren
die Gegner gegen ſein kleines Land losge-
brochen. Und jetzt ſollte ſich ſein Feldherren
talent bewähren. Die ganze Welt ſtaunte, wie
er ſich den Händen der zugreifenden Feinde
entzog und ſie wieder packte und ſchlug, wo
man ihn am wenigſten erwartete. Wie er
ſich bald dem einen bald dem anderen Heere
entgegenwarf, unübertroffen in ſeinen Maß
nahmen, unerſchöpflich in ſeinen Hilfsmitteln
und unerreicht als Führer ſeiner Truppen

Viel mehr als hunderttauſend Mann hatte
Friedrich für das neue Kriegsheer nicht zu-
ſammenbringen können. Noch immer fühlte
er ſich ermattet, als er Ende April im Lager
bei Meißen, das er im Scherz oft das „Por-
zellanlager“ nannte (wegen der Nähe der be-
kannten Porzellanfabrik), eintraf. Er war
auch nicht mit ſich ſelbſt zufrieden, was er in
die Worte zuſammenfaßte: „Der Krieg darf

einen alten Kopf voll Erfahrung in Verbin-
dung mit einem jungen, kräftigen Körper
verlangen.“ Aber zugleich ſagte er ſeinen Ge
neralen, „daß er in dieſem Jahre mehr als
gewöhnlich genötigt ſein werde, ſtarke Märſche
zu machen, um den Feind zu einem Treffen
nötigen“. Die dabei zu erwartenden Beſchwer-
den, müßten mit Geduld und Standhaftig-
keit ertragen werden. Die Kämpfer müßten
ſich bei allen Gefechten des preußiſchen Na-
mens würdig zeigen.

Urſprünglich war es wohl die Abſicht
Friedrichs geweſen, den Oeſterreichern in
Sachſen eine Schlacht zu liefern. Leider
konnte das nicht geſchehen; denn ſie zogen
ſich aus Sachſen zurück, um ſich mit den
Ruſſen zu vereinigen. Der König hatte ver-
geblich verſucht, durch eine Belagerung die
Stadt Dresden wiederzugewinnen, durfte jetzt
aber ſeine Kräfte nicht vergeuden, denn alles
deutete darauf hin, daß in Schleſien eine
Entſcheidung heranreifte.

Sein Plan war es, zunächſt 40 000 Mann in
Marſch zu ſetzen. Beſonders als ſich heraus-
ſtellte, daß in gleicher Höhe mit der Heeres-
ſäule Friedrichs auch die Oeſterreicher nach
Schleſien zogen. Mehr als 2000 Fahrzeuge
gehörten zu Friedrichs Troß. Der Feind hatte
jede Gelegenheit wahrgenommen, die Wege zu
ſperren oder Brücken zu zerſtören. Glühend
brannten die Strahlen der Sonne auf die
ſtauberfüllten Straßen. Trotzdem gelang es,
150 Kilometer Weg in fünf Tagen bei dau-
ernter Gefechtsbereitſchaft zurückzulegen.
Rechts der Oder ſtand der andere Teil des

Friederizianiſchen Heeres unter dem Oberbe-
fehl des Prinzen Heinrich, dem es bis-
her mit großem Geſchick gelungen war, zwi-
ſchen Ruſſen und Oeſterreichern zu operieren.
Eine Vereinigung mit dieſem Teil des Heeres
ſchien durchaus notwendig; denn die Oeſter-
reicher waren ſcheinbar entſchloſſen, es hier
zu einer Schlacht kommen zu laſſen. Am
10. Auguſt ſtand alles ſchon bei Liegnitz ver-
einigt. Auch das öſterreichiſche Heer unter
Daun war bereits angelangt und bereitete
ſich auf das kommende Treffen vor. König
Friedrichs Pläne gingen urſprünglich weiter.
Er wollte ſeinen Truppen nur eine Raſt
gönnen und dann ſeinen Marſch fortfetzen.
Aber am Abend des 14. Auguſt wurde ihm
ein betrunkener öſterreichiſcher Offizier
vorgeführt, den man auf der Straße aufge-
leſen hatte. Er berichtete ſehr redſelig, daß
die Oſterreicher bereits in der Nacht an
greifen würden. Friedrich ließ ihn fortfüh-
ren, weil er die Angaben des Trunkenen für

wertlos hielt. Aber während des Marſches
müſſen ihm wohl andere Gedanken ge kom
men ſein. Er gab neue Befehle und ließ
die Front nach Südweſt herumwerfen.

Der öſterreichiſche Offizier hatte wahrge
ſprochen. Die Oeſterreicher ſetzten in der
Frühe des 15. Auguſt zu einem Angriff von
drei Seiten an. Loudon hoffte, leichtes Spiel
zu, haben; denn er ahnte nicht, daß die
Hauptmaſſe der Armee des Könias vor ihm
lag. Friedrichs Größe wächſt mit der Gefahr.
Jn Wirklichkeit rechnet er auch nicht mit
einem Angriff der Oeſterreicher. Schnell iſt
der Aufmarſch hergeſtellt. Friedrich ſelbſt
leitet den Angriff nach der einen Seite,
Ziethen nach der anderen Seite. Offiziere
und Mannſchaften wetteifern miteinander in
ihren Leiſtungen. Es geht wie bei Leuthen,
und wie dort ſtürmt auch hier wieder der
Oberſtleutnant v. Möllendorf mit dem 3. Ba
taillon Garde das Dorf Panten. Jn weni-
gen Stunden iſt der Sieg erfochten, und jetzt
zeigt es ſich, daß die neuen, jungen Solda-
ten den alten Kriegern, die zum Teil noch
in den Spitälern liegen, in keiner Weiſe
nachſtanden. Der König iſt befriedigt. Er
hatte nach dem „Finkenfang“ leiſe gefürchtet,
daß der Geiſt und Kampfkraft ſeines Heeres
nicht mehr die alten waren. Jetzt weiß er,
daß es „noch ſeine alte tapfere Infanterie
iſt“. die er kämpfen ſah.

Als er einen alten Krieger des Regiments
anhält, in ein Geſpräch zieht und ihn lobt,
ſagt dieſer einfache Mann: „Wie ſollten wir
nicht? Wir kämpfen für die Religion, für
Euch, für das Vaterland!“ Dem engliſchen
Geſandten Mitchell erklärt der König ſtolz
auf dem Schlachtfeld: „Dieſen Sieg ver
danke ich allein der Tapferkeit meiner
Truppen.“

Der Sieg von Liegnitz hatte wieder eine
Entſcheidung gebracht. Daß es die letzte nicht
ſein würde, wußte Friedrich wohl. Aus Dauns
Lager ſchrieb der Franzoſe Montazet nach
Paris voller Erbitterung über die eben er-
lebte Enttäuſchung „Man hat aut reden,
daß der König von Preußen ſchon halb zu
Grunde gerichtet iſt. daß ſeine Truppen nicht
mehr dieſelben ſind, und daß er keine Ge
neräle hat alles das kann wahr ſein,
aber ſein Geiſt, der alles belebt, bleibt
immer derſelbe. und unglücklicherweiſe bleibt
unſer Geiſt auch immer derſelbe

DIALO Puder gegen Fuß und
Achseſschweiß.

Billig und sparsam

Schuß auf die Bühne
Detektivroman v. Stefan Brockhoff
AozozedDoooooorToooorzdoneeeereeee

24. Fortſetzung.
„Der Schuß?“, wiederholte der Regiſſeur

fragend.
„Ja, der Schuß“, beſtätigte Eugen Kelling,

„der Schuß auf die Bühne. Und zwar machen
wir das ſo: Ich bringe heute nacht nach der
Vorſtellung eine Holzpuppe mit, die genau die
Maße Tavreens haben wird Haben Sie
keine Angſt, von dem Perſonal braucht niemand
hier zu bleiben. Wenn Sie mir einen Bühnen-
arbeiter bewilligen und ſelbſt mit Hand an
legen, werden wir die Sache ſchon ſchaffen.“

„Sie machen's ja wirklich billig. Und den
Arbeiter haben wir auch ſchon: da muß der
Löffel bei Dieſe Buße muß er leiſten. Und
außerdem trägt er dann doch dazu bei, daß der
Fall Tavreen geklärt wird. Wenn auch anders,
wie er ſich's ausgedacht hat. Und was ſoll
mit der Puppe geſchehen

„Sie errnnern ſich noch, wo Tavreen ſtand,
als der verhängnisvolle Schuß fiel?“ erkundigte
ſich der Journaliſt, der die Frage ſeines Gegen-
übers überhört zu haben ſchien. Dr. Schwendt
nickte zuſtimmend.

„Steht genau im Regiebuch. Die Stelle kann
Jhnen jederzeit auf der Bühne zeigen.

Aber Sie haben mir immer noch nicht verraten,
was die Puppe dabei ſoll.“
„„Jch werde ſchießen“, ſagte Eugen Kelling

einfach. „Vorher werden wir die Puppe an den
las des Ermordeten ſtellen. Und dann wer-
en wir ſehen, welche Richtung der Einſchuß-

ſanal hat, ob er mit dem wirklichen im Kopf
es Toten, der von uns genau photographiert
iſt, übereinſtimmt. Das wäre alſo das Pro
gramm für heute nacht.“

„Und was kann ich jetzt für Sie tun?“ fragte
der Regiſſeur entgegenkommend.

„Es wäre nett, wenn Sie mir jetzt die ge
nauen Zeitangaben machen könnten.“ Eugen
Kelling zog ein kleines Notizbüchlein aus der
Taſche. „Alſo: wie lange dauerte die Pauſe
zwiſchen dem erſten und zweiten Akt?“

„Angeſetzt war ſie auf 5 Minuten“, erwiderte
der Regiſſeur. „Aber wie das bei Premieren ſo
geht, hat ſie ſich wohl etwas in die Länge ge-
ſogen. 7 Minuten können es wohl geweſen
ein.“
„Dann fing alſo die Muſik an“, fuhr Eugen

Kelling fort. „Wie war das bloß noch mit dem
Beginn des zweiten Aktes?“

„Leeres Hotelzimmer“, Dr. Schwendt gab
nur Stichworte. „Gedämpfte Muſik, dann Tav-
reen, der katzenhaft ins Zimmer ſchleicht. Spä
ter die Komplizen

„Aha“, machte Kelling nachdenklkich. „Danke,
das genügt ſchon. Wiſſen möchte ich nur noch,
wi lange die Muſik geſpielt hat, wieviel Zeit
zwiſchen dem Aufgehen des Vorhangs und dem
Auftritt Tavreens lag.“

„Das habe ich nicht im Kopf“, entgegnete der
andere. „Aber Jhnen kann geholfen werden.
Kommen Sie, wir gehen hinunter auf die
Bühne, Kapellmeiſter Häuſſy iſt ſicher noch da
und wird Jhnen den Zimt taktgetreu noch ein
mal auf dem Klavier vorſpielen. Da lönnen
Sie dann ſelbſt mit Stoppuhr ausrechnen, wie
lange dieſes Zwiſchenſpiel dauert.“

Als die beiden langſam die Treppe hinunter-
en. war es Dr. Schwendt, der Fragen
ſtellte.

„Jch habe Jhnen bis jetzt ja brav und ohne
Unterbrechung Antwort gegeben. Aber erklären

Sie mir endlich, warum gerade die Pauſe
zwiſchen erſtem und zweitem Akt Sie ſo inter
eſſiert. Da iſt doch gar nichts geſchehen. Der
Mord paſſierte doch erſt kurz vor der zweiten,
der großen Pauſe. vor der auch das geheim-
nisvolle Paar aus der Loge l verſchwand.“

„Sehen Sie, es kommt jetzt vor allem Dingen
darauf an, die Ausſagen aller Beteiligten noch
einmal durchzuprüfen. Ganz beſonders, wenn
ſie ſich auf Fräulein Hall beziehen. Und da
Fräulein Hall erſt zu Beginn des zweiten
Aktes in unſerem Geſichtskreis auftaucht. d. h.
erſt dann die Loge 2 betritt, muß ich mich von
dieſem Punkt aus zurücktaſten.“

Dr. Schwendt nickte. Sie waren unterdeſſen
unten angekommen.

„So, Sie gehen jetzt den kleinen Gang ent-
lang. durch die Tapetentür. Dann kommen Sie
ins Foyer, direkt vor Loge II. Jch ſuche in-
zwiſchen den Klimperfritzen. Er legt dann
gleich los.“ Und der Regiſſeur verſchwand in
der Kantine.

Der kleine Gang roch muffig,
hallte unter Kellings Schritten. Da ſtand er
vor der Loge. Ein ungläubiges Erſtaunen
malte ſich auf ſeinen Zügen. Was, ſo raſch kam
man vom Bühnenhaus ins Foyer? Er ſchüt-
telte mehrmals den Kopf. Vor höchſtens zwei
Minuten hatten ſie doch erſt das Zimmer des
Regiſſeurs verlaſſen. Knappe zwei Minuten
vom zweiten Stock bis hierher. Außerdem
die Garderoben des Soloperſonals lagen ſogar
im erſten Stock. Alſo noch näher.

Von der Bühne her rief eine Stimme.
Eugen Kelling riß die Logentür auf und machte
ſich s in einem Seſſel behaglich.

„Achtung, Achtung“ Dr. Schwendt winkte
von der Bühne, „ſchauen Sie auf Jhre Uhr.
Das Konzert beginnt.“ Die dünnen Klänge
eines verſtimmten Klaviers vertropften in dem
großen Theaterrund. Ja, das war die Melo-
die, mit einem leichten Schauer erkannte der
Journaliſt ſie wieder. Sie war ſich gleich ge
hlieben, unverändert durch das, was in ihrem
Gefolge geſchehen war. Schade, ſchon zu Ende.
Ein Blick auf die Uhr zeigte: zwei Minuten.

das Foyer

Wie man ſich täuſchen konnte! Es hatte viel
länger geſchienen. Aber Muſik hat eben ihre
eigene Zeit. „Nun, zufrieden?“ fragte Dr.
Schwendt, der gerade die Loge II betrat,

Aber der Journgliſt antwortete nicht recht.
Haſtiger als höflich verabſchiedete er ſich. Seine

Gedanken arbeiteten konzentriert. Ein ſeltſam
abweſender Zug herrſchte über ſein Geſicht.
Jetzt raſch nach Haus, dachte er und nach-
ſchauen, wie man die neuen Erkenntniſſe frucht
bar auswerten könnte.

Der Himmel über den Sandſteinkaryatiden
und Parterregipsengel ſchien ihn aufmuntern
zu wollen: die graue Wolkenwand war zer-
riſſen. Durch die Lücken in ihrem Gemäuer
ſtahl ſich luſtiges Blau hervor. Es hatte ſich
aufgeklärt. Was man von dem Fall Tavreen
nicht gerade ſagen konnte.
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n breitem, buntbewegtem Strom ſchwärmte
das Publikum aus den ſäulengeſchmückten
Toren des Schauſpielhauſes. Die Abendvor-
ſtellung war beendet: „Mord im Royal-Palace“
hatte, obwohl oder gerade weil das Schickſal
hier ſo tödlich ſeine Hand gezeigt hatte, ſeine
Anziehungskraft unvermindert bewährt. Wer
hätte ſich auch verſagen können, ein Stück, das
durch den un erwarteten Morsfall eine etwas
anrüchige Berühmtheit erlangt hatte, auf ſich
wirken zu laſſen, wenn auch der neue Haupt-
darſteller Friedrich Brahmler ein unzureichen-
der Erſatz war. Zudem hatte alles, was mit
dem Stadttheater zuſammenhing, für die ſtets
auf Senſationen erpichten Bewohner von D.
ein neuartiges, prickelndes Fntereſſe gewonnen,
deſſen Früchte Direktor Schwilling allabend
lich ſchmunzelnd bei der Kaſſenreviſion ein
heimſte. Nicht. daß man jeden männlichen
Darſteller für einen Verbrecher, jede Garde-
robefrau für eine heimtückiſche Mitwiſſerin
verborgener Untaten hielt, im Gegenteil: man
empfand aufrichtiges Mitgefühl für, dieſe ge
hetzten und geplagten Menſchenkinder. die bis
ſetzt in dem Bewußtſein der Bevölkerung ein
reines Scheinleben auf der Bühne geführt
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„GSchmand mit Glumſe“
Beim Königsberger Marzipan fängt es an,

das bekanntlich nirgendwy in ſolcher Vollendung
hergeſtellt werden kann, wie in der oſtpreußi-
ſchen Hauptſtadt, und deshalb auch ſchön ge-
bräunt in alle Erdteile verſchickt wird. Wenig
dazu paſſend, aber um bei der Oertlichkeit zu
bleiben, ſei der Königsberger Klops genannt,
jene Fleiſchkloßherrlichkeit in ſäuerlicher mit
Kapern gewürzter Sauce. Die Kenner dieſes
Gerichts bevorzugen als Fleiſchwürze feinge-
hackten Hering. Daneben darf der Königsberger
Fleck nicht vergeſſen werden, der ebenfalls ſeine
beſtimmten Gewürze verlangt, aber wohl nicht
für jeden Gaumen geeignet iſt.

Jn dieſer Sommerszeit bevorzugt man in
Oſtpreußen ein Gericht mit ſonderbarem Na
men: Schmand mit 'Glumſe, das nichts weiter
darſtellt, als eine erprobte Miſchung von
Sahne und Quark. Ein anderes Sommer-
gericht ſei bei dieſer Gelegenheit erwähnt: Es iſt
Betenbartſch, eine Suppe von roten Rüben, die
man im Sommer kalt mit zerſchnittenen Ra-
dieschen genießt. Zu den größten Beliebtheiten
im beginnenden Herbſt zählt man „Schwarz-
ſauer mit Gänſeklein“, wobei das gerührte Blut
der friſchgeſchlachteten Gänſe unter Verwendung
von Wurzeln zu einer Suppe verkocht wird.
Nicht ganz leicht verdaulich und deshalb nicht
für jeden Magen geeignet ſind die grauen Erb-
fen mit Speck, die nicht zerkocht werden, aber
ſolange gedünſtet werden, daß man ſie mit der
Zunge zerdrücken kann. Der ausgelaſſene Speck
wird darüber gegoſſen.

Wohl nirgends in deutſchen Landen gibt es
ſoviel Waſſer wie in Oſtpreußen; außer den
weit ausgedehnten Haffs, dem Friſchen und dem
Kuriſchen Haff, verzeichnet man einige tauſend
Maſuriſche Seen, die von weiten Wäldern um
rahmt ſind. Hier überall werden Aale gefangen.
Aale von höchſter Vollkommenheit und von
einer Größe, wie man ſie nicht überall findet.
Sie werden in Maſſen geräuchert und da man
die harten Holzarten, die ſonſt zum Räuchern
dienen, nicht ſo zahlreich zur Verfügung hat,
geſchieht das Räuchern unter Verwendung von
Kiefernholz. Wer im Innern Oſtpreußens ein-
mal geräucherten Aal gegeſſen hat, wird den
etwas harzigen Geſchmack nicht vergeſſen. Er
iſt unverkennbar eine oſtpreußiſche Eigentüm-
lichkeit. „Die Aalfreter“ ſind übrigens bekannte
Feinſchmecker. Das maſuriſche Gericht: Aal mit
Krebsragvut iſt eine Köſtlichkeit erſten Ranges.
Der Vollſtändigkeit halber ſeien noch die Niko-
laiker Maränen genannt.

Der Berg'öwe von Oſtafrika
Ein neues Tierrätſel des ſchwarzen Erdteils.

Jn einigen Tagen bricht eine neue, große,
vortrefflich organiſierte Expedition auf, die in
den Gebirgsketten der Aberdaren nach
einem Lebeweſen ſorſchen ſoll, das ſeit mehr
als 30 Jahren hindurch nicht nur den Jägern,
ſondern ſelbſt den Negern Oſtafrikas mancherlei
Rätſel aufgibt. In hohen Gebirgszonen ſoll
nämlich eine Löwenart leben, die ſich von allen
bisher bekannten Löwenarten grundlegend
unterſcheidet. Die Unterſchiede ſollten nach
allen bisher vorliegenden Schilderungen ſo
groß ſein, daß viele Zoologen geneigt waren,
an eine Verwechſlung mit einem großen, ent-
arteten Leoparden oder gar mit einer Antilope
zu glauben, die ja hier, in den entlegenen Ge-
birashöhen in einer bislang unbekannten
Form leben könnte.

Dieſe geteilten Auffaſſungen hielten ſich auch,
bis es endlich im Jahre 1933 einem Jagd-
inſvektor gelang. vier dieſer Berglöwen zu
Geſicht zu bekommen. Aber auch er ſah ſie

Mitteldentſchland Merſeburger Tagebkatit
nur einen Augenblick lang. Dann verſchwan
den ſie und konnten trotz der ſofort aufgenom-
menen Treibjagd nicht wieder aufgeſtöbert
werden.

Als im vergangenen Jahr ein Farmer, der
hoch in den Bergen eine Farm hatte, zwei
dieſer Tiere erlegte, ſtellten ſich erneut Zweifel
ein, ob es ſich überhaupt um eine neue Art von
Raubwild handle. Das Fell wies merkwürdige
Roſetten auf, wie man ſie bei ganz jungen
Löwen zum Beiſpiel findet. Wenn auch die
erlegten Tiere ein gewiſſes Alter bereits über-
ſchritten hatten, ſo würde es ſich im vorliegen-
den Falle um eine verzögerte Jugenderſcheinung
in der Fellzeichnung gehandelt haben.

Dieſem Streit, der nicht nur die Zoologen
angeht, ſoll nun durch die Expeditionen end-
gültig ein Ende bereitet werden, die in Kürze
aufbrechen. Sie ſtehen unter der Leitung des
Großwildjägers Gandar Dower. Seine bis-
herigen Unternehmen der gleichen Art ver-
liefen ziemlich erfolglos. Es gelang nämlich in

keinem Falle, eines der geſuchten Tiere zu
töten oder etwa gar zu fangen.

Man wird mit den gut ausgerüſteten Ko-
lonnen in die Bambus- und Zedernwälder
von und der Hochgebirge eindringen.
Teilwei, wird man ſogar in Höhenlagen von
3000 bis 4000 Meter auf die Jagd gehen.
Amerikaniſche und engliſche Zoologiſche Gärten
haben hohe Preiſe für ein lebendes Exemplar
dieſer merkwürdigen Tierart ausgeſetzt. Aber
der Fang iſt um ſo ſchwerer, als nach den Mit-
teilungen der Eingeborenen dieſe vorſichtigen
Raubtiere niemals öfter als dreimal an ein
und die gleiche Lagerſtätte oder an dieſelbe
Tränke kommen. Dadurch erſchöpfen ſie ſelbſt-
verſtändlich auch die beſtausgerüſtete Expedition,
zumal dann, wenn dieſe ihnen bis in äußerſte
Höhenlagen zu folgen gezwungen iſt.

Erſt wenn dieſe neue Expeditionen erfolgreich
oder erfolglos zurückkehren, wird man

wiſſen, ob die' Zoologen einen neuen Namen
für eine neue Löwengattung ſuchen müſſen.

Jn dieſem Sommer ſind 150 Jahre ſeit dem
Tode eines Mannes vergangen, deſſen Daſein
den Zeitgenoſſen Anlaß zu den ungewöhnlichſten
Vermutungen gegeben hat. Es handelt ſich um
den „Wilöling von Hameln“, auch wilder
Peter genannt, der als zehnjähriger Knabe völ-
lig unbekleidet aufgefunden wurde und deſſen
Herkunft niemals einwandfrei feſtgeſtellt werden
konnte. Zwei Jahre nach ſeiner Auffindung ge-
langte der Unbekannte an den Hof des Königs
von England. Er ſtarb im Jahre 1785 auf
einem engliſchen Landgut, wohin ihn der König
ſpäter ſchickte.

Wie der große Peter zu dem kleinen Peter
kam, iſt niemals recht bekannt geworden. Aber
man erzählte ſich in der Hamelner Gegend vor
200 und mehr Jahren folgende Geſchichte:
Peter der Große, der allmächtige Zar
aller Reußen, befand ſich zu jener Zeit auf der
Reiſe von Holland nach der ruſſiſchen Heimat.
Bald nachdem ſeine Reiſewagen mit ihm und
dem Gefolge das Weſterland paſſiert hatten,
tauchte in der Gegend ein umherſtreifender
Knabe auf, der ſeinen Namen nicht zu nennen
wußte und auch die deutſche Sprache nicht ver-
ſtand. Die Bewohner nahmen an, daß das Kind
urſprünglich zu der kaiſerlichen Reiſegeſell-
ſchaft gehört hatte und daß man es abſichtlich
ausſetzte, um es los zu werden. Der Knabe
wurde ſpäter, als er nach Hameln gelangte,
der wilde Peter genanunt, vielleicht in Erinne-
rung des Umſtandes, daß er gerade auftauchte,
als Peter der Große durch das Land fuhr

Jm Sommer des Jahres 1724 hatte ein
Ackerbürger der guten Stadt Hameln eine ſelt-
ſame Begegnung. Diesmal war es allerdings
kein wunderlicher Mann in einem Rock von
vielfarbigem Tuch wie im Jahre 1284, als der
verhängnisvolle Rattenfänger ſich zum erſten
Male zeigte jetzt war es ein etwa zehn-
jähriger Knabe, der nackt zwiſchen den Weizen-
feldern umherirrte und die Weizenkörner aus
den reifen Aehren las. Der Ackerbürger Jür-
gen Meyer überraſchte ihn bei dieſer Beſchäf-
tigung und begann ein kleines Verhör, das
aber fruchtlos blieb, da der Knabe kein Wort
verſtand und nur mit unverſtändlichen Lauten
antwortete.

Er war ein hübſcher Junge und durchaus
nicht ſchen. An den Umgang mit Menſchen
ſchien er gewöhnt. Seine Haut war braun ge-
brannt im Geſicht wie am ganzen Körper und
der Kopf war mit dichtem, dunklem, krauſem
Haar bedeckt. Er ſträubte ſich gar nicht, als der
Bürger ihn in die Stadt mitnehmen wollte. Er
wäre auch bloß hinter ihm her marſchiert, wenn
das bei dem Jürgen Meyer nicht ſelbſt Anſtoß
erregt hätte. Kurz, er gab ihm etwas von
ſeinen eigenen Kleidungsſtücken, um ſeine

Der kleine und der große Peter
Ein Kaſpar Haufer Rätſel vor 200 Fahren Der „Wildling von hameln“

Blöße zu decken und zog ihn an der Hand hin-
ter ſich her, bis ſie das Stadttor paſſiert hatten.

Jn den engen Straßen der Stadt erregten
die beiden ziemliches Aufſehen. Die Kinder
liefen hinter dem fremden Jungen, den ſie noch
nicht geſehen hatten her und verſuchten mit ihm
zu ſprechen. Der Wildling aber wußte keine
andere Geſte, als die Finger auf den Mund zu
legen, was vielleicht bedeuten ſollte, daß er die
Sprache nicht verſtehe. Der Knabe wurde im
Armenhaus untergebracht, eingekleidet und
der hohe Rat der Stadt nahm an, daß ſich viel-
leicht nach einiger Zeit jemand um den Knaben
kümmern werde. Man nannte ihn Peter und
fügte das Wort wild hinzu, weil er ein ſelt-
ſames, befremdliches Ausſehen hatte, ähnlich
wie die Zigeuner, die ſich hin und wieder ſehen
ließen. Auch ſein Benehmen war ungewöhn-
lich und eigenartig. Er konnte ſich z. B. nicht
daran gewöhnen, wie andere Menſchen liegend
zu ſchlafen. Er kauerte ſich vielmehr in eine
Ecke, zog die Füße unter ſich und ſtützte das
Geſicht in die Hände. Auch das Sitzen auf
Stühlen war ihm anſcheinend unbequem. Er
legte ſich zuſammengekrümmt auf den Fuß-
boden oder auf ein paar nebeneinander ſtehende
Stühle.

Der Fremdling wird rebelliſch
Das Leben in den Häuſern und in den engen

Straßen der Stadt gefiel dem an Freiheit ge-
wöhnten Knaben anſcheinend ſehr wenig. All
zu gerne weilte er in der Nähe der Tore, um
bei ſich bietender Gelegenheit hinausſchlüpfen
zu können; aber die Wächter hatten ſtrengen
Befehl vom hohen Rat, ihn nicht hingus zu
laſſen. Sonſt zeigte er ſich nicht bösartig, freute
ſich wenn man ihm etwas ſchenkte, beſonders
wenn es ſich um Eßwaren handelte. Schenkte
man ihm ein paar Haſelnüſſe, dann war ſeine
Erkenntlichkeit grenzenlos, im Augenblick hatte
er ſie mit ſeinen geſunden Zähnen aufgeknackt
und verzehrt. Ja, einige Leute wollen ſogar ge-
ſehen haben, daß er Gras und grünes Ge-
müſe mit Vorliebe ſammelte und verzehrte.
Bot ihm gar einer eine Taſſe Kaffee an, dann
war er „wohl zu leiden“. Ging ihm aber etwas
wider den Strich, dann lief er grußlos und un-
vermittelt davon.

So lange Peter für die Jugend der Ratten-
fängerſtadt etwas Neues war, ging auch alles
gut. Man hatte den Jungen eingeſchärft, den
wilden Knaben nicht zu hänſeln; aber ſpäter
ließ es ſich nicht vermeiden, daß er oft der An-
laß zu Zank und Streit wurde. Vielleicht
waren die Jungen eiferſiüchtig, daß ſich die Er
wachſenen ſo viel mit ihm abgaben. Jedenfalls,
Peter hatte es bald nicht mehr ſo gut. Wer ihm

hatten und nun erſt als Menſchen von Fleiſch
und Blut, mit Leiden und Freuden daſtanden.
Und die Darſteller ſelbſt, angefeuert durch die
ſpürbare Welle von Intereſſe und Sympathie,
die ihnen aus dem vollbeſetzten Zuſchauerraum
entgegenſchlug, gaben ihrerſeits ihr Beſtes und
nahmen gerührt die Blumenkörbe in Empfang,
die ihnen auffallend zahlreich von unbekann-
ten Verehrern geſpendet wurden. Freilich, ſo
recht freuen mochte man ſich über die neu-
erwachte Publikumsgunſt nicht. Denn da ſaß
immer in der Kantine, breit und trüb, Bertha
Kries, ſprach nichts, war ſtumm ſeit der Ver-
haftung ihrer geliebten Tochter. Vergeblich
lärmte Sybille Lieprecht triumphierend durch
Gänge und Garderoben: ihre Unſchuld war er-
wieſen, ihre Poſition unter den Kollegen aber
vernichtet. Der traurige Schatten des Ge-
ſchehens verdunkelte den Glanz der Blumen-
körbe, und das mahnende Bild der verhafteten
Geſjon ſchwebte über allem. Erſt jetzt, da ſie
fort war, merkte man, wie ſehr man an ihr
gehangen hatte.
Die neugebackenen Theaterfreunde ahnten

von dieſer Stimmung hinter der Bühne frei-
lich nichts. Wohl verfolgten ſie eifrig die Be
richte Eugen Kellings, der anderen Jouraliſten,
die meiſtens Kellings Entdeckungen in etwas
veränderter Form wiedergaben, wohl waren ſie
ſtets auf dem laufenden über den Gang der
Vorunterſuchungen, aber wenn ſie aus der
Vorſtellung nach Hauſe eilten, behaglich plau-
dernd die Eindrücke des Abends austauſchend,
war es ihnen kaum bewußt, daß eben dieſe
Schauſpieler wichtigen Anteil hatten an den
Berichten, die ſie beim Frühſtück in ihren Zei-
tungen geleſen. Jetzt, nach beendeter Vor-
ſtellung, ging man zufrieden ins nächſte Cafsé,
wo die Kellner ſchon befliſſen der herannahen-
den Menge warteten.
Allmählich hatte auch der letzte Beſucher das
Haus verlaſſen, angetrieben von den ungedul-
digen und ärgerlichen Blicken der Theater-
diener, die darauf warteten, die großen Portale
ſchließen zu können. Wenn dann die großen

auffahrt in dem Dunkel der Nacht verſank, ver
ſperrten ſie eilends die ſchweren Flügeltüren
und durften guten Gewiſſens ihren Feierabend
beginnen.

Für Eugen Kelling begann jetzt erſt die
Arbeit.
Seit geraumer Zeit ſchon wartete er in
Endruweits Portierloge. Neben ihm lehnte
ein großes, feſtverſchnürtes Paket, deſſen
mannshohes Format Endruweits müde Augen
immer wieder auf ſich zog, Vergeblich ſuchte
er Kelling durch verſteckte Fragen zur Aus-
kunft zu bewegen: aber der Journaliſt ſagte
nichts. Rauchte Zigarette um Zigarette, ſtarrte
nachdenklich in den Dunſt.

Tritte ertönten. Dr. Schwendt trat ein.
Neben ihm der alte Löffel, der verſchämt grin
ſend das wohlverſchnürte Paket an ſich nahm
und hinter den Herren ins Bühnenhaus trug.
Endruweit beſchloß, eine Zigarre zu opfern,
um den alten Löffel nachher auszufragen.

Undurchdringlich düſter lag der Zuſchauer-
raum. Mühſam kämpften ſich die ſchwachen
Signale der Notlampen durch die Finſternis.
Es roch noch nach Parfüm, mitgebrachten
Wurſtſtüllen, Menſchen. Nur die Bühne in
gelblichem Licht hob ſich undeutlich heraus. Wie
Geſpenſter geiſterten die drei Menſchen in dem
Raum.

Langſamen Schrittes durchquerte Kelling die
Bühne wie ein Feldherr, der das Schlachtfeld
abſchreitet.

„Licht?“ erkundigte ſich Schwendt.
Eugen Kelling nickte. Mit ein paar ge-

wandten Handagriffen an der Schalttafel hatte
der Regiſſeur taghelles Licht über die Bühne
ſtrömen laſſen.

Ein gefährliches Blitzen ſpielte in den ſchar-
fen Augen des Journaliſten, der beobachtend
umherſpähte. Irgend etwas hatte ſich ver
ändert. Seine Augen taſteten alles ab, die
Zwiſchenvorhänge, die Kuliſſen, den Rundöhori-
zont. Noch ein prüfender Blick er hatte es
gefunden. Die Beſpannung des Bühnenrah-
mens war erneuert. Ein

Bogenlampen erloſchen, die breite Auto

Flauſch, wie man ihn von Billarotiſchen her
kennt, zog ſich am Außenrand der ganzen
Bühne entlang über Rampe, Souffleurkaſten
Fußboden, die Seitenwände hinauf nach oben.

„Schön herausſtaffiert habt Jhr Euch“, warf
er leicht hin, als Löffel ihn meldete. daß die
Puppe ausgepackt ſei. „Bei den ſchlechten Zei-
ten macht Jhr ſo koſtſpielige Renovationen

„No, ja, teuer war's ſchon“, bekundete der
Bühnenarbeiter. „Aber das mußte halt ſein.
War ſchon zu alt und kaputt, der Bezug. Und
die olle Kries hat ſchon recht gehabt, wenn ſie
ſich immer beklagt hat über den ſchmoddrigen
Filz. Wo der doch ſo ſtaubig war, daß ſie den
ganzen Souffleurkaſten voll Dreck hatte und
immer huſten mußte. No, nu iſt ja alles
ſchön.“

Die Ankunft Dr. Schwendts, der mit dem
dicken Regiebuch unterm Arm, ein Stück Kreide
in der Hand, zu den beiden Männern trat, brach
das Geſpräch ab,

„Nun kann das Spiel beginnen“, eröffnete
Dr. Schwendt die Aktion, „warten Sie mal“,
er bückte ſich, zählte, ſah in ſein Regiebuch, ger-
gleich, „ein, zwei, zweieinhalb Meter: hier
muß Tavreen geſtanden haben, als der Schuß
fiel. Machen wir da einen Kreideſtrich Fin
Löffel, holen Sie die Puppe und ſtellen ſie ſie
hierhin. Geſicht frontal“, fügte er hinzu, als
der Bühnenarbeiter die Puppe mit dem Profil
nach dem ſchwarzgähnenden Schlund des Zu
ſchauerraumes aufſtellen wollte.

„Nein“, rief Kelling kurz und ſcharf, „das iſt
eben der Frrtum, der wunde Punkt, deſſent-
wegen wir nicht weiterkommen. Wiſſen Sie
genau, daß Tavreen ſein Geſicht voll dem
Publikum zuwandte, als der Schuß fiel?“

„Schwierig“, Dr. Schwendöt wiegte den Kopf
hin und her, „nach meinen Regieanmerkungen
war jedenfalls vorgeſehen, daß er am Schluß
des Aktes direkt in den Zuſchauerraum blickte
Es war dies anusgemacht. damit er die Hand
die aus der Türſpalte heraus auf ihn zielte,

ngaelneuen grünen Tuches, teurer ſchwerer
breiter Streifen nicht bemerken konnte

Und glauben e daß Thomas Tapxeen

ein böſes Wort ſagte oder gar den Verſuch
machte, ihn zu ſchlagen, dem zeigte er die
Zähne, und bald darauf kam es zu Prügeleien
Der hohe Rat gab Auftrag, das Tun und
Laſſen des Knaben ſchärfer zu beobachten, was
wenig nach ſeinem Geſchmack war. Denn er
war ängſtlich bedacht, ſich ſeine Freiheit zu be
wahren. Es wollte ſich auch niemand recht mehr
der Aufgabe unterziehen, den wilden Knaben
zu beaufſichtigen. Denn insgeheim fürchtete ihn
man wohl doch.

Jedenfalls richtete der hohe Rat ein Geſuch
an die hannoverſche Regierung, den Knaben
im Tollhaus zu Celle unterbringen zu
dürfen. Bevor das aber geſchah, wurde noch
einmal nachgeforſcht, ob ſich nicht doch Ange-
hörige finden ließen. Jetzt meldeten ſich Weſer
ſchiffer, die geſehen haben wollten, daß der
Knabe, bevor er nach Hameln gelangte, bereit
in der Gegend umbhergeſtreift ſei. Und da zu
jener Zeit noch immer etwas vom Hexen und
Zauberglauben in den Menſchen ſteckte, kam
man ſogar auf den Gedanken, er ſei aus dem
Berge hervorgeſtiegen, in dem die Kinder der
Stadt Hameln ſeinerzeit unter Führung deß
Rattenfängers verſchwunden waren. Jedep-
falls begann man ſich im ganzen Weſerland und
darüber hinaus, mit der Perſon des wilden
Peter zu beſchäftigen. Das war ſchließlich ein
Glück für den Knaben; denn ſein Aufenthalt
im Celler Tollhaus wurde dadurch abgekürzt.

Peter fährt über den Kanal
König Georg von England, der bekanntlich

dem hannvverſchen Kurfürſtengeſchlecht ent
ſtammte, hörte von dem geheimnisvollen Find-
ling, der Jnſaſſe des Celler Tollhauſes war.
Peter erhielt ſchöne Kleider und wurde auf ein
Schiff gebracht, das ihn nach London führte.
1726 hielt Peter ſeinen Einzug im Buckingham-
Palaſt. Hier nahm ſich beſonders die Königin
ſeiner an. Er wurde in der ganzen Londoner
Geſellſchaft herum gezeigt, konnte ſich vielerlei
erlauben, was anderen in Gegenwart des
Königs verboten war und wuchs ſchließlich aus
der Rolle eines Pagen in die eines Hofnarren
hinein. Er trieb die übelſten Späße und er-
regte ſchließlich ſoviel Aergernis, daß der
König daran mußte, ſich ſeiner zu entledigen.
Er wurde auf ein entlegenes Landgut gehracht
und der Pflege des Hofbeſitzers überantwortet.
Der engliſche König zahlte für ihn und ließ
ſich dauernd über ſein Befinden unggrrichten.

Der wilde Peter ſtarb im Jahre 1785, wurde
alſo ſchätzungsweiſe etwas über 70 Jahre alt.
Auch nach ſeinem Tode konnte ſeine Herkunft
nicht aufgeklärt werden, obgleich man ſich viel
damit beſchäftigt haben ſoll. Der Kaſpar Hauſer
von der Weſer blieb unbekannt.
Seit wann trinkt man in Deutſchland Tee?

Der Große Kurfürſt, dem die Mark
Brandenburg einen bedeutenden kulturellen
Aufſchwung verdankt, zog viele Gelehrte und
Künſtler aus der Fremde an ſeinen Hof. Sein
Leibarzt Cornelis Dekker, ein Holländer von
Geburt, ſtammte aus Alkmar und führte den
Beinamen „Bontekoe“, weil an ſeinem elter-
lichen Haus ein Aushängeſchild mit einer bun-
ten Kuh angebracht geweſen war. Bontekve
vertrat als Arzt die bahnbrechende Lehre, daß
das Blut des Menſchen zur Vorbeugung gegen
Erkrankungen verdünnt werden mitſſe. Hierfür
empfahl er Tee, Kaffee und Schokolade 1657
ſührte der Holländer den Tee gm kurfürſtlichen
Hofe ein, 22 Jahre ſpäter wurde als neneſtes
Genußmittel die Schokolade am Berliner Hof
bekannt.

Auflöſungen der Rätſel:
Anagramm. Tafo, Jota.
Kreuzworträtſel; a 1 England,6 Maerz, 9 Lei, 11 Elba, 12 Elen. 13 Garn,

14 Liga, 15 Reim, 17 Kate. 18 Hlſe, 10 Emir,
20 Tat, 22 Weſte, 28 Kartell; b) 2 Galan
3 Lée, 4 Ariel, 5 Siegfried, 7 Menagerie, 8 Fla-
nell, 10 Negativ, 16 Meter, 17 Kette, 21 Aſt.

ſich daran gehalten hat?“ forſchte der KFourna-
liſt eindrinaglich,

Der Reaiſſeur
„Jch bin nicht im Zuſchauerraum geweſen,
kann es nicht entſcheiden. Freilich Tavreen
war ſtörriſch hatte ſeinen eigenen Kopf. Regie-
anweiſungen gab es ſür ihn nur, um ſie über
treten zu können. Uebrigens“ Schwendt
ſann kurz nach „mir fällt eben ein. daß er
ſchon während der Proben die Tendenz zeigte,
ſein anerkannt ſchönes und wirkungsvolles
Profil dem Publikum darzubieten. Es beſtand
alſo die Möglichkeit
turg e genügt völlig“, unterbrach Kelling

urz.
Aufrecht und wächſern ſtand die Puppe da.

Den Kopf hatte Löffel gehorſam nach der Seite
gedreht. Dr. Schwendt, der inzwiſchen in den
Zuſchauerraum hinabgeſtiegen war, empfand
einen leiſen Schauder. Da ragte nun dieſes
geſpenſtige, täuſchende Abbild des Toten auf-
unbeweglich und unwiſſend, ein buntes Denk-
mal, das verzerrt und flüßlich in den öden
Raum lächelte, der drohend wie ein großer
roter Rachen aufgeriſſen war, Wo ſteckte denn
nur Kelling? Auf der Bühne war er nicht
mehr. Und in der Loge, von der aus er ver
mutlich feuern würde, ſuchte ihn Schwendts
Blick vergeblich.

„Hallo, Kelling“, rief der Regiſſeur lauter,
als er beabſichtigt hatte. Keine Antwort. nur
der dröhnende Hall des Namens zitterte durch
die Leere bis hinauf zu den Galerien. Die
geſchliffenen Glasteilchen des Lüſters klirrten
dünn gegeneingnder. Und Dr. Schwendt, nicht
gerade änagſtlich von Natur, ruhig und be
herrſcht in den ſchwierigſten Situationen,
wußte daß er dieſes Bild nicht ſo bald vergeſſen
würde: Die hohe, mit wahllos aufgebauten
Kuliſſen wirr beſtellte Bühne und rings um
ihn die troſtloſe Einſamkeit des Zuſchauer-
raumes, in dem kein Atem ging außer ſeinem
eigenen. Wenn man wenigſtens nicht ſo allein
wäre! Wer weiß. wo der Löffel ſich herum-
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Auf dem Schießſtand in Zweimen
Gute Ergebniſſe im Kleinkaliberſchießen.
Die dem Reichsverband Deutſcher Klein

kaliberſchützenverbände angehörenden Klein-
kalibervereine des Kreiſes Merſeburg
brachten am vergangenen Sonntag auf dem
Schießſtand in Zweimen das KreisLandes-
ſchießen zur Durchführung. Die von den
Vereinen abgegebenen Meldungen wurden
reſtlos eingehalten. Nach Begrüßung und Be-
kanntgabe der Bedingungen durch den Kreis-
ſportleiter Dibowſki, Merſeburg, ſetzte
der Wettkampf auf dem vorbildlichen Schieß-
tand des Vereins Zweimen ein. Die Or-
gaiſation klappte ausgezeichnet, ſo daß in
den vorgeſchriebenen Zeiten die einzelnen
Schützen ihre Bedingungen erfüllen konnten.
Geſchoſſen wurden je 3 Schuß liegend, knieend
und ſtehend frei für Enizelkampf und Mann-

„Ins Waſſer gefallen
MTV. ſpielte nicht gegen Kämmeritz.
Das für geſtern abend angeſetzte Waſſer-

hallſpiel des Männerturnvereins Merſeburg
gegen den Schwimmverein Kämmeritz mußte
leider ausfallen, da durch die erheblichen
Regenfälle die Strömung zu ſtark geworden
war und das Spiel zu ſehr beeinträchtigt
hätte.
e-v„x—-

ſchaftskampf (Mannſchaft zu 5 Schützen).
Wenn man in Betracht zieht, daß die Klein-
kaliberſchützen zum erſten Male einen der-
artigen Wettkampf beſtritten und einige Ver-
eine bisher nur mit der Luftbüchſe geſchoſſen
haben, ſo ſind die Reſultate als ſehr gut zu
bezeichnen.

Die Sieger im Mannſchaftskampf: Kreis-
meiſter wurde der Kleinkaliber-Schießſport-
verein Zweimen und Umgebung. mit 332
Ringen. 2. Schießſportabteilung im VfVL.
Merſeburg 325 Ringe. 3. Zweimen 2. Mann-
ſchaft, 4. Beung, 5. Biſchdorf.

Die Einzelmeiſterſchaft errang
Max Kunze, Zweimen, mit 77 Ringen.

Biermann, Zöſchen. 3. Michaelis, Merſe-
burg. Den Meiſterſchuß auf die Ehren-
ſcheibe erſchoß E. Beyer, Göhren. Jm an
ſchließenden Preisſchießen wurden Sieger:
1. Kunze, Zweimen, 2. Biermann, Zöſchen,
3. Müller, Zweimen, 4. Saſſen, Beuna,
b. Springinsguth, Biſchdorf.

In ſeiner Schlußanſprache ermahnte der
Kreisſportleiter Dibowſki, weiter für den
ſchönen Schießſport zu werben und ſich beſon-
ders der Jugend anzunehmen. Schießſport
muß Volksſport werden. Mit der Sieger-
ehrung und dem Gedenken an den Führer
fand die Veranſtaltung ihr Ende.

16. Stiftungsfeſt in Reumark
Weißenfels und SV. 98 Halle zu Gaſt.
Die Spielvereinigung Neumark rüſtet zu

ihrem 16. Stiftungsfeſte am kommenden
Sonntag. Eine Großkampfſtimmung wird
am 1. Spielſonntag auf der Neumärker
Kampfſtätte herrſchen. Man hat mit SV. 98
Halle einen Klubkampf vereinbart. Während
die halliſchen 98er das Spiel ihrer 1. Elf ab-
ſagten, ſtellen ſie aber die 41. Knaben, A-Ju-
gend und die Reſerve zur Verfügung. Als
Erſatz für die 1. Mannſchaft der Hallenſer
hat man die beſtens bekannten Turn und
Raſenſportler von Weißenfels verpflichtet.
Schon von jeher ſtehen beide Vereine in echter
ſportlicher Kameradſchaft zueinander, was die
Weißenfelſer am deutlichſten durch den Ver-
zicht mit, einem Abſchluß mit TuB. Leipzig
bekunden. Das Feſt leiten die alten ehema-
ligen „Aktiven“, die jetzigen Alten Herren der
Spielvereinigung mit einem Sonnabendſpiel
gegen die gleiche Mannſchaft vom Sportver-
ein Beung ein, wo es wahrſcheinlich ſehr hu-
moriſtiſch zugehen wird.

Der Sonntag beginnt mit dem Fußball-
ſpiel der Jugend gegen Sportverein 98 Halle.
Hier wird Neumark Revanche nehmen für das
unlängſt verlorene Spiel. Dagegen wird ſich
die Knabenelf einen abermaligen Sieg nicht
ſtreitig machen laſſen. Jntereſſant wird die
Begegnung der beiden Reſerven. 98 erledigt
mit dieſem Kampf eine alte Rückſpielverpflich-
tung. Dies Treffen dürfte von den Hallen-
ſern gewonnen werden. Jm Hauptſpiel wer
den ſich die Weißenfelſer Lilien den Grün-
weißen zum Jubiläumskampf ſtellen. Schon
immer lieferten ſich die Mannſchaften ſpan-
nende Kämpfe, die erſt mit dem Schlußpfiff
des Unparteiiſchen entſchieden wurden. Man
darf wohl ſagen, daß die Gäſte mehr Training
haben als die Gaſtgeber. Doch ſollten die
Neumärker mit ihrem alten Kampfgeiſt an-
treten, dann könnten ſie imſtande ſein, ihren
Feſttag mit einem Sieg zu beenden. Leider
muß die Geiſeltalelf eine Mannſchaftsumſtel-
lung vornehmen, da Steigemann nun endgül-
tig ſeinen Austritt erklärt hat. Galander muß
ſich ſchonen, um dann gut gerüſtet in die
Serienſpiele eingreifen zu können. Wollny
aus der Reſerve wird einſtweiliger Nachfolger
Galanders, ſchon oftmals hat auch er ſein
Können bewieſen. Erdmenger und Hennig
übernehmen zuſammen die Verteidigung,
während Wolf den Mittelläuferpoſten ein-
nimmt. Er iſt in Bezug auf Härte ſeinem
Vorgängers Steigemann noch im Nachteil,
doch dafür techniſch fineſſenreicher. Außer-
dem wird er ſich mit ſeinen Nebenläufern
Hetzger und Bittner euch einſpielen, um der
Mannſchaft den nötigen Rückhalt zu geben.

er Sturm bleibt unverändert. Reinsberger
Gabbert, Gromball, Hilbrecht, Scheibe. Die
Aufſtellung des TuR. iſt nicht bekannt gewor-
den. Hoſffen wir auf ein gutes Abſchneiden
des Jubilarvereins.

Erſte Deutſchlandfahrt der Jsländer
17 Spieler freuen ſich auf Deutſchland Sie ſpielen zum erſten Mal auf Grasplätzen

Sonderberieht unseres ständigen E. Ch.- Mitarbeiter.
Kaum iſt der Schlußſtrich unter die ſo er-

folgreich verlaufene erſte Jsland- Expedition
des DFB. gezogen,; da erleben wir auch ſchon
das zweite Kapitel der noch ſo jungen deutſch
isländiſchen Sportgeſchichte: die erſte is-
ländiſche Fußball- Mannſchaft iſt in Deutſch-
land eingetroffen!

Die Jsländer ſind aber nicht nur zu uns
gekommen, um die vereinbarten vier Rück-
ſpiele in Dresden und Berlin, Oberhauſen
und Hamburg auszutragen, ſondern ſie ſind
auch zu uns gekommen, um das neue
Deutſchland kennen zu lernen.

Gerade hierin liegt fernab der rein
ſportlichen Seite der beſondere Wert
dieſer erſten Deutſchland-Fahrt isländiſcher
Sportsleute. Auch im fernen Jsland hat man
die Vorgänge im neuen Deutſchland ſehr
aufmerkſam verfolgt. Man keynt das
Deutſchland Adolf Hitlers, aber man kennt
es nur in ſehr geringem Maße aus eigener
Anſchauung, aus eigenem Erleben. Denn
auch droben in Jsland widerſprechen ſich die
Meldungen über das neue Deutſchland
wie die deutſche Expedition in der Zeit ihres
zwölftägigen Aufenthalts wiederholt feſt-
zuſtellen Gelegenheit hatte. Um ſo erfreu-
licher daher, daß die isländiſchen Sportler
nunmehr die Möglichkeit haben, das Deutſch-
land von heute ſo kennen zu lernen, wie es
wirklich iſt. Die von der Nordiſchen Geſell-
ſchaft ausgearbeitete Fahrt durch Deutſch
land, die ſogar eine Dampfer- Fahrt
auf dem Rhein von Mainz bis Bonn ein-
ſchließt, dürfte in der Tat die beſte Gelegen-
heit hierzu bieten.

Hat man ſchon in Deutſchland der erſten
Jsland-Fahrt deutſcher Sportler große Be-
achtung geſchenkt, ſo werden wir verſtehen,
wenn nunmehr dieſe erſte Deutſchland-Fahrt
isländiſcher Sportler das Tages geſpräch
in Jsland bildet. Das für den Aufenthalt
der Jsländer feſtgelegte Programm iſt in
Jsland genau bekannt, ſo daß die ferne Hei-
mat Gelegenheit hat, ihre Landsleute täg-
lich und ſtündlich zu verfolgen. Ein zur

Expedition gehörender Berichterſtatter, der
perfekt deutſch ſpricht, wird die isländiſche Be
völkerung auf dem Laufenden halten, wobei
ihm durch die am 1. Auguſt erfolgte Er-
öffnung des Fernſprechverkehrs
zwiſchen Jsland und Deutſchland ſeine Auf-
gabe allerdings weſentlich erleichtert werden
wird. Jm übrigen dürfte von beſonderem
Intereſſe ſein, daß die isländiſche Expedition
Spieler umfaßt. Damit kommt deutlich zum
Ausdruck, daß die Jsländer möglichſt vielen
Spielern Gelegenheit geben wollen, im
Kampf mit unſeren Gaumannſchaften zu
lernen und ihr Können zu verbeſſern. Dieſe
Abſicht wird auch noch dadurch unterſtrichen,
daß Jsland beſter Schiedsrichter der
Expedition angegliedert worden iſt. Gud-
jon Einarſſon ſoll das deutſche Schieds-
richter-Weſen ſtudieren, um dem isländiſchen
Sport auch in dieſer Hinſicht aus der Deutſch
landFahrt einen Gewinn zu verſchaffen. Jn
dieſem Zuſammenhang wird zweifellos inter-
eſſieren, noch zu erfahren, daß man droben
in Jsland die beiden letzten Wochen vor der
Abfahrt eifrigſt benutzt hat, um die Auswahl-
ſpieler für die Deutſchland-Fahrt beſonders
vorzubereiten. Sportlehrer FrithjofurThorſteinſſon, der Trainer der islän-
diſchen Fußballer, hat bisher ganze Arbeit ge
leiſtet und darf an dem Aufſchwung, den der
Fußballſport in den letzten Jahren öroben in
Reykjavik genommen hat, ein erhebliches
Verdienſt für ſich beanſpruchen. Er iſt ſich
darüber vollkommen im klaren, daß ſeine
Mannſchaften hier in Deutſchland vor einer
ſehr ſchweren Aufgabe ſtehen, zumal in Js-
land die Grasplätze völlig unbekannt
ſind; aber er hat den feſten Willen, ſo gut als
möglich abzuſchneiden wie ihm das beim
vierten und letzten Treffen in Reykjavik
gegen unſere Nationalen bereits gelungen iſt.
Gerade hierdurch werden die Rückſpiele der
Jsländer nicht unweſentlich an Wert ge-
winnen, die darüber hinaus noch dazu bei-
tragen ſollen und werden, die deutſch-
isländiſche Sportfreundſchaft weiterhin zu
vertiefen.

Vergleichszahlen, die zu denken geben
Schwimmeiſterſchaften in Deutſchland und Amerika Nur Martha Genenger iſt ſchneller

Die in Planuen abgehaltenen
Schwimmeiſterſchaften haben mit Ausnahme des
100MeterKraulſchwimmens der Frauen durchweg
eine Leiſtungsverbeſſerung gegenüber den vorjährigen
Meiſterſchaften erkennen laſſen. Jn vielen Fällen
wurden die Ergebniſſe der Titelkämpfe aus dem
Jahre 1934 ziemlich erheblich verbeſſert, alſo ein deut
liches Zeichen von der Aufwärtsbewegung,
die der deutſche Schwimmſport durch ſyſtematiſche
Vorbereitungen gemacht hat. Und doch müſſen unſere
Schwimmer und Schwimmerinen noch ein gutes
Stück marſchieren, wenn ſie mit Ausſicht auf Erfolg
den olympiſchen Wettkampf aufnehmen wollen. Doch
wird der Deutſche Schwimm- Verband nichts un-
verſucht laſſen, um die zur Verfügung ſtehende Zeit
gut zu nützen,

Beim Olympia werden uns vor allem die
Japaner und Amerikaner, dann auch Un-
garn, bei den Schwimmerinnen in erſter Linie die
Holländerinnen neben den Vertretern der USA. uſw.
tüchtig zu ſchaffen machen. Darum iſt ſchon allein ein
Leiſtungsvergleich der Ergebniſſe der Freiwaſſer-
meiſterſchaften von Deutſchland und Amerika recht
lehrreich. Daraus ergibt ſich, daß lediglich im Bruſt-
ſchwimmen der Frauen eine klare Ueberlegenheit
Deutſchlands beſteht. Jn allen übrigen Prüfungen
ſind uns die Amerikaner weit voraus, wie nach-
ſtehende Aufſtellung zeigt:

Männer: 100-Meter-Kraul: Helmut Fiſcher
1:00, Peter Fick 0:58.5. 400-Meter-Kraul: Gerhard
Nüske 5:12, John MeJonis 4:51,5. 1500- Meer
Kraul: Otto Przywara 21:07,1, R. Flanagan (1609
Meter) 21:00,4. 100-Meter-Rücken: Hans Schwarz
1:09,7, Adolf Kiefer 1:07,8. 200-Meter-Bruſt: Arihur
Heina 2:51,3, John Higgins 2:47,6. 4 mal 200-Meter-
Kraul: Magdeburg 96 9:43, Amerika 9:21,6. Kunſt-
ſpringen: Winfried Mahraun 151,95 P., Dick De-
gener 172,56 P. Turmſpringen: Hermann Stork,
117,63 P., Dick Degener 124,93 P.

r

Frauen: 100-Meter-Kraul: Giſela Arendt
1:11,3, Olive MeKean 1:10,2. 400-Meter-Kraul: Ruth
Halbsguth 5:56,8, Lenore Kight 5:32,5. 100-Meter-
Rücken: Chriſtel Rupke 1:23, Eliſabeth Kompa 1:18,3.
200-Meter-Bruſt: Martha Genenger 3:05,3, Kath-rine
Rawls 3:17,1. Kunſtſpringen: Hertha Schieche
83,53 P., Mary Hörger 128,95 P. Turmſpringen:
Hertha Schieche 36,87 P., Dorothy Poynton 34.87 P.

Dabei iſt zu bemerken, daß in den Strecken über
100 Meter bei den amerikaniſchen Meiſterſchaften
über die entſprechenden Yardsſtrecken geſchwomnmen
wurde, die noch um eine Kleinigkeit länger ſind.
Jn den Springübungen der Frauen erklärt ſich der
hohe Punktunterſchied teilweiſe durch ein Mehr an
Sprüngen.

Zwei Deutſche im Endlauf
Um die Steherweltmeiſterſchaft in Brüſſel.

Die Vorläufe um die Weltmeiſterſchaft der Steher
in Brüſſel brachten den Deutſchen die erwarteten Er-
folge. Lohmann (Bochum) ſtellte in dem erſten
Lauf den Sieger, während Weltmeiſter Metze (Dort-
mund) im zweiten Lauf verhalten fahrend als Zwei-
ter nur zehn Meter hinter Wambſt die Ziellinie paſ-
ſierte. Damit haben ſich alſo die beiden deutſchen
Sieher die Teilnahmeberechtigung am Endlauf ge-
ſichert.

Die Startfolge zum erſten Lauf war:

Deutſchen

Lohmann
(Deutſchland), Gilgen (Schweiz), Lacquehaye (Frank-
reich) van der Wulp (Holland), Ronſſe (Belgien),
Manera (Jtalien) und Prieto (Spanien). Schon nach
wenigen Runden war es klar, daß für die Entſchei
dung nur drei Fahrer in Frage kamen. Lohmann,
Lacquehaye und Ronr,ſſe. Der Bochumer, der erſt in

dieſem Jahre zur Extraklaſſe aufgerückt war, ver
teidigte ſeine Spitzenpoſition gegen alle Angriffe er-
folgreich. Bald nach dem Start hatte Lacquehave und
der Belgier die vor ihnen liegenden Gegner überholt
und dieſe Reihenfolge änderte auch ein Reifenſchaden
des Franzoſen nach dem 40. Kilometer nicht. Er
verlor zwar zwei Runden, die er aber wenig ſpäter
ſchon wieder aufgeholt hatte.

Auf der Hälfte der Strecke lagen Lohmann, Lacque-
haye und Ronſſe ſchon eine Runde und mehr vor den
übrigen. Nach der 170. Runde geht Lohmann zum
erſten Male an Ronſſe vorbei, wenig ſpäter folgt der
frühere Weltmeiſter Lacquehaye ſeinem Beiſpiel. Der
Franzoſe verſucht zwar noch an dem Deutſchen vor
beizukorrmen, es gelingt ihm aber nicht. Jederzeit
ſicher, fährt Lohmann ſein Rennen nach Hauſe.

1. Lohmann Deutſchland) 1:42:47.4 Std. 2. Lacque-
haye (Frankreich) 10 Meter zurück; 3. Ronſſe (Belgien)
600 Meter zurück; 4. v. d. Wulp (Holland) 4 Runden
zurück: 5. Gilgen 9 Runden zurück; 6. Prieto
(Spanien) 12 Runden zurück.

Der zweite Lauf brachte einen Sieg des Fran-
zoſen A. Wambſt, der in 1:27:21,4 Stunden unſeren
Titelverteidiger Erich Metze (Dortmund) und
Severgnini (Jtalien) auf die Plätze verwies. Das
Rennen verlief recht eintönig. Wambſt hat den beſten
Anſchluß und arbeitet ſich ſofort nach vorn vor, auch
Metze überholt wenig ſpäter den Schweizer Suter
und Seyngeve (Belgien). Die beiden Spitzenreiter
fahren ungehindert Runde um Runde. Metze fuhr nur
auf Sicherheit. um ſich die Teilnahmeberechtigung am
Endlauf zu ſichern, der von den drei Erſtplacierten
der beiden Läufe am Donnerstagnachmittag beſtritten
werden ſoll.

1. A. Wambſt (Frankreich) 1:27:21,4 Std. 2. Metze
(Deutſchland) 10 Meter zurück; 3. Severgnini (JFtalien)
50 Meter zurück; 4. Seyngeve (Belgien) 100 Meter zu-
rück; 5. Blekemolen (Holland) 300 Meter zurück: 6.
Suter (Schweiz) 350 Meter zurück; Grant (England)
ausgeſchieden.

Verbilligter Sonderzug zum Fußball-Länder-
ſpiel Dentſchland Rumänien am 25. Augnſt
in Erfurt.
Um alten Volksgenoſſen den Beſuch des Fußball

Länderſpiels Deutſchland Rumänien in Erfurt am
Sonntag, 25. Auguſt, zu ermöglichen verkehrt von
Halle mit Zuſteigemöglichkeit in Merſeburg. Weißen-
fels und Naumburg an dieſem Tag ein ſtark verbillig-
ter Sonderzug. Die Abfahrt erfolgt von Halle um
7.50 Uhr früh ſo daß auch den auswärtigen Teil-
nehmern eine Anſchlußmöglichkeit gegeben iſt. Jm
Umkreis bis zu 100 Klm. von der in Betracht kommen-
den Zuſteigeſtation gelangen bei Vorlage der Sonder
zugkarte 50 Proz. ermäßigte Anſchlußfahrkarten zur
Ausgabe Die Fahrpreiſe betragen hin- und zurück:
ab Halle 2. K. 5.40 Mk., 3. K. 3,80 Mk. ab Merſe-
burg 2. K. 4.70 Mk.. 3. Kl. 3,30. ab Weißenfels 3 80
Mark, 3. Kl. 2.70 Mk. und ab Naumburg 2. Kl. 3,20
Mark. 5. Kl 2.30 Mk. Da mit einer ſtarken Beſetzung
des Sonderzuges zu rechnen iſt, wird bald möglichſt
Löſung der Fahrkarten dringend empfohlen. Die ver
billigten Sonderzugfahrkarten ſind nur im Havag-
RPeiſebüro in Halle im Roten Turm, in Merſe-
burg, Weißenfels und Naumburg bei den Hapag-
Vertretungen erhältlich.

Mit einem deutſchen Markenſiege endete die
Lugano-Rundfahrt für Motorräder. Der in der
750er Klaſſe geſtartete Schweizer Kaufmann ſiegte
auf einer NSU.- Maſchine in der Tagesbeſtzeit von
52:38,2 (106,860 Klm-Std.) für die 30 Runden gleich
93,750 Klm. lange Strecke,

gen
Heinz Sandrock beſter Kunſtkurner
Dreifacher deutſcher Erfolg im Bruſtſchwimmen

Bei ſchönſtem Sommerwetter wurden am Dienstag
vormittag zunächſt die kunſtturneriſchen Wettkämpfe
der Studentenwettſpiele in Budapeſt
mit den Uebungen am Langvpferd abgeſchloſſen. Von
den deutſchen Turnern hielt ſich Heinz Sandrock (Jm
migrath) wieder ausgezeichnet. Er zeigte außerordent-
lich ſchwierige Uebungen, die er mit großer Sicherheit
und Eleganz meiſterte, fand aber trotzdem bei den
Richtern nicht die erhoffte Anerkennung, denn man
plazierte ihn nur als Vierten, obwohl beſonders ſeine
Hechtſprünge viel ſchwerer waren als die Ueberſchläge
der Ungarn und Japaner. Sieger am Langpferd
wurde der Ungar Toth, doch hatte Sandrock die große
Genugtuung, in der Geſamtwertung aller Knunſtturn-
übungen mit einem halben Punkt Vorſprung vor dem
Ungarn Toth die Meiſterſchaft zu erringen. Er
gebniſſe: Pferd (lang): 1, Toth- Ungarn 18,6 P.
2. Keskemethy- Ungarn 18,4 P. 3. Magyoroſi- Ungarn
18,1 P. 4. Sandrock- Deutſchland 18 P. Geſamt-
wertung aller Uebungen: 1. Sandrock 104 P.;
2. Toth 103,5 P. 3. Sarlos- Ungarn und Keskemethy
102,7 P. 5. Oſaka-Japan. Länderwertung: 1, Ungarn
509,40 P.; 2. Japan 478,10 P. 3. Deutſchland
475,19 P.

Vorrunde im Florettfechten.
Auch die Fechter waren nicht müßig. Sie began

nen mit dem Mannſchaftsflorettfechten, in welchem
Deutſchland gegen Aegypten mit 15:1 ſiegte. Die
einzige Niederlage erlitt Wieſe. Weiterhin gewannen:
Ungarn gegen Tſchechei mit 9:7, Ungarn gegen Oeſter
reich 9:1, Frankreich gegen Aegypten 16:0. Tſchecho
ſlowakei und Oeſterreich fochten 8:8.

Rugby Frankreich Dentſchland.
Jn einem Schaukampf im Rugbv ſtanden ſich die

Mannſchaften von Frankreich und Deutſchland gegen
über. Es wurde zweimal 20 Minuten geſpielt, wobei
die Franzoſen mit den ſich tavfer wehrenden Deut
ſchen viele Mühe hatten. Sie ſiegten mit 10:3 (5:3).
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We iß
Kontrollſtellung:

Weiß: Kgl, De2,. Tel, fa, Le3, f7, Sc3, Ba2,
b2, c2, ds, g2, h2 (13 Steine).

Schwarz: Kds, Dg7, Tas, hs, Lcs, Le7, Sbs,
f6, Ba7, b7, c6, ds, h7 (13 Steine).

Aufgabe Nr. 5
J. Garth

1915 im Schützengraben vor Toul ohne An
ſicht des Brettes geſpielt. Weiß zieht und
ſetzt in zwei Zügen matt.

Schwarz
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Kontrollſtellung:
Weiß: Kgs3, Lds, Ba3, es, g4, h4 (6 Steine).
Schwarz: Khs, Ta4, Bas, b5s,

(7 Steine).
Hamburger Turnier 1912
Weiß zieht und gewinnt

Löſungen:

c7, 87,

Aufgabe Nr. 4: 1. Le bö beliebig
2. De2e7

Aufgabe Nr. 5: 1. es e6 Khs gs
2. eö e7 Kgs f73. e7 esD- Kf7 x es
4. Ld3 x bs- und gewinnt.

oder 1. es e6 Ta4 X a32. eb e7!! Ta3 X d3. Kg3 14 und gewinnt.

Vereinsnvachrichten

MTV. 1861. Muſterſchule muß am
Freitag vollzählig erſcheinen. Für alle
Mitglieder Sonntag Plattzarbeit.
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Verbokene nächtliche Getreideernte

600 Garben vom Frld des Rittergutes geſtohlen.

Seit langer Zeit waren in der Jſſerodaer
Flur Felddiebſtähle verübt worden, und trotz
aller Bemühungen gelang es nicht, die Täter

zu faſſen, Aber ſchon ſeit geraumer Zeit rich
tete ſich der Verdacht auf eine im Orte woh-
nende Familie. Nun wurde beobachtet, daß
zwei Söhne dieſer Familie in der Nacht zum
Dienstag aufs Feld fuhren, um Getreide ein-
zufahren. Da die beiden am Tage mit Ge-
treideeinfahren vom eigenen Acker beſchäftigt
geweſen waren, war ihr nächtliches Beginnen
reichlich auffällig. Man benachrichtigte die
Gendarmerie. Hauptwachtmeiſter Göbel aus
Nohra ſtellte feſt, daß die beiden Brüder das
in der Nacht eingefahrene Getreide nicht von
ihrem Acker, ſondern vom Felde des Ritter-
gutes geholt hatten. Es handelte ſich um etwa
600 Garben Weizen, die nunmehr dem recht-
mäßigen Beſitzer übergeben wurden. Nach dem
Ausdreſchen ſtellte man feſt, daß etwa 15 Zent-
ner Weizen genommen wurden. Der Wert
des geſtohlenen Getreides iſt mit 200 Mark
nicht zu hoch bemeſſen.

Dank dem entſchloſſenen Vorgehen des
Gendarmeriebeamten war es möglich, die
Täter ſo ſchnell zu ermitteln. Sie werden ſich
auch nicht damit herausreden können, daß es
ſich um eine Verwechſlung des Getreides han-
delt, da auf beiden Feldern ganz andere Sor-
ten zu finden ſind. Bei der Staatsanwaltſchaft
iſt ſofort Anzeige erſtattet worden.

Jm übrigen wird die weitere Unterſuchung
zeigen, ob noch mehr Mitglieder der betref-
fenden Familie an dem Diebſtahl beteiligt ſind.

Raubüberfall auf offener Skraße
Einer Fran die Handtaſche geraubt.

Auf der Straße von Buttſtädt nach Mann-
ſtedt wurde in der Nacht eine Frau überfallen
und ihrer Handtaſche beraubt. Der Täter, ein
etwa 30 jähriger Man mit bartloſem Geſicht,
ohne Kopfbedeckung, mit langen ſchwarzen
Stiefeln und dunklem Jackett, hatte ein faſt
neues Fahrrad ohne Rückſtrahler bei ſich. Auf
Hilferufe eilte der Räuber ſchnell fort. Die
Polizei und Gendarmerieſtation Buttſtädt
erſucht um ſachdienliche Angaben zum Er-
mitteln des Täters.

Ein Plakakabreißer feſtgenommen

Von den durch die NSDAP. in Aſchers-
leben angebrachten Plakaten gegen den poli-
tiſchen Katholizismus ſind in den letzten
Tagen verſchiedene Plakate beſchädigt und
zum Teil ganz abgeriſſen worden. Den Er-

mittlungen der Polizei iſt es gelungen, des
Täters in der Perſon des David Süsſpeck hab-
haft zu werden. Er wurde feſtgenommen und
dem Amtsgericht zugeführt, wo er ſeiner Be-
ſtrafung entgegenſieht. Der Fall gibt Ver-
anlaſſung, nochmals darauf hinzuweiſen, daß

die Polizeibeamten angewieſen ſind, gegen der
artige Handlungen mit unnachſichtiger Strenge
vorzugehen. Das Publikum wird gebeten, bei
ſolchen Wahrnehmungen die Polizei in Kennt-
nis zu ſetzen, damit ſolchen Strolchen ſofort
das Handwerk gelegt werden kann.

Reichsmodellbauſchule der 97
wird in Oſchersleben errichtek Unkerricht im Modellbau

Eine von den drei Reichsmodellſchulen der
Hitler-Jugend, die vor ihrer Gründung ſtehen,
wird in Oſchersleben errichtet werden. Die
beiden anderen Schulen werden nach Nürnberg
und nach Lauenburg verlegt. Oſchersleben
aber ſoll Muſterſchule werden. Jn dieſer
Schule werden Hitler-Jungen, die den Jung-
fliegerſcharen des Deutſchen Luftſportverban-
des angehören, in Kurſen von 100 bis 150
Mann geſchult und im Modellbanu unterrichtet.
Oſchersleben hat dieſe Einrichtung dem Führer
der Luftſport-Landesgruppe 5, Major der
Flieger und Ritter des Pour le mérite von
Stutterheim, zu verdanken.

Die Flieger-Landesgruppe hatte vor eini-
gen Monaten die Räume der ehemaligen
Fabrik Bahrens Kühne in der Neindorfer
Straße bezogen und nach Ausbau der Räum-
lichkeiten Kurſe im Segelflugbau gegeben.
Ausgebildet wurden bisher Lehrer und Jung-
flieger. Sobald die SA.-Standarte 67, die die
Büroräume der Fabrik bewohnt, in das neue
Standartengebäude nach der Kaiſerſtraße über-
geſiedelt iſt, ſollen die Kurſe in größerem Um-
fange abgehalten werden.

Eine neue Kirche in Halberſtadt
Die Halberſtädter Martin-Luther-Ge-

meinde, die bisher ihre Gottesdienſte in der
Paulskirche abhielt, ſteht vor der Frage, ſich
eine neue Kirche zu bauen, da die Paulskirche
wieder voll als Garniſonkirche benutzt wer-
den ſoll. Die Ankündigung des Kirchenbaues
erfolgte in den Sonntagsgottesdienſten, wo-
bei auch darauf hingewieſen wurde, daß man
beabſichtige, das neue Gotteshaus innerhalb
des Teiles der Stadt zu erbauen, der zum
Gemeindebezirk gehört.

ukccccſh

Kirchliche Nachrichten aus der Provinz.
Berufen: Pf. Troſt in Magdeburg-

Cracau zum Pfarrer an der Pauluskirchen-
gemeinde in Magdeburg- W. Beſtätigt:
Hilfsprediger Schäfer zum Pfarrer in Fleſ-
ſau (Oſterburg). Geſtorben: am 28. Juli

Plötzlich brannte die Dreſchmaſchine
eben Ernkevorräten verbrannken auch Maſchinen

Durch ein verheerendes Großfeuer wurde
in Liebſtedt die Scheune des Bauern Arno
Preller mit großem Schuppen und angrenzen-
dem Pferde- und Schweineſtall vollkommen
vernichtet. Jn Abweſenheit des Hofbeſitzers
wollte deſſen Familie mit dem Dreſchen be-
ginnen.

Plötzlich geriet die Dreſchmaſchine in
Brand. Mit raſender Schnelligkeit griffen die
Flammen um ſich und bald ſtand die mit der
ganzen Getreide und Futterernte gefüllte
Scheune in lodernden Flammen.

Binnen kurzem trafen die Ortsfeuer-
wehr, einige Nachbarwehren und die Apoldaer
Motorſpritze an der Unglücksſtelle ein. Doch
war an eine Rettung des brennenden Gebäu-
des nicht mehr zu denken. Unter tatkräftigem
Einſatz der Wehrmänner war es nur mehr
möglich, das Wohnhaus, den Kuhſtall und die
angrenzenden Gebäude des Kammerguts Lieb-
ſtedt und das Gemeindebackhaus zu ſchützen,
während Scheune, Pferde- und Schweineſtall
ein Raub der Flammen wurden.

Neben den Erntevorräten darunter die
Ernte von 20 Ackern Weizen ſind Maſchinen,
Wagen und landwirtſchaftliche Geräte zerſtört.
Die Brandurſache iſt noch nicht einwandfrei
geklärt.

Glasziegel wirkten wie Brenngläſer
Ein Großfener auf dem Lande.

Während faſt alle Einwohner des Dorfes
Henfſtädt auf dem Felde beſchäftigt waren,
brach in dem Gehöft des Ortsbauernführers
Kaiſer, das in der Nähe der nach Themar
führenden Landſtraße liegt, ein Feuer aus,
das trotz energiſcher Bekämpfung durch die
Ortswehr und die Themarer Motorſpritze
raſch an Ausdehnung gewann. Die Scheune,
in der ſich nahezu die geſamte Ernte befand,
das Stallgebäude mit dem Kleinvieh und das
Wohnhaus ſind niedergebrannt. Man nimmt
an, daß das Feuer durch Glasdachziegel
hervorgerufen worden iſt, die durch die Ein-
wirkung der Sonnenſtrahlen wie Brenn-
gläſer wirkten und die unter dem Dach der
Scheune lagernden Futtervorräte entzündet
haben.

Greiſin bei lebendigem Leibe verbrannt
Sie ſchüttete Petroleum in den Ofen.

Die in Abtsbeſſingen alleinwohnende
8s2jährige Witwe Alma Luſtermann ſchüttete
Petroleum auf das Brennholz im Ofen, um
ſich raſch ein Fener zum Mittageſſenkochen zu
bereiten. Dabei floß auch in ihre Kleider
Petrolenm. Beim Auzünden fingen die

Kleider der Unglücklichen ſofort Feuer. Sie
ſchleppte ſich noch bis zu ihrer Haustür, um
Hilfe zu rufen, ſtürzte aber, ohne ſie öffnen
zu können, tot zu Boden.
40 Reinsdorfer Opfer auf Erholungsreiſe.

40 Arbeiter, die bei dem Reinsdorfer Un-
glück ſchwer verletzt worden waren und jetzt
aus dem Krankenhous entlaſſen werden
konnten, werden nunwehr drei Wochen in
Erholungsheimen der Reichsverwaltung der
Deutſchen Arbeitsopferverſorgung unter-
gebracht. Die Arbeitsopferverſorgung iſt
eine Untergliederung der Deutſchen Arbeits-
front. Die 40 Rekonvaleszenten werden in
beſonders bequem eingerichteten Omnibuſſen
nach Undeloh im Naturſchutzgebiet der Liüne-
burger Heide und in die Hamburger Gegend
gebracht.

1935 Sup. i. R. Bätcher in Erfurt, früher in
Ermsleben. Offene Pfarrſtellen: eine
Pfarrſtelle zu Delitzſch, Altenhauſen (Neu-
haldensleben), Altranſtädt (Lützen), Beich-
lingen, eine Pfarrſtelle in Clöden (Jeſſen),
Wildenhain (Torgau), Wüxdenhain (Elſter-
werda).

die „See“ brennk wieder
Waſſer ſoll ins Brandgebiet fließen.

Wie im heißen Jahre 1911, ſo hatte auch
jetzt die langandauernde Hitze den Torfmoor-
boden der See wieder in Brand geſetzt. Durch
Abriegelung der Grenzgräben will man jetzt
den Waſſerſtand des Hauptgrabens erhöhen
und Waſſer in das Brandgebiet abfließen
laſſen. Die „See“ iſt eine mehrere Kilo-
meter breite Urſenke nördlich des Harzes
zwiſchen Aſchersleben und Gatersleben, die
von 1446 bis 1709 als wirklicher See mit
Selkewaſſer vollgelaſſen wurde, durch Fried-
richs J. Anordnung aber wieder entwäſſert
wurde, um Kulturland zu ſchaffen. Der
Boden iſt torfiger Moorgrund.

Dr. Meiſter im Vorſtand der Provinzialdienſt-
ſtelle Sachſen.

Der Nordhäuſer Oberbürgermeiſter
Staatsrat Dr. Meiſter wurde vom Reichs-
innenminiſter auf Vorſchlag des Vorſitzenden
des Deutſchen Gemeindetages in den Vor-
ſtand der Provinzialdienſtſtelle Sachſen und
Anhalt des Deutſchen Gemeindetages be-
rufen.

Dechant Hunſtiger aus der Schutzhaft ent-
laſſen.

Dechant Hunſtiger, Nordhauſen, iſt am
Dienstag vormittag aus der Schutzhaft ent-
laſſen worden.

Vom ſchleudernden Anto getötet.
Auf der durch Regen ſchlüpfrig gewordenen

Leipziger Straße geriet bei Lützen ein in
Richtung Leipzig fahrender Perſonenkraft-
wagen ins Schleudern, erfaßte den mit dem
Reinigen der Straßenbahnſchienen beſchäf-
tigten 33 Jahre alten Walter Jugel, und
ſchleuderte ihn zur Seite. Mit einem Schädel-
bruch mußte der Verunglückte dem Kranken-
haus zugeführt werden, dort iſt er in den
Morgenſtunden des Mittwoch geſtorben.

Mit dem Kopf durch die Schaufenſterſcheibe.
Bei dem Verſuch, einer Radfahrerin aus-

zuweichen, geriet Proſ. Einwächter in
Eiſenberg mit ſeinem Rad an den Bord-
ſtein, wobei er kopfiiber gegen eine Schau-
fenſterſcheibe geſchleudert wurde. Er durch-
ſchlug mit dem Kopf die Scheibe, wobei er
ſchwere Schnittwunden davontrug, ſo daß er
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Drittes Todesopfer des Reinsdorfer Auto-
unfalls.
Als drittes Todesopfer des ſchweren Auto-

unglücks zwiſchen Reinsdorf und Pieſteritz iſt
jetzt auch einer der ins Paul-Gerhardt-Stift
in Wittenberg eingelieferten Mitfahrer ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Groß biehmarkt in Sangerhauſen

Vom Pferd bis zum Kanuinchen.
Am Sonnabend, dem 7. September, findet

ab 9 Uhr vormittags auf dem Sangerhäuſer
Schützenplatz wie auch im vergangenen Herbſt
ein Großviehmarkt ſtatt. Zum Auftrieb
kommen Pferde aller Raſſen, Harzvieh
Höhenfleckvieh, ſchwarzbuntes Tieflandvieh,
Schweine, ſonſtiges Kleinvieh und Geflügel
Der Pferdemarkt ſoll auch dann durchgeführt
werden, wenn der Auftrieb von Klauenvieh
durch eine Seuche unterbleiben muß. Nach
dem der FrühjahrsViehmarkt unter ſchlech-
tem Wetter zu leiden hatte und deshalb nur
wenig beſchickt war, iſt für den Herbſtvieh-
markt ein beſonders reger Verkehr zu er-
warten. Der Kaninchenzüchterverein Sanger-
hauſen und Umgebung veranſtaltet zur glei-
chen Zeit am 7. und 8. September in
der Georgenbrauerei eine Kaninchen-Werbe-
ſchau, verbunden mit einer Fungtierſchan.

In der Badewanne ködlich verbräüht
Tödlicher Unglücksfall eines Kindes.

Das zwei Jahre alte einzige Söhnchen
einer Landarbeiterfamilie aus Burgſcheidun
gen (Unſtrut) fiel in einem unbewachten

Das Kind erlitt ſo ſchwere Verbrühungen,
daß es am nächſten Tage in der Klinik ſtarb.

Vor dem Tode bewahrt.
Als ein Fahrgaſt in Deſſau auf den be

reits anfahrenden Sonderzug nach Dresden
noch im letzten Augenblick aufſp ringen wollte,
rutſchte er ab und kam zwiſchen zwei Wagen
zu Fall. Er konnte ſich aber feſthalten und
lief mit. Ein anderer Fahrgaſt, Hans Witte
aus Roßlau, hatte den Vorfall bemerkt. Er
zog ſofort die Notbremſe und verhütete ſomit
ein ſchweres Unglück.

Raſſeſchänder in Schutzhaft.
Jn Bernburg wurde der füdiſche Schau

ſpieler Johnny Fließ, Sohn des Zahnarztes
Fließ, wegen wiederholter Raſſeſchändung
tn Schutzhaft genommen und nach Halle über
geführt.

Mordanklage gegen Lieſegang,.
Gegen den 20 jährigen Lieſegang aus

Niederſachswerfen, der vor einigen Monaten
ſeine 17fjährige Geliebte erſtochen hatte, hat
die Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Mor-
des erhoben. Der Prozeß ſoll Anfang
Oktober vor dem Schwurgericht Nordhauſen
ſtattfinden. Wie Lieſegang angab, will er die
Tat im Einverſtändnis mit dem Mädchen be-
gangen haben.

Ein Rehbock auf der Dorfſſtraße.
Ein nicht alltäglicher Vorfall ereignete ſich

in Lutter. Ein ſtolzer Rehbock ſpazierte um
6.30 Uhr morgens durch die Straßen unſeres
Ortes. An der Ecke der Adolf-Hitler-Straße
und Schlageterſtraße, wo ſich ihm Leute und
Radfahrer entgegenſtellten, ſetzte er mit
kühnem Sprung über deren Köpfe hinweg
und gelangte auf Umwegen wieder in ſein
Revier.

Rettungsmedaille für einen Bergmann.
Der Führer und Reichskanzler hat dem

Häuer Otto Schuchardt aus Atzendorf die
Rettungsmedaille am Band verliehen
Schuchardt hatte am Tage des Grubenunglücks
auf Grube Löderburg am 26. April, bei dem
ſieben Bergleute durch einen Schlammeinbruch
ihr Leben verloren haten, unter Einſetzung
ſeines eigenen Lebens einen anderen Kame-
raden gerettet und vor dem Schickſal der
anderen ſieben bewahrt.

Ein Moor wurde gesprengt für die Reichsmutobahn.
Die Straße der Reichsautobahn Berlin Frankfurt a. d. O. führt in der Nähe von Kersdorf durch das Gollinger Moor. Um nicht ungeheure
Moormassen zur Festigung des Untergrundes ausheben zu müssen, wurde das Moor, das stellenweise bis zu 20 Meter tief ist, gesprengt
Das neue Verfahren hat sich restlos bewährt. Unser Bild zeigt das Moorgebiet während der Sprengung. (Scherl-BilderdienstM.)

Augenblick in eine Wanne mit heißem Waſſer.
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Aus der Stadt Merſeburg
Es geht wieder los

Die langen großen Ferien ſind zu Ende.
Die ſchönen Tage von Arranjuez ſind nun

rorüber.“ Tiefſinnig ſitzt unſer Aelteſter vor
ſeinen Büchern und zitiert Schillers „Don

los“, während ſich der Jüngſte mit einem
kräftigen Wort von dem unbehaglichen Ge

ken des Schulanfangs befreien will. „Fünf
und eine halbe Woche Ferien waren auch eine
lange, lange Zeit“, erlaubte ich mir zu be-
merken, doch da habe ich ſie beide gegen mich.
Mit lautem Krach verſuchen ſie mir klarzu
machen, daß dieſe Zeit leider immer noch nicht
an z ausgereicht habe, um alle die Pläne zu

perwirklichen, die ſie ſich für ihre Ferienzeit
vorgenommen hatten. „Oder meinſt du, ich
wäre nicht noch mit meinem Faltboot einige
Vochen länger auf unſerer Wanderfahrt
geblieben, wo wir doch ſowieſo bis zur
Saaleguelle vorſtoßen wollten“, erklärt mir
mein Aelteſter. Und der Tertianer, der das
Parkbad und auch das Waldbad unſicher ge-
macht hatte, murmelt hinter ſeinen franzöſi
ſchen Vokabeln etwas wie: „Nun geht die
Schinderei wieder los!“ Denn natürlich hat
keiner von meinen beiden Sprößlingen bis-
her an ſeine Bücher gedacht, die ich ihnen
ſtebevoll ans Herz gelegt hatte wenigſtens
bildlich.

„Zu dumm, dieſe Lateinlernerei“, ſchimpft
der Oberſekundaner, „ich werde es ja nie im
Leben gebrauchen, wo ich doch ſowieſo ſpäter
Fliegerhauptmann werde

„Ja“, miſcht ſich der Tertianer ein, „und

Ho ekwas gibt es noch
Kleines Erlebnis eines Junggeſellen in Merſeburg

Wenn man als alter, eingefleiſchter Jung-
le eines morgens auf ſeinem Schreibtiſch

einen Brief ſeiner hohen Direktion vorfindet,
der einen freundlichſt mit der Tatſache be-
kannt macht: „Sie ſind nach Merſeburg ver-
ſetzt und haben ſich morgen dann be
kommt ſelbſt der ſtärkſte Mann einen gelin-
den Schreck. Nicht ſo ſehr deshalb, weil der
Umzug mit außerordentlichen Schwierig-
keiten verbunden wäre, nein, die Zahnbürſte
und der Kanarienvogelbauer ſind ſchnell ver
packt und das kleine Mädchen aus dem Flei-
ſcherladen von nebenan iſt auch ſchnell ge
tröſtet. Nein, nein, das iſt es alles nicht. Es
ſind die lieben alten Gewohnheiten, die man
nun gegen das Ungewiſſe und Ungewohnte
vertauſchen muß.

Was iſt wohl Merſeburg für eine Stadt?
Wird ſich die neue Zimmerwirtin mit den
hundert Eigenarten abfinden, die man ſich im
Laufe der Jahre angewöhnt hat und wird ſie
einen genau ſo liebevoll bemuttern wie die,
die man trauernd zurückläßt? Ja, und das
Wichtigſte, wie wird das neue Stamm-
lokal ausſehen und vor allem, wie wird
dort das tägliche Mittagbrot ſchmecken? Denn
die Liebe eines Junggeſellen zu einer Stadt
geht durch deren Gaſtſtätten, und erſt von
dort aus durch den Magen

Doch ich habe nicht die Abſicht, hier in
bachantiſchen Genüſſen zu ſchwelgen, ſondern
ich wollte von einem Erlebnis erzählen und
zwar von meinem erſten, das ich in der
ſchönen Domſtadt Merſeburg gehabt habe.

Alſo ich hatte mich ſelbſtverſtändlich ſofort
im Büro nach einem guten Mittagstiſch er-

wenn unſer Klaſſenlehrer nur nicht immer bei
Schulanfang ſo komiſche Jdeen hätte! Jch ver
ſichere euch, er ärgert uns wieder mit einem
ſeiner beliebten Aufſätze über das Thema
„Mein ſchönſter Ferientag“ oder „Mein größ-
tes Ferienerlebnis“, was ſchließlich auf das-
ſelbe hinauskommt. Denn was das Schönſte
war, kann ich dem ja docch nicht erzählen“,
geſteht er mit einem Achſelzucken.

Höhnend ſchlägt unſer Aelteſter vor, er
ſollte ſich über das Thema „Als ich eines
Tages wegen groben Unfugs Stubenarreſt
bekam“ näher auslaſſen. Nur mit Mühe kann
ich weitere Feindſeligkeiten unterbinden.
Meinen Vorſchlag, etwas über den Zirkus
Hagenbeck oder über den Schkeuditzer Flug-
tag zu ſchreiben, zieht mein Jüngfter in ernſte
Erwägung wobei es ihm als routinierten
Baſtler und Kenner jedes Flugzeug- und
Autotyps beſonders der Flugtag angetan hat.
Meinem Aelteſten iſt aber nicht zu helfen.
Denn den Vorſchlag „Wie komme ich mit
meinem Taſchengeld beſſer aus?“ lehnt er
ſtolz ab.

Es iſt ein wahres Glück, daß der letzte
Ferientag geſtern völlig verregnet iſt, da fällt
es wenigſtens nicht ganz ſo ſchwer, heute wie-
der im Klaſſenzimmer zu ſitzen und ſich auf
die Herbſtferien und auf die Zenſuren vor-
zubereiten. Denn nun wird es ernſt, und
nach den erſten zwei Tagen, die ja immer die
ſchwerſten ſind, hat man ſich wieder an den
Schulbetrieb gewöhnt, und es macht ſogar
manchmal Spaß zu arbeiten und zu lernen,
um ſpäter einmal etwas Tüchtiges zu werden.

re

kundigt und da war mir ein Lokal empfohlen
worden, zu dem ich nach Büroſchluß mit knur
rendem Magen hintrabte. Alles war nett
und ſauber, und auch das Eſſen ſchmeckte vor
züglich. Doch nun kommt das Seltſame,
etwas, das ich noch nie in meiner ganzen
Junggeſellenzeit erlebt habe.

Als ich nämlich dem Wirtes Töchterlein
erzähle, daß ich hier im „Stamm“ zu eſſen
gedenke, aber nicht regelmäßig kommen könnte
(das liegt ſo in meinem Beruf), iſt ſie ein-
verſtanden, nennt mir den Preis und ich lege
ihr das Geld auf den Tiſch. Doch, o Merſe-
burger Wunder, ſie nimmt. es nicht!
Nein, ſie will es einfach nicht haben. „Heute
iſt Dienstag“, ſagt ſie, „zahlen Sie am Sonn-
abend, da können wir dann immer genau
ſehen, wie oft Sie in der Woche nicht hier
geweſen ſind. So rechnet es ſich auch beſſer“.

„Wenn ich aber nun am Sonnabend nicht
wieder komme“, erlaube ich mir zu bemerken.

„Aber das werden Sie doch nicht“, ſagt ſie
mit einem Augenaufſſchlag, der mich völlig
entwaffnet. Vor ſo viel Vertrauen zu einem
wildfremden Menſchen hier in Merſeburg
gebe ich mich geſchlagen. Doch ich verſpreche
hiermit feierlich, Wirtstöchterlein, daß ich mit
dem Gelde nicht durchbrenne und beſtimmt
3 am Sonnabend mein Süpplein bei Dir
öffle.

Und wenn es weiter ſo gut ſchmeckt, denn
das iſt, wie geſagt, für uns Junggeſellen
immer das Wichtigſte, dann komme ich auch
die nächſten Wochen und Monate wieder.

e.

Was bringk die R5-Kulturgemeinde?
Theaterſpielplan für das Merſeburger

Kunſtjahr 1935/36.

(Ring I.)
Am Mittwoch, dem 4. September 1935:

De r G'wiſſenswurm“, Komödie von
Ludwig Anzengruber. Deutſche Lan-
desbühne).

Am Montag, dem 7. Oktober 1935:
i lde und 4 PS“, Luſtſpiel von Kurt
Sellnick. (Mitteldeutſches Landestheater.)

Am Mittwoch, dem 6. November 1935:
„Vri nz von Preußen“, Drama von
Hans Sſch war z. Deutſche Landesbühne.)

Am Mittwoch, dem 11. Dezember 1935:
rm artha““, Oper von Friedrich v. Flo-
o w. Deutſche Landesbühne.)

Am Dienstag, dem 14. Januar 1936:
Komödie der Jrrungen“, Luſtſpiel
zon William Shakeſpeare. (Deutſche
Landesbühne.)

Am Freitag, dem 14. Februar 1936:
„Entführung aus dem Serail“, Oper
don Wolfgang Amadeus Mozart. Deutſche
Landesbühne.)

Am Mittwoch, dem 11. März 1936: „Der
zoldene Kranz“, Volksſtück von Jochen
Huth. (Mitteldeutſches Landestheater.)

Am Dienstag, dem 14. April 1936:
„Slaube und Heimat“, Schauſpiel von
Karl Schönherr. (Mitteldeutſches Landes-
theater.)

Am Montag, dem 11. Mai 1936: Mas-
otchen“, Operette von Walter Bromme

(Mitteldentſches Landestheater.)

„Am Dienstag, dem 2. Juni 1936:
Schwarze Huſaren“, Operette von

alter Goetze. (Mitteldeutſches Landes-
theater.)

g Die Mitglieder und Anhänger der NS.
Fulturgemeinde werden gebeten, den Spiel-
Aan auszuſchneiden und aufzubewahren. Der
Spielplan für Ring II (Konzerte) ſowie für

Ring III (Vorträge, Filme u. a.) ſteht noch
nicht endgültig feſt und wird von Zeit zu
Zeit beſonders bekanntgegeben. Neuanmel-
dungen zur NS.-Kulturgemeinde werden im
Verkehrsbüro angenommen. Die 1. Auffüh-
rung für den Theaterring findet bereits am
4. September ſtatt. Alles Nähere wird noch
bekanntgegeben.

Rammler-5chau am Sonnlag

35 verſchiedene Raſſen werden zu ſehen ſein.
Am kommenden Sonntag veranſtaltet der

Merſeburger Kaninchenzüchterverein auf ſeiner
Farm in der Chriſtianenſtraße eine Rammler-
ſchau, zu der viele Vereine aus ganz Mittel-
deutſchland ihre Tiere ausſtellen werden. Nicht
weniger als 25 Vereine aus der näheren und
weiteren Umgebung Merſeburgs haben ſich
angemeldet. 350 Kaninchen aus Z5 verſchiede-
nen Raſſen werden den Sonntag über zu
ſehen ſein. Bei einer Tombola wird man
außer den verſchiedenſten Wirtſchaftsgegen-
ſtänden fünfzig der edelſten Raſſekaninchen
gewinnen können.

Für den Merſeburger Kaninchenzüchter-
verein wird dies die erſte große Ausſtellung
auf ſeiner Farm ſein, die ſich in ihrer Viel-
ſeitigkeit und Größe mit jeder anderen Aus-
ſtellung dieſer Art ſehen laſſen kann.

Achkek auf Baumfrevler!
Sie müſſen der Polizei gemeldet werden.

Leider mehren ſich in letzter Zeit die Fälle,
daß gemeine Buben in ganz unſinniger Weiſe
Baumbeſtände vernichten. Auch in Merſeburg
ſind wiederholt ſolche üblen Streiche vorge-
kommen. Jeder anſtändig denkende Menſch
wird dies mutwillige Vernichten von Volks-
vermögen verurteilen. Jeder Volksgenoſſe iſt
verpflichtet, derartige Menſchen unverzüglich
der Polizei zu melden. Desgleichen ſind alle
Polizeiſtellen angewieſen, jeden Täter ſofort
feſtzunehmen, damit dieſe Verbrecher empfind-
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Eine ſaubere Geſellſchaft
Jügendliche Diebesbande in Merſeburg feſtgenommen

Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, die in
der letzten Zeit ausgeführten Einbruchsdieb-
ſtähle in der Michel-Verkaufsſtelle, Eierver-
wertungsgenoſſenſchaft, Blumenhaus Stark,
Friedhofsverwaltung, Papier warengeſchäft
Donner und in der Niederlage der Riebeck-
Brauerei völlig aufzuklären. Die Täter ſind
feſtgenommen.

7

Die in Frage kommenden Perſonen wur
den in der Nacht zum 14. Auguſt, als ſie
wieder in einen Einbruch in der Trinkhalle in
der Weißenfelſer Straße an der Eiſenbahn
überführung ausgeführt hatten, auf dem Wege
nach dem Stadtinnern angehalten und dingfeſt
gemacht. Die in der Trinkhalle entwendeten
Waren: Zigarren, Zigaretten und Schokolade
hatten ſie in einer Baubude verſteckt, wo ſie
die Beute ſpäter abholen wollten.

Bei den Tätern handelt es ſich um Jugend-
liche im Alter von 15 bis 19 Jahren. Nach
hartnäckigem Leugnen haben ſie eingeſtanden,
daß ſie die obengenannten Diebſtähle ausge-
führt hatten. Der größte Teil der geſtohlenen
Waren wurde herbeigeſchafft und konnte den
Eigentümern wieder ausgehändigt werden.

Der Alllag vor dem Kichker
Merſeburger Amtsgericht am 15. 8. 1935.
Otto W. aus Bündorf, dem zur Laſt gelegt

war, am 1. Juli 1935 in ſeiner Schankwirt-
ſchaft das Verweilen von Gäſten über die feſt

geſetzte Polizeiſtunde hinaus geduldet zu
haben, wurde mit 5 Mark beſtraft.

Franz M. in Halle-Trotha, der beſchuldigt
war, am 23. April 1935 als Halter eines Laſt-
kraftzuges deſſen Jnbetriebnahme angeordnet
zu haben, obwohl ihm bekannt war, daß durch
das Fehlen eines Schlußlichtes der Zug den
Vorſchriften nicht entſprach, erhielt 5 Mark
Strafe.

Werner H. in Weißenfels ſtand unter der
Anklage, am 30. Mai d. J. in der Gaſtwirt-

ſchaft „Bäumchen“ eine ſilberne Vaſe im Wert
vom 10 Mark geſtohlen zu haben. Das Ge
richt vertagte den Termin zur weiteren Be
weisaufnahme.

Gebk den Hühnern Waſſer!
Mitgliederverſammlung der Geflügelzüchter.
Die Merſeburger Geflügelzüchter hielten
im Schützenhaus eine Verſammlung ab, die
vom Vereinsführer Oberpoſtinſpektor Pie tz
mer eröffnet und geleitet wurde. Er teilte
mit, daß über den Gauzüchtertag in einer fol-
genden Verſammlung berichtet werden würde.
Außerdem war die Verſammlung bereichert
durch eine kleine, aber feine Ausſtellung von
Schönheitsbrieftauben.

Das Mitglied Otto Herbſt hielt einen
Vortrag über Waſſer im Geflügelhof. Er wies
darauf hin, daß den Tieren nur ganz ſauberes
und ſtets friſches Waſſer verabreicht werden
ſoll, das einen gewiſſen Kalkgehalt habe.
Hühner brauchen viel Waſſer. Viele Krankhei-
ten ſind auf Waſſermangel zurückzuführen.
Haben die Tiere nicht genügend Waſſer, ſo
kann ſchließlich Herzſtörung und der Tod ein
treten. Auch mit Rückſicht auf die Eiererzeu-
gung iſt die Verabreichung von reichlich Waſſer
erforderlich, denn auch dem Laien leuchtet es
ein, daß das Ei zum großen Teil aus Waſſer
beſteht. Die Küken ſind natürlich ebenſo mit
Waſſer zu verſorgen, denn ſie wachſen ſchnell
und brauchen es zum Körperaufbau. Neben
dem Waſſer iſt auf gutes und trockenes Futter
zu achten. Der Vortrag wurde mit großem
Intereſſe und ſehr dankbar aufgenommen.

u56G „Kraft durch Freude“
Von den für dieſes Jahr noch vorgeſehenen

Urlauberzügen fallen infolge zu ſchwacher Be
teiligung folgende Fahrten aus: vom 1. bis
8. September nach der Lüneburger Heide und
der Nordſee (Langeroog), und vom 22. bis 29.
September nach der Rheinpfalz (Deidesheim).
Es ſind nun noch drei Fahrten frei, und zwar:
vom 24. bis 30. Auguſt nach der Oſtſee
(Brunshaupten), vom 29. September bis 6.
Oktober nach St. Goarshauſen und vom 6.
bis 13. Oktober nach Heidelberg.

„Am 6. Oktober wird eine Fahrt nach dem
Bückeberg zum Erntedankfeſt des deutſchen
Volkes durchgeführt. Die Abfahrt erfolgt am
Sonnabend, dem 5. Oktober ab Halle. Fahr-
preis: 3.50 Mark.

Ferien am Rhein
NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“.
Am Freitagabend verlaſſen 121 Urlauber

Merſeburg, um acht Tage ihre Ferien am
Rhein zu verleben. Die noch nicht verausgab-
ten Fahrkarten können ſofort in der Geſchäfts-
ſtelle Jeſſener Straße 4 abgeholt werden.

Für die Saalfelder Feengrotten ſind die
Fahrkarten ſofort beim Kreisamt oder in den
Vorverkaufsſtellen abzuholen. Die Abfahrts-
zeit wird noch bekanntgegeben.

Mariä H'mmelfahrt
Und was der Landmann davon ſagt.

Uxſprünglich wurde das Feſt Mariä Him-
melfahrt als Feſt „Mariä Schlaf“ (das heißt
Tod) am 18. Januar gefeiert. Heute iſt der
„große Marientag“, der die leibliche Aufnahme
der Maria in das himmliſche Reich feiert,
der 15. Auguſt. Vielartige Sitten und Ge
bräuche knüpfen ſich an dieſen zumeiſt ſonnig
ſchönen Tag. Auch für den Landwirt und

Weingärtner hat dieſer Tag Bedeutung; denn
ſo manche Bauernregel weiſt auf Mariä
Himmelfahrt hin. So heißt es: „Mutter
Maria, die ſchmerzensreiche, im Sonnenſchein
gen Himmel ſteige, dann können bei trefflichem
Wein die Menſchen ſich trefflich erfreun“ und:
„Hat unſere Frau gut Wetter, wenn ſie zum
Himmel fährt, gewiß ſie uns dann allen viel
guten Wein beſchert.“

Das Wefter für worgen
Vorläufig zwiſchen Nord und Weſt ſchwan-

kende Winde, zeitweiſe aufheiternd, im ganzen
noch ziemlich wolkig und kühl. Keine erheb-
lichen Niederſchläge. Später wieder heiteres
und wärmeres Wetter.

4

Radfghrer, nicht nebene'nanderfahren!
Obwohl immer wieder darauf hingewieſen

wird, daß das Nebeneinanderfahren der Rad-
fahrer verboten iſt, wird dieſe Verkehrsvor-

ſchrift dennoch beſonders häufig übertreten.
Jmmer wieder ſieht man Radfahrer, die zu
zweien, dreien und gar vieren unbekümmert
nebeneinanderfahren und anſcheinend tiefgrün-
dige Geſpräche führen, ohne ſich um den Ver-
kehr zu kümmern. Es wird daher erneut dar-
auf hingewieſen, daß dieſes Nebeneinander-
fahren ſtreng verboten iſt.

Gefährliche Beeren
Vorſicht der Nachtſchatten reift!

Die Zeit der Nachtſchattenreife, d. h. der
Reife jenes gefährlichen Giftkrautes, die den
beliebten Heidelbeeren ſo außerordentlich
ähnlich ſind, hat begonnen. Der Nachtſchatten
wächſt nicht nur auf Waldboden, ſondern auch
in Gärten,, auf Schutthaufen, an Wegen
und Hecken in großen Mengen, und, ſie können
ſehr gefährlich werden, da die Beéeren leicht
zu erreichen ſind.

Der Genuß von 10 bis 15 Beeren genügt
ſchon, um den Tod eines Kindes herbei-
zuführen.

Eltern und ſolche Perſonen, denen die Be-
aufſichtigung von Kindern anvertraut iſt,
können daher nicht eindringlich genug ermahnt
werden, auf ihre Schutzbefohlenen ein wach-
ſames Auge zu haben und dieſen ſo früh wie

Donnerstag, 15. Auguſt

möglich den Unterſchied zwiſchen tbeeren und Nachtſchatten belzubringen d
wirkſames Gegenmittel gegen das Gift des
Nachtſchattens wird bis zur Ankunft des
Arztes am beſten Milch angewendet.

Jn das neunte Jahrzehnt.
Geiſtig und körperlich trotz hohen Alters

noch außerordentlich rüſtig, vollendet am hen
tigen 15. Auguſt die Witwe Frau Friederike
Papſtdorf, Roter Feldweg 1, das 81. Le
bensjahr. Wir wünſchen ihr weiterhin einen
geſunden Lebensabend.

Gefährlicher Mückenſtich.
Der Maſchinenwärter Paul Sch. wurde am

Sonnabend an der linken Hand von einer
Mücke geſtochen. Da die Hand ſtark anſchwoll
mußte er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
und ſofort ſeine Arbeit einſtellen.

Der Unterſchied.
„Vater, was iſt denn der Unterſchied zwiſchen

einem Optimiſten und einem Peſſimiſten
„Das kann ich dir leicht erklären, mein Junge

Stelle dir einen Schweizer Käſe vor. Nun, der Opti,
miſt ſieht nur den Käſe, während der Peſſimiſt nur
die Löcher ſieht!“

Aus dem Getselta,

Es war ein Mißverſtändnis
Freiſpruch in der Berufung.

g. Neumark. Vor der Großen Strafkam-
mer Naumburg hatte ſich Hermann Dietze aus
Neumark wegen übler Nachrede zu verant-
worten. Der Angeklagte war vom Schöffen-
gericht Weißenfels bereits zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden, doch hatte er
dagegen Berufung eingelegt. Das Gericht
erſter Jnſtanz hatte auf Grund der eidlichen
Bekundungen von zwei Zeuginnen, Mutter
und Tochter, für erwieſen angeſehen, daß der
Angeklagte in Beziehung auf den Pfarrer Dr.
Reinhardt in Neumark nicht erweisliche Tat-
ſachen behauptet hatte. Der Angeklagte be-
ſtritt dies jedoch und behauptete, von den
Zeuginnen unrichtig verſtanden worden zu
ſein. Jn der Berufungsverhandlung traten
neue Momente zutage, die es wahrſcheinlich
machten, daß die Belaſtungszeuginnen den
Angeklagten tatſächlich mißverſtanden hatten.
Das erſte Urteil wurde daher aufgehoben und
der Angeklagte freigeſprochen.

Gnade vor Recht
Verurteilt wegen Tierquälerei.

g. Neumark. Am 11. April 1935 beobach-
teten zwei Zeugen auf dem Rittergut Bedra,
wie der ebenfalls dort beſchäftigte Otto Rothe
aus Neumark mit einer Miſtgabel und
dann mit einem dicken Knüppel wild auf
einen Ochſen einſchlug, ſo daß das Tier ſchwere
Quetſchungen und Blutergüſſe davontrug. Am
nächſten Tage mußte ein Tierarzt zu Rate
gezogen werden, denn der Ochſe lahmte ſtark
und konnte ſich kaum fortbewegen.

Auf Grund dieſes Vorfalls kam es vor
dem Schöffengericht Weißenfels zu einem Ver-
fahren gegen R. wegen Tierquälerei. Da
der Angeklagte leugnete, aber auf Grund von
Zeugenausſagen und des Gutachtens des
Tierarztes glatt überführt wurde, erkannte
das Gericht auf eine Gefängnisſtrafe von
vier Monaten. Der Angeklagte legte
gegen dieſes Urteil Berufung ein. Die Große
Strafkammer Naumburg ſetzte die Strafe auf
eine Geldſtrafe von 100 Mark herab, weil es
dem noch nicht vorbeſtraften Angeklagten den
Weg für die Zukunft nicht verbauen wollte.

Ortsgruppenverſammlung.
Mücheln. Am Mittwoch kommender

Woche ſrricht in der Ortsgruppenverſamm-
lung der NSDAP im Schützenhausſaal der
Gauamtsleiter des Raſſenpolitiſchen Amtes,
Pg. Schneider, Halle.

Zur Erholung in die Kurmark.
Mücheln. Aus dem Müchelner Orts-

gruppenbereich der NSV wurden ſieben Kin-
der und aus Stöbnitz drei Kinder zur Er-
holung in den Gau Kurmark geſchickt.

Der Nachfolger des Lehrers Wätzel.
C. Mücheln. Der Nachfolger des nach

Naumburg verſetzten Lehrers Alfred Wätzel
iſt der Schulamtsbewerber Fritſche, der
zuletzt in Berlin tätig war.
Weihe der katholiſchen Kirche.

T. Großkayng. Die Einweihung der neuen
katholiſchen Kirche wird vorausſichtlich am
15. September ſtattfinden. Die Weihe wird
vom Erzbiſchof von Paderborn vorgenommen
werden.

Das Lützener Land

Auf der Schwarz'ahrk verunglückt
ü. Röcken. Am 22. Dezember 1934 unter-

nahm im Anſchluß an eine Weihnachtsfeier
Johannes Weiſe aus Leipzig in dem Kraft-
wagen ſeines Arbeitgebers eine Schwarzfahrt,
an der ſich drei Bekannte von ihm beteiligten.
Obwohl W. die Straße überhaupt nicht kannte,
raſte er trotz völliger Dunkelheit mit einer
Geſchwindigkeit von etwa 90 Stundenkilo-
metern auf der Landſtraße Leipzig Weißen-
fels dahin. Am Bahnhof Röcken bemerkte
er zu ſpät, daß die Straße ſcharf nach rechts
abbog. Um dem drohenden Zuſammenſtoß
Jn Ehren alt geworden.

ü. Stößwitz. Kürzlich konnte die älteſte
Einwohnerin, die Witwe Friederike Arnold
geb. Lüdicke, ihren 92. Geburtstag feiern.

Aus der Umgebung
mit einem eiſernen Maſt der Hochſpannungs-
leitung zu entgehen, riß er den Wagen noch
weiter nach links herum. Dadurch geriet er
mit einem Telegraphenmaſt und einigen Bäu-
men in Kolliſion. Der Wagen landete dann
im Straßengraben. Er wurde durch den Un-
fall ſchwer beſchädigt und drei Jnſaſſen,
darunter auch W., wurden erheblich verletzt.

Vor dem Schöffengericht Weißenfels kam
es zum gerichtlichen Nachſpiel. Wegen des
großen Leichtſinns und der ſchweren Folgen
warf das Schöffengericht eine Strafe von drei
Monaten Gefängnis aus. Wegen der Höhe
der Strafe legte W. Berufung ein. Die Große
Strafkammer Naumburg berückſichtigte die
bisherige Unbeſcholtenheit und die Tatſachen
ſtrafmildernd, daß der Angeklagte durch den
Unfall bereits ſeine Stelle verloren hatte und
daß ihm vorläufig der Führerſchein entzogen
worden war. Es wurde deshalb eine Geld-
ſtrafe von 300 Mark für ausreichend gehalten.

Jetzk noch Erdbeerern'e

i. Kauern. Jm Garten des Einwohners
Schirmer ſind jetzt trotz der großen Trocken-
heit in den letzten Wochen reife Eroöbeeren
geerntet worden.

Bund urn das Solbad

Elf Hamſter gefangen
d. Teuditz. Die Hamſter haben ſich hier

ſtark vermehrt. Es gelang einem Schüler von
hier in kurzer Zeit elf dieſer gefährlichen
Nager zu fangen.

Leuna und Nachbarschaft

Steinmarder ſtehen die Eer
eu. Lenna. Beim Ortsbauernführer

Burkhardt kamen öfter Hühnereier ab-
handen, ohne daß man den Dieben auf die
Spur kam. Jetzt konnte man zwei Stein-
marder unſchädlich machen, die ſich in einem
großen Holzhaufen häuslich eingerichtet
hatten.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Der Königsſchuß ge'aſlen

a. Schkeuditz. Am Dienstag fiel bei den
Schützenkameraden der Königsſchuß. Dr.
Schlieder errang die Königswürde und
Schützenkamerad Franz Ziegner die Kron-
prinzenwürde.

Die Schießergebniſſe ſind folgende:
Meiſterſchaft Freihand 1. Dr. Schlieder 246
Ringe; 2. Haſenkrug- Eilenburg 230; 3. Emil
Bringezu jun. 225. Meiſterſchaft Auflage:
1. Wilhelm Becker 260 Ringe, 2. Kriegenherd-
Merſeburg 256, 8. Haſenkrug- Eilenburg
250. Feſtſcheibe Freihand: Hecht 35 Ringe,
Willy Schmidt 34, Haſenkrug- Eilenburg 34,
Bauer- Delitzſch 34, A. Hoffmann- Delitzſch 33,
Emil Bringezu jun. 31. Feſtſcheibe Auf-
lage: Dr. Schlieder 37 Ringe, Conrad Müller
37, Holzer- Merſeburg 37, O. Schulze
Merſeburg 37, Curt Krauſe 36, Curt
Müller 35. Gäſte-Kleinkaliber-Preisſchießen:
Curt Müller-Zweimen 23 Ringe, Curt Mül-
ler-Lindenthal 23, Robert Zwarg-Zweimen
23, Ludwig Müller 22, Reinhold Roſt 22,
Hellmut Schaefer 22.

Der neue Lehrer.
a. Schkenditz. Mit dem 1. September wird

Lehrer Kurt Schied von hier nach Naum-
burg verſetzt. An ſeine Stelle wird der bis-
her in Klitzſchmar tätige Lehrer Franz
Händler treten.
Vierzig Jahre unter Blumen.

a. Schkenditz. Am heutigen Tage kann
der Gärtnereibeſitzer Hugo Weſtphal ſein
40jähriges Geſchäftsjubiläum begehen.

Mittlerer Antrieb ſchwacher Abſatz.
a. Schkenditz. Der letzte Ferkelmarkt wies

bei mittlerem Antrieb nur ſchwachen Abſatz
anf Die Preiſe ſchwaunkten zwiſchen 15 und
26 Mark.

40 SS- Männer erhielten das SA-Sport-
abzeichen.

a. Schkeuditz. Bei dem Kameradſchafts-
abend der SS. im Bahnhofsſaal, an dem auch
Sturmhauptführer Kleinow und Sturm
führer Noack teilnahmen, konnte 40 SS-
Kameraden das SA-Sportabzeichen über-
reicht werden.

Lauchstädt und Umgebung

Sie kehrten braungebrannt zurück.
l. Bad Lauchſtädt. Am Montagabend trafen

die Lauchſtädter Schulkinder, die vier Wochen
an der Oſtſee zur Erholung weilten, wieber
in ihrem Heimatort ein. Sie kehrten mit
friſchen, geröteten Wangen aus ihrem Ferien
aufenthalt in Swinemünde zurück und haben
ſchöne Stunden am Strand, im Wald und im
Waſſer verlebt. Ein beſonderes Ereignis war
für ſie die Ankunft des Kreuzers „Königs-
berg“ und der Torpedoboote im Hafen. Auch
das Schulſchiff „Gorch Fock“ ſahen ſie.

Aus dem übrigen Rreisgebiet

Das neue Arbeitsdienſtlager bezogen
m. Paſſendorf. Das Arbeitsdienſtlager

Büſchdorf hat am Anfang dieſer Woche ſein
neues Lager hier bezogen. Mit Muſik zogen
ſie in den Ort ein, in dem ſie von Bürger
meiſter Lauenroth begrüßt wurden. Unter
den Ehrengäſte ſah man u. a. Gruppenarbeits-
führer Walter, Merſeburg und SS,Standar-
tenführer Krauſe.
Dienſtſtunden des Bürgermeiſters.

m. Rockendorf. Jn der Folgezeit ſind die
Dienſtſtunden des Bürgermeiſters Mittwoch
von 18 bis 20 Uhr und Sonntag von 9 bis
t1 Uhr.
Stellvertreter des Bürgermeiſters.

m Rockendorf. Mit der Stellvertretung des
Bürgermeiſters wurde Gaſtwirt Jentzſch,
hier, beauftragt.

Aus dem Kreise Weibonfels
Sie kommk ins Gefängnis

Denunzianten werden hart angepackt.
M. Pörſten. Jm Januar 1935 kam der

Gendarmeriewachtmeiſter Gewiß aus Rippach
mit der Ehefrau Ling Burkhardt aus
Pörſten ins Geſpräch. Dabei machte die B.
dem Beamten den Vorwurf, er greife bei dem
Fleiſcher Brauſe in Pörſten, der dauernd
ſchwarzſchlachte, nicht genügend durch. Frau
B. warf dann weiter dem Fleiſcher vor, er
verkaufe ſchlechtes Fleiſch und habe auch ſchon
einmal „einen verreckten Hund mit in die
Wurſt gemacht“.

Der Beamte prüfte pflichtgemäß dieſe An-
gaben nach, aber es ſtellte ſich heraus, daß ſie
ſämtlich unrichtig waren, genau wie
die ſchon vorher in großer Menge erfolgten
Anzeigen und Beſchuldigungen, die Frau B.
gegen andere Leute erhoben hatte. Es kam
daraufhin zu einem Verfahren gegen die B.
wegen falſcher Anſchuldigung. Das Schöffen-
gericht Weißenfels verurteilte ſie zu einem
Monat Gefängnis. Die Angeklagte
legte dann Berufung ein, ſo daß es vor der
Großen Strafkammer Naumburg nochmals
zur Verhandlung kam. Auch diesmal wurde
die Schuld der Angeklagten ein-
wandfrei feſtgeſtellt. Das Berufungs-
gericht ſagte, daß die die Volksgemeinſchaft
zerſtörenden Denunzianten hart angepackt
werden müßten, ſo daß von einer Herab-
ſetzung der Strafe keine Rede ſein könne. Die
Berufung wurde deshalb verworfen.

An der Talbrücke wird gearbeilek
w. Pörſten. Die Betonarbeiten an der

Talbrücke ſchreiten rüſtig vorwärts. Der erſte
der beiden Pfeiler iſt bereits mit Beton aus
gegoſſen. Der Damm auf dem Grundſtück
Seibicke hat nach mehreren Wochen eine Höhe
von 15 Meter erreicht. Die kleinen Feld
bahnen transportieren täglich viel Sand auf
den Brückenbauabſchnitt. Die drei Sent
käſten aus Eiſen werden von den Zimmer
leuten eingeſchalt. Zurzeit wird ein rieſiger
Kran aufgeſtellt, der die Kippwagen hebt und
die Senkkäſten mit Beton ausfüllt. Man rech
net damit, daß die Pfeiler noch vor dem Win
ter fertiggeſtellt werden.
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Uſchi, der Frechdachs

gn der Geſchichtsſtunde iſt beſprochen
worden, wie der Markgraf Albrecht Achilles
Zrandenburg unter ſeine beiden Söhne ver
eilte „Uſchi“, ruft da der Lehrer plötzlich
was habe ich eben geſagt“ „Wie Albrecht
ächilles die Mark unter ſeine beiden Söhne
verteilt „Und was bekam jeder?“ „Fün f
jig Pfennig“, ſagte Uſchi.

e

„Onkel Emil“, meinte Uſchi, „weißt du,
welches der feinſte Sinn iſt?“ „Das iſt nicht
leicht zu ſagen. Was meinſt du denn?“ „VNa,
das iſt doch ganz klar, das Gefühl.“ „So,
warum denn „Was, das weißt du nicht?
Dann will ich es dir mal erklären, Setz' dich
nal hier in den Seſſel.“ Onkel Emil ſetzte
ſich und fuhr ſofort mit einem Schrei wieder
in die Höhe. Denn Uſchi hatte heimlich eine
Radel ins Sitzpolſter geſteckt. „Siehſt du,

all W t Sdeshalb“, ſchrie Uſchi triumphierend, aber da
hatte ihn Onkel Emil ſchon am Kragen und
hewies ihm rückwärts ſeine eigene Be-
hauptung.

uſchi geht mit Onkel Emil durch den Wald.
Um die Bäume ſind an mehreren Stellen
weiße Ringe gelegt. „Sag' mal, Uſchi, wozu
ſind wohl die weißen Ringe um die Tannen?
Weißt du das?“ „Natürlich“, ſagte Uſchi, „das
lernen wir doch in der Schule“. „Na, wozu
ſind ſie denn Uſchi begab ſich vorſichtig aus
der Reichweite, ehe er antwortete: „Die ſind,
damit man Unterkiefer und Oberkiefer unter-
ſcheiden kann, Onkel Emil.“

Neulich bei Tiſch ſagte Uſchi: „Es iſt
ſchrecklich, wie der Max alles runterſchlingt.“
„Ja“, ſagte die Mutter, „da haſt du ganz
recht, ſo haſtig eſſen iſt unappetitlich und un-
geſund. „Vor allen Dingen frißt er mir
alles weg“, ſagte Uſchi.

Max und Uſchi haben einen Apfel geſchenkt
bekommen, den ſie ſich teilen ſollen. Sie fin-
den aber beide, daß der Apfel ſehr klein iſt
und daß es ſich nicht recht lohnt. Darum be-
ſchließen ſie, ſich lieber untereinander aus-
zumachen, wer ihn ganz bekommt, und zwar
ſoll der gewonnen haben, der am beſten
ſchwindeln kann. Onkel Emil hört dieſe Ver-
einbarung und miſcht ſich ein: „Aber
Jungens, das iſt doch keine Sache. Wer wird
denn ſchwindeln. Seht mich an, ich habe in
meinem Leben noch nie geſchwindelt.“ Da
guckt Uſchi den Max ganz traurig an und
ſagt: „Gib ihm den Apfel, Max, er kann's
am beſten.“

Blind mit ſehenden Augen

Ein luſtiges Experiment.
Wer nicht glaubt, daß wir mit ſehenden

Augen blind durch die Welt laufen, kann ſich
mit folgendem, einfachem Verſuch im
Familien, und Freundeskreis davon über-
zeugen: Er zeichnet einen Becher in ein

Was siehst du auf diesem Bild?
ſchwarz umrandetes Viereck, genau wie in
dem nebenſtehenden Schattenriß, dann hält er
das Blatt jemand vor und bittet ihn, alles
zu ſagen, was er auf dem Blatt ſieht. Jeder
wird antworten: einen Becher. Gut, einen
Becher, was noch? Einen Becher in der und
der Form. Gut, was noch? Sonſt nichts
mehr. Nanu, ſonſt nichts mehr? Nein, wirk-
lich nichts mehr.

Sonderbar, es gibt noch viel mehr zu
ſehen, aber das ſehen wir erſt, wenn wir
unſere Augen richtig aufmachen. Wer den
ſchwarzen Becher auf dem weißen Untergrund
ſieht, ſtarrt unbewußt aufs Schwarze.
Schauen wir uns das Viereck einmal auf
andere Weiſe an, ſo daß das Weiße auf dem
ſchwarzen Untergrund ſteht.

Was ſehen wir dann? Wahrhaftig, da
tauchen plötzlich zwei einander zuge-
kehrte Geſichter auf, und der ganze
chöne Becher iſt nichts als das übrigbleibende
Zwiſchenſtück zwiſchen dem einen und dem
anderen Geſicht! Man hat dieſen Verſuch
ſchon unendlich oft mit den allerverſchieden-
ten Menſchen gemacht, ganz ſelten hat fe
mand neben dem Becher auf die Geſichter ge-
en. Das kommt von unſerer Blindheit
ir Zwiſchenräume. Wir ſehen nurdie Gegenſtände, aber nicht das, was zwiſchen

dieſen Gegenſtänden liegt. Auf dieſem Um
ſtand beruht der ganze Witz der Vexierbilder,
und ebenſo macht es dieſer Umſtand dem
Fußballſpieler ſo ſchwer, ſeinen Ball
nicht auf den Tormann und nicht auf die

Torſtange, ſondern zwiſchen beiden hindurch
ins Tor zu ſchießen. Jeder von uns kann
dieſe Beobachtungen tagtäglich machen. Wir
laufen wirklich blind durch die Welt, und
ſehen vor lauter Bäumen den Wald nicht!

Die Jungen aus Skelzendorf
Zwei Lakken, zwei Bretter und ein paar Schrauben ferlig iſt die Herrlichkeit

Gingen da neulich zehn Männer durch die
Straßen mit Rieſenbeinen über zwei Meter
lang, Rieſenkerle. und trugen Plakate
für ein Schuhgeſchäft und erregten Staunen
r den Straßen, daß alle Kinder ihnen nach-

efen.
Aber einer von den Jungens in der Sied-

lung der Vorſtadt wußte beſonders Beſcheid,
was es für eine Bewandtnis mit den langen
Kerlen hatte. Auf dem Boden lagen noch von
Vaters Jugendzeit her Stelzen, die wurden
nun hervorgekramt. Und eine Woche lang
war dieſer Junge der bewunderte Held mit
Stelzen, bis ja bis der Nachbar Tiſchler
den Jungens der Straße das Geheimnis des
Stelzenbaus verriet.

Was gehört ſchon groß dazu, ein Paar an
ſtändige Stelzen zu bauen Zwei ſtarke Lat-
ten, möglichſt zwei bis zweieinhalb Meter
lang, zwei nicht zu ſchwache Bretter 15 bis
18 Zentimeter breit, 20 bis 25 Zentimeter
lang und zehn Schrauben. Das iſt ein bil-
liges Vergnügen. Wir ſchneiden dann die
Bretter ſo zurecht, daß ein rechtwinkliges
Dreieck abfällt und ein ſchmaler Streifen von

5 Zentimetern überſteht, 3 Zentimeter dick.
Ebenſolche Länge von 5 Zentimetern laſſen
wir oben überſtehen und ſchneiden noch eine
Vertiefung aus für die Sohlen der
Schuhe, damit das Abrutſchen nach außen ver
hindert wird. Mit einem Schraubenzieher
wird dann bei jeder Latte das Brett ſo be
feſtigt, daß von außen zwei Schrauben an
dem ſchmalen Streifen, von innen drei
Schrauben durch die Latte hindurch gegen die
ſchmale Längsſeite des Brettes eingezogen
werden. Die Bretter, auf denen der Fuß beim
Stelzenlaufen ruht, werden fachmänniſch
„Knagge“ genannt. Sind die Latten lang
genug, ſo kann man die Knaggen zweifach
anbringen, im Abſtand von 50 Zentimetern
von der Erde das eine Paar der „Knaggen“,
auf der anderen Seite der Latten im Abſtand
von etwa 85 Zentimetern das zweite Paar
„Knaggen“. Dann geht es luſtig an das
Stelzenlaufen. Die Latten werden ſo mit
einer Hand gefaßt, daß möglichſt die oberen
Enden an der Rückſeite der Schultern eine
Stütze finden.

Jm Sommer und Winter macht das
Stelzenlaufen Spaß. Als etwa 20 Fungen
der Gegend Stelzen hatten, bildeten ſie eine
Stelzenkompanie, die Wettrennen,
Hindernislaufen uſw. veranſtaltete. Waſſer-
tümpel, der ziemlich breite Bach mit ſeinem
Kiesgrund, aufgeweichte Landſtraßen mit der
„Eierpampe“ wurden trockenen Fußes durch-
ſchritten. Es zeigte ſich, daß zum Laufen auf
Stelzen Kunſtfertigkeit und Geſchicklichkeit ge-
hören, die ein ungeſchickter Tölpel nicht auf-
bringen kann. Das war doch eine pfundige
Sache, als die Stelzenkompanie nach großen
Regengüſſen „hoch zu Pferde“ durch die größ-
ten Pfützen und den größten Moraſt der
Straße marſchierte. Was Wunder, daß in der
Siedlungsſchule der Vorſtadt in den Nach-
mittagsſpielſtunden bald die Stelzen eine

Rolle ſpielten. Da a es Geſchicklichkeits-
bungen beim Schnellaufen mit den zwei-
proſſigen Stelzen, von der unteren Knagge
zur höheren während des Laufens hinauf-
ſteigen und umgekehrt. Es gab dann auch
Kampfturniere, ſich gegenſeitig umzuſchubſen.

Wie ſtaunten die Jungen, als ſie ver
nahmen, daß im Mittelalter das Stelzen-
laufen ſogar bei Hofe geehrt wurde, daß
z.,B., am herzoglichen Hofe von Burgund bei
allen Feſten die Bannträger auf Stelzen
gingen, um aus der Menge weit ſichthar hin
auszuragen. Jm Spreewald in Deutſchland,
in Namur, der alten flämiſchen Stadt in Bel
gien am Einfluß des Sambre in die Maas,
in Südfrankreich und in Jtalien wurde, wie
uns noch heute alte Stiche und Gemälde
zeigen, das Stelzenlaufen weitgehend geübt,
Namentlich erzählen flämiſche Chroniken von
den Bewohnern am Sambre und an der
Maas, daß in Zeiten der Frühjlahrs- und
Herbſtüberſchwemmungen in den
tiefergelegenen Stadtteilen das Gehen auf
Stelzen unentbehrlich war für die mit Waſſer
gefüllten Straßen!

Auf Volksfeſten wurde das Laufen auf
Stelzen als Probe für Gewandtheit und Ge-
ſchick lichkeit unter allgemein großem Bei-
fall gezeigt. Man übte ſogar Tänze auf
Stelzen, die immer eine große Zuſchauer-
menge fanden, In Flanderns mittelalter-
lichen Städten, als es dort auf Volksfeſten
der deutſchſtämmigen Bevölkerung feuchtfröh-
lich zuging, wurde Sieleenbenſen eine „beſon
dere Sache“ bei feierlichen Anläſſen, zum Bel-
ſpiel beim Karneval. Als einſt dex Erzherzo
von Oeſterreich ſeinen rg in Namur hielt,
kamen ihm mehrere Abteilungen Stelzen-
läufer tage und führten dem Herzog und
den Standesherren ihre Kampfſpiele vor. Die
Vorführung machte einen ſo gefälligen Ein
druck, daß der Herzog die Bierſteuer aufhob
zur großen Freude der trinkfrohen Be-
völkerung.

Hecken, Mauern, Gebüſche, breite Gräben
und andere Hinderniſſe werden ſpielend durch
geſchickte Stelzenläufer überwunden. Jn Ame-
rita überſchritt im Jahre 1859 ein kühner
Stelzenläufer die reißenden Stromſchnellen
des n und kam glücklich bis ans
jenſeitige Ufer!

Unſere Vorſtadtſiedlung mit dem Stelzen-
lauf der Jungen im Turnunterricht und bei
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Geländeübungen wurde bald bekannt. Sie er-
hielt ſogar auf Kinderfeſten und Erntefeſten
ein beſonderes Gepräge durch die Männer
von „Neu-Stelzendorf“. Wenn mit
klingendem Spiel zwei Gruppen „Stelzen-
dorfer“ als feindliche Abteilungen aufmar-
ſchierten, dann umdrängte eine große Schar
Zuſchauer den Kampfplatz. Die Schlacht wurde
eingeleitet durch Johlen und durch ſcherzhafte
Zurufe an die Kämpfenden, die ihre Aufgabe
darin hatten, die „Gegner“ durch allerhand
Bewegungen, worunter in dieſem Falle auch
das Beinſtellen erlaubt war, zum Umfallen,
d. h. zur Niederlage zu bringen. Manchmal
ſah das Spiel recht gefährlich aus und dauerte
oft eine Stunde, da ja dem Kampf erſt noch
ein Hindernislaufen voranging,

Seltenheiten
Wohl jeder von uns, der Hriefmarken-

ſammler iſt, hat ſchon einmal ſein Album
durchblättert und wehmütig die Felder be
trachtet, die für die Raritäten beſtimmt ſind.
Der Ehrgeiz des Eifrigſten wird es nicht
fertig bringen, dieſe Lücken jemals zu füllen.
Dabei denken wir noch nicht einmal an die
rote Drei-Pfennig-Sachfen oder gar an die
Mauritus. Das ſind
Sterne, die man nichtn e mainf-Mark-Reichs-poſt werden wir wohl quauv
nur in unſeren Träu-
men einkleben können,
ebenſo wie die Dan
ziger Zwei-Mark mit
dem roten bogen-
förmigen Aufdruck.
Und doch ſind das
alles Marken, die ein
mal regelrecht als

o

wenomm 1Porto aufgeklebt cwurden und zu ihrer Inflationsmarken vor
Zeit zwar ſchon ſelten, aber doch nicht un
erreichhar waren. Hätten wir damals ſchon
eſammelt, wer weiß, oh das Pruntkſtück nicht
eute in unſerem Album glänzte.

Solche Ueberlegungen ſollen darauf auf
merkſam machen, daß es zu allen Zeiten

Briefmarken eben
wird, die man ſpäter
einmal zu den Selten-
heiten zählt. Selbſt
der Anfänger kann
unter den Marken
ſeiner Tage auf
Stücke treffen, die
einmal eine kleine
Rarität zu werden
verſprechen. Es ge
hört nichts d c
ein wenig Kenntnireeht t i um ind viel Aufmerk-

Se lrehte S, famkeit.
Auch in den Briefmarken ſpiegelt ſich ein

Stückchen des Zeitgeſchehens. Darum iſt es
ganz natürlich, daß eine Zeit, in der es
drunter und drüber geht, beſonders geeignet
iſt, Merk würdigkeiten und ſeltene Stücke zu
ſchaffen. Ein Schulbeiſpiel dafür iſt die Zeit
des deutſchen Währungsverfalks, und darum

Ein Fehldruek, der

ſind die Briefmarken der Jnfla-
tionszeit eine Fundgrube für Raritäten-
jäger, Von den ſelte-
nen Briefmarken, die
in jenen Jahren zu-
ſtande kamen, ſoll
heute erzählt wer-
den: Als die Entwer-

n ch m e ſ dortſchritt, konnte dieReichsdruckerei die Tauſen
angeſorderten wenn Vgen von neuen Mar-
ken nicht mehr ſchaf-
fen, und die Ober Her Sirlehbalken hat
poſtdirektionen muß oft mehr oder weniger
ten ſich ihren Be- Striche als 21.
darf in Privat-druckereien ihres Bezirks herſtellen laſſen. Die
Folge davon war eine Fülle von Abarten und
Mängeln, von denen man heute nur noch die
wichtigſten beachten kann. Da wurde bei dem
Ueberdruck 8 Tauſend die Acht auf den Kopf
geſtellt, wie es unſere Abbildung zeigt. Da
kam im Wort Tauſend der Druckfehler Tau-
fend vor, ſo bei der 125 Tauſend. Oder der
Aufdruck ſtand Kopf, war doppelt und fehlte
ganz. Die Type, bei der der alte Wert durch
einen Strichbalken verdeckt wurde, hat beſon-
ders viele Abarten, Eigentlich ſoll der Strich-
balken genau aus 21 Strichen zuſammengeſetzt
ſein, aber es gibt eine Menge Marken, bei
denen man nur zwanzig oder auch zweiund-
zwanzig Striche zählt. Eine zwei Millionen
auf fünftauſend iſt ſogar mit nur neunzehn
Strichen bekannt. Eine ebenſolche 2 Millionen
gibt es auf 200 karminroſa (ſtatt grün), es
wurden in Königsberg drei Bogen verſehent-
lich hergeſtellt und verausgabt. Verſchiedene
Marken wurden amtlich nicht verausgabt, ge-
langten doch unbeſugt in den Handel, von
einer 800 Tauſend auf 500 grün wurde ein
ganzer Bogen in einem Markenpaket einer
anderen Sorte gefunden.

v

Jm Heuert brennt die Sonne heiß.
Nun reift des Bauern ſaurer Schweiß,
Dem Gold der Ernte zu.
Es rauſcht der Aehren ſchwere Kraft,
Die Wieſen ſtehn in grünem Saft,
Die Senſe hat nicht Ruh.
Da ſind wir auch dabei!
Juchhei, juchhei, juchheiraſſa
Wir fahren mit ins Heu.

Wer denkt bei ſolchem Sonnenſchein
Wohl an des Winters harte Pein?
Das tut der Bauer ſehr.
Denn dächt' er nicht beizeiten dran,
Wo nähm er wohl das Futter dann
Für all' ſein Rindvieh her?
Da ſind wir mit dabei!
Juchhei, iuchhel, juchheiraſſa
Wir fahren mit ins Heu.

Erſt wenn die Scheuer ſicher faßt
Des letzten Fuders trockne Laſt,
Iſt Zeit zur Fröhlichkeit.
Und wenn der Wagen hofwärts zieht,
Dann ſingen wir ein Jubellied
Der ſchönen Sommerszeit.
Wir waren mit dabei!
Juchhel, fuchhei, juchyetraſſa
Wir fuhren mit ins Heu.
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Lehrvertrag für kaufmännische Lehrlinge
Die neuen Richtlinien bei Vertragsabschluß Die schriftliche Form ist unerläßlich

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle teilt folgendes mit: Der neue, von
der Reichswirtſchaftskammer in Zuſammen
arbeit mit den zuſtändigen Stellen der Deut-
ſchen Arbeitsfront und der Reichsjugend-
führung herausgegebene Lehrvertrag
für kaufmänniſche Lehrlinge hat inzwiſchen
im ganzen Reichsgebiet überall Eingang ge-
funden und wird bei allen neu abzuſchließen-
den Lehrverträgen zugrunde gelegt. Die
Induſtrie und Handelskammern haben
dieſen Lehrvertrag als Vorausſetzung für die
Eintragung in die Lehrlingsrolle feſtgelegt.
Dieſe Eintragung ihrerſeits iſt wiederum
Vorausſetzung für die Ablegung der Kauf-
mannsgehilfenprüfung am Schluß der Lehr-
zeit. Die Jnduſtrie- und Hondelskammern
haben ſchon bisher dem Lehrvertragsweſen
die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. So
hatte die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle in Verbindung mit dem Verband
mitteldeutſcher Jnduſtrie- und Handelskam-
mern Lehrvertragsmuſter herausgegeben, die
auch in weitem Umfange von der Wirtſchaft
benutzt wurden. Wenn auch der ſchrift-
liche Abſchluß eines ſolchen Vertrages im
Handelsgeſetzbuch nicht vorgeſehen iſt, ſo
ſchreiben die allgemein-verbindlich erklärten
Manteltarife den ſchriftlichen Abſchluß zu-
meiſt vor; der ſchriftliche Abſchluß hat zum
anderen immer den Vorteil für ſich, klare
Verhältniſſe zwiſchen dem Lehrlingserzieher
und den Lehrlingen zu ſchaffen. Fernerhin
iſt ein Lehrling nur dann arbeitsloſenver-
ſicherungsfrei, wenn ein ſchriftliche r
Lehrvertrag von mindeſtens zweijähriger
Dauer vorliegt. Dieſe Befreiung erliſcht je-
doch 12 Monate vor dem Tage, an dem das
Lehrverhältnis durch Zeitablauf endet. Wich-
tig in dieſem Zuſammenhang iſt auch die Be
ſtimmung, wonach die Einſtellung von
Arbeitskräften unter 25 Jahren dann von
der Zuſtimmung des Arbeitsamtes befreit
iſt, wenn ein ſchriftlicher Lehrvertrag
von mindeſtens zweijähriger Dauer abge-
ſchloſſen oder der Abſchluß eines ſolchen
Lehrvertrages binnen 4 Wochen nach Beginn
der Lehrzeit vereinbart iſt. Falls alſo kein
ſchriftlicher Lehrvertrag vorliegt, iſt unbe-
dingt die Zuſtimmung des Arbeitsamtes not-
wendig. So iſt alſo der Abſchluß eines
ſchriftlichen Lehrvertrages in verkehrs-,
ſozialverſicherungs- und arbeitsrechtlicher
Hinſicht zu beachten; er iſt aus Gründen einer
geordneten Berufserziehung unerläßlich, ſo
daß Lehrverhältniſſe ohne ſchriftlichen Lehr-
vertrag heute ein Ding der Unmöglichkeit
ſein ſollten. Der neue Muſterlehrvertrag
iſt auf dem Vertrauensverhältnis
zwiſchen Lehrherrn und Lehrling aufgebaut.
Das Lehrverhältnis iſt nicht nur ein ſchuld-
rechtlicher Vertrag mit gegenſeitigen An-
ſprüchen und Pflichten, ſondern es erhält
ſeinen beſonderen Sinn durch die Ausrich-
tung auf den Berufsſtand. Dem Lehrherrn
wird damit die Sorge um die Ausbildung
des Nachwuchſes, dem Lehrling dagegen die
Aufgabe auferlegt, ſich die ehrende Bezeich-
nung „deutſcher Koufmann“ zu er-
werben.

Spezialausbildung ist zu vermeiden
Die wichtigſten Beſtimmungen des Lehr-

vertrages ſeien in folgendem kurz zuſam-
mengeſtellt. Die erſten 3 Monate gelten als
Probezeit, eine Verlängerung iſt unzu-
läfſig. Der Lehrherr iſt insbeſondere ver-
pflichtet, den Lehrling durch ſorgfältige An-
leitung und Ueberwachung ſowie durch plan-
mäßige praktiſche Beſchäftigung mit allen in
dem Geſchäft vorkommenden einſchlägigen
kaufmänniſchen Arbeiten vertraut zu machen
und ihm dadurch Gelegenheit zu geben, ſich
nach ſeinen Fähigkeiten zu einem tüchtigen
Angeſtellten heranzubilden. Der Nachdruck
liegt hier auf dem Wort „allen“; eine ein-
ſeitige Spezialausbildung, wie man ſie leider
heute noch immer antrifft, muß unter allen
Umſtänden vermieden werden. Der heran-
wachſende Nachwuchs muß ſo ausgebildet
werden, daß er eine allſeitige kaufmän-
niſche Ausbildung erfährt, die es ihm ermög-
licht, im kaufmänniſchen Beruf vorwärtszu-
kommen. Deswegen iſt der Beſuch der Be
rufsſchule, der übrigens als Arbeitszeit
anerkannt iſt, insbeſondere auch dann zu ge-
währen, wenn der Lehrling nach Vorbildung
oder Alter nicht mehr ſchulpflichtig iſt. Am
Schluß der Lehrzeit iſt der Lehrling verpflich-
tet, ſich der Kaufmannsgehilfenprüfung bei
der zuſtändigen Jnduſtrie- und Handelskam-
mer zu unterziehen. Der Lehrvertrag hat
damit alle Vorbedingungen für eine allſeitige
und umfaſſende Berufsausbildung geſchaffen.
Es iſt nun Sache des Lehrherrn und des
Lehrkings, an dieſem Ziele gemeinſam mit
größter Gewiſſenhaftigkeit zu arbeiten. Nach
Ablauf der Probezeit iſt der Lehrling unver-
züglich zur Eintragung in die Lehrlings-
rolle der zuſtändigen Jnduſtrie- und Handelß-
kammer anzumelden und bei Auflöſung des
Lehrverhältniſſes wieder abzumelden. Der
Lehrvertrag enthält außer den Beſtimmun-
gen über die gegenſeitigen Pflichten noch
nähere Ausführungen über Vergütung,
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Wohnung und Unterhalt, Urlaub, Auflöſung
des Vertrages und Lehrzeugnis.

In Mitteldeutſchland iſt folgende Urlaubs-
regelung für jugendliche Arbeiter und Lehr-
linge vorgeſehen: im erſten Lehr- oder Be
rufsjahr 12 Werktage, im zweiten Lehr-
oder Berufsjahr 10 Werktage, im dritten
Lehr- oder Berufsjahr 8 Werktage, im
vierten Lehr- oder Berufsjahr 6Werktage.

Bei Aufgabe oder Uebertragung des Ge-
ſchäfts oder Verlegung nach einem anderen
Ort iſt der Lehrherr erſt dann von ſeinen
Verpflichtungen aus dem Vertrage befreit,
wenn er dem Lehrling eine gleichwertige
Lehrſtelle bei ſeinem Geſchäftsnachfolger oder
einem anderen zur Berufsausbildung geeig-
neten Kaufmann verſchafft. Der Lehrherr
iſt außerdem verpflichtet, falls der Lehrling
nach Beendigung nicht als Angeſtellter im
Geſchät tätig bleiben kann, ſpäteſtens drei
Monate vor Ablauf der Lehrzeit den Lehrling
ſchriftlich davon in Kenntnis zu ſetzen.
Falls eine ſolche ſchriftliche Meldung nicht
erfolgt, ſo iſt der Lehrling nach beendeter
Lehrzeit und beſtandener Prüfung mit den
geſetzlichen Kündigungsfriſten angeſtellt. Für
alle aus dem Vertrag entſtehenden Streitig-
keiten iſt vor der Jnanſpruchnahme des
Arbeitsgerichts vder etwaiger tariflicher
Schiedsgerichte eine qgütliche Einigung zu
ſuchen, wofür für Mitglieder der DAF.

e Rechtsberatungsſtellen zur Verfügung
ſtehen.

Um dem Lehrherrn bei der Ausbildung
anhand zu gehen, ſind von der Jnduſtrie-
und Handelskammer zu Halle beſondere
Ausbildungsrichtlinien erlaſſen worden, die
allen denjenigen Firmen zugehen, die An-
meldungen zur Lehrlingsrolle bewirken.
Außerdem ſind bei der Kammer Sonderricht-
linien folgender Fachgruppen des Einzel-
handels erhältlich:

Rekofei (Lebensmittel-Einzelhandel);
Reichsbund des Textil-Einzelhandels;
Reichsbund deutſcher Bürobedarfs- u.
Papierwarenhändler;
Verband deutſcher Eiſenwarenhändler;
Reichsbund deutſcher Spezialgeſchäfte
in Porzellan, Glas, Haus- und Küchen-
geräten.

Alle dieſe Richtlinien ſind dem Lehrherrn
wertvolle Berater bei der Ausbildung ſeiner
Lehrlinge. Sie tragen zu ihrem Teil dazu
bei, an der Ausbildung des kaufmänniſchen
Nachwuchſes mitzuarbeiten.

Der neue Lehrvertrag iſt ſomit durchaus
geeignet, den kaufmänniſchen Berufsſtand in
nationalſozialiſtiſchem Geiſt auszurichten und
mitzuhelfen an der großen Aufgabe der
Schaffung eines ehrenvollen deutſchen Kauf-
mannsſtandes.
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Ohne PFehlbetrag
Die preußischen Staatsfünanzen im Rechnungs-

jahr 1934.

Eine vom Preußiſchen Finanzminiſterium aufge
ſtellte Ueberſicht über die preußiſchen Staatseinnahmen
und ausgaben im Rechnungsjahr 1934 ergibt nach
Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes
folgendes Bild: Die Reichsfteuerüberweiſungen
(Staatsanteil) betrugen 776,2 Millionen, die preußi-
ſchen Steuern und Abgaben (Staatsanteil) 599,8. Für
die Preußiſche Staatskaſſe ſind alſo im Rechnungsjahr
1934 insgeſamt 1376,0 Steuern vereinnahmt. Die Be
triebe haben einen Ueberſchuß von 104,1 ergeben. Die
Hoheitsverwaltungen erforderten einen Zuſchuß von
1508,4, ſo daß insgeſamt eine Mehrausgabe von 28,3
verbleibt, die aus den für die Abdeckung von Reſt
ver pflichtungen zurückgeſtellten Beſtänden geleiſtet
worden iſt. An Reſten bei den übertragbaren Aus-
gabetiteln des ordentlichen Haushalts ſind deshalb
am Schluß des Rechnungsjahres 1934 rund 213 Mill.
Reichsmark verblieben gegenüber rund 242,6 Mill.
Reichsmark am Schluß des Rechnungsjahres 1933.
Die Reſtverpflichtungen haben ſich um 29,6 Mill. RM.
ermäßigt. Unter Einbeziehung der Reſtverpflichtungen
bei den übertragbaren Ausgabetiteln ſchließt die Rech-
nung des ordentlichen Haushalts ohne Fehlbetrag
ab. Ein an ſich vorhanden geweſener Ueberſchuß des
ordentlichen Haushalts von 4,2 Mill. RM. iſt beſtim-
mungsgemäß zur Verminderung des An-
leihebetrages verwandt und zu dieſem Zweck
vor dem Abſchluß auf den außerordentlichen Haushalt
übertragen worden. Nach Uebertragung dieſes Ueber
ſchuſſes iſt im außerordentlichen Haushalt unter Ein-
beziehung der im Rechnungsjahr 1934 zurückgeſtellten
Reſtbeträge zur Deckung reſtlicher Ver pflichtungen von
rund 20 Mill. ein Ueberſchuß von rund 2 Millionen
verblieben, der den bei Abſchluß des Rechnungsjahres
1933 als Minusbeſtand des außerordentlichen Haus-

halts nach 1934 vorgetragenen Fehlbetrag früherer
Jahre von 458,7 Mill. RM. auf 456,7 Mill. RM. ver-
mindert hat.

Porzellanfabrik Lettin AG., b. Halle
Die angeſetzte Zwangsverſteige-

rung wurde abgeſetzt, da die betreibende
Gläubigerin, die Kreisſparkaſſe Halle, ihren
Antrag zurückzog.

Frühverkehr von heute
Nach den geſtern zu beobachtenden Poſi-

tionslöſungen und Glattſtellungsverkäufen
ſcheint wieder Rückkaufsneigung vorhanden
zu ſein. Am Valutenmarkt lag der Dollar
mit 2,476 etwas leichter. Ebenſo errechnete
ſich das Pfund mit 12,34 etwas unter der
letzten Notiz.

Handwerkserhebungen am l. Oktober.
Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks

führt am 1. Oktober eine ſtatiſtiſche Erhebung
durch, an der ſich ſämtliche Handwerker durch
Ausfüllung eines Fragebogens beteili-
gen müſſen. Es handelt ſich darum, der wirt-
ſchaftlichen Handwerksführung die zur För-
derung des Handwerks dringend benötigten
Zahlenunterlagen über die Zahl der Betriebe,
der beſchäftigten Geſellen, Arbeiter und Lehr-
linge uſw. zu beſchaffen. Der Reichsſtand
richtet ſchon jetzt an alle Handwerker den Ruf,
an dieſer großen Statiſtik des Handwerks mit-
zuarbeiten.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. klete
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 4 8. 13. 8. 14. 8. 13. 8.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 19.00-22,00 19.00-22.00
Preisgebiet kl. Erbsen S SI 26,45 26, 45] Futtererbsen 11,00-12,00 11,00-12,00

V 26,85 26,851 Peluschken
V 127.0027,00) Achkerbohn. 11.00-12, 00 177172

Wicken l 2513 75h en Tupin. diaue 12.00-12.50ufgeld do. gelbe 13.50-15.50mit 105 75 Seradelis altmit 20 3. do, nen -7Roggenmeh) f Leinkuch. 8.75 a) 8,75 4Preisgebiet f Erdnkuch. 8,55 S. 5I 22,00 22,00] do. -mehl 8.90 b) 8.99
V 22,30 22,30 Trockschn. 4,3 4, 88

VI 22.,3522,35) FSojabschr. 7,85 0) 7,65

3 t do. 2 7Weirenkleie 13.4411.44 Kartofiei. 8 75 g'3
Roggenklere 10,00 10.,00 do. 9,40 8,95leinsasat hlischiutter S

Serlin, 14. Aug Amtj. Preisfeststellung für in
Briei Cielo Brriel GeloAugust 138.75 18.75 Februar

deptember 18.75 18.75 Mar
Oktober 18,75 18.75 April
November 19.00 MarDezember 10,25 jumjanuar wen 19.0 jun e 2Megdeburg. 14. Aug. Zuckermarvt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
drutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehſie bei promot-- ieferune lAugust und 32.70.

Berlin, 14. Aug. Elektrolvf 45. 75.
Magdevurg, 14,. Aug. ZAuckermarkt. (lerminpreist

Weißzucker einschheßiich sack irei Seeschifiseite Hamburg
tür 50 kg netto.

Brie Geld Brie! GeſcAugust 3.40 3.20 tebruatSeptember 3 40 3 20 Aprt e 97 mOktoder 3.40 3. 30 jumt
Dreembe 3.45 35 u
Berliner amtliche Devisenkurse

vom 14. Aug

Geld Brie Geld Brie)Argent. (IP.-Pes. 0,663 0, 667 Japan (1 d 0,727 0.729
Belgien (100Belga 41, 88 41,96 Jugosfaw. (100D. 5 684) 5, 692
Bräsilien (IMilr. 0,139) 0, 141 Norwegen (100Kr) 62.,00 62. 12
Buſgarien (100L. 3.047) 3, 053 JOsterreich 1008ch 48. 95 40. O
Danemark (100Kr 55,07) 55, 19 Portugal (100Esec. 11, 185 1, 205
Danig (100Guld. 46. 90 47, 06 Schweden (100 Kr] 63 60 63, 72
Enand (1 Pfund) 12, 395 12, 365 Schweiz (100Frk. 81, 06 81.22
Finmand(100f. M. 5, 435] 5, 445 Spanien (100Pes. 34. 02 34.08
Frankreich( 00Fr 16,43 16. 47 Tschechos!. (100K 10. 30 10.32
Holland (100 G. e) 167,73 168, 07 Ungarn 100Pengöh
italien (100 Lldir 20,33] 20,37 IVer. Staat (1 Doll. 2, 478 2, 482

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle.
arkt- Kleinhandelspreise vom 15 Aug. n Peichsptennmge

Tafel äpiel Pfd. 40-50 echt pfa.EBäpte, Pfd. 15-25 Aal, irisen Pfd. 18Musäpfe Pfd. 5--20 GHoldbarsch Pfd.
Tafelbirnen Pfd. 390--35 Weißfische Pfd. 30-—60
Fßbirnen Pfd. 10--20 Gr Heringe Pf.
Bananen Stück 5510 iferinge. Schott. Stück 5--16
r Pf. 60 Bückſinge Pfd. 36prikosen Pfd. Schellfische, ger Pfd.Pflaumen Pfd. 20 40 Ferigehs ger Pfd. 50
Kirschen, saure Pfd. 59- 50 A5s. ger. bid.
Pfirsiche Pfd. W- 55 Carpfen Pfd.Heidelbeeren Pfd. 45 Enten Pfd. 30ſohannisbeeren Pfd. Ganse i. Ganzen Pfd. 100 12
Himbeeren Hidg. Hühner Pfd. 65Fomaten Pfd. 20 25 Wehbhühner tückGrüne Bohnei Pfd. 25 25 Tauben Stück 40--80
Wiachshohnen Pfd. 30 35 Pehfleisch 2fd. 60
Salatgurken Stck. irschfleiseh fd. 40--12Sinlegerurken Maj. 252 65 an a. 80
ieffergurken Pfd. Vilckanin O ifd 60--80Nhatarber Pfd. 7 Cieine Fnien Stück
2paroe! Pid. Kleme Küken Stück9adieschen Bd. ne tück 2Weißkoh Pfd. 10--12 Wolkereibutter Stiek 75--78
otloh Pfd. 19 15 erh. andbrtter Stek. 70-71
Wirsingkomn Pfd. ar Pfd.Riumenkoh Kopi 20- 65 e Stüchränbohl Ha. T ſaumenmoe Pfd. 40Posenkoh! Hid. ibensaft Pfd. 28Sag Kopi 5 »ri offen 10 Pfd. 60 70Zvingt Pfd. 25 Nierenbarfoffeln, 90Vobrrüben Pfd. 7 e Stück 10 93Vohlrühen Pfd. 10 trouen StücuPote Rüber Bund 8 Meerrefticeh tange 10 30
Wohblrabi neue stüch 35 Dettiche Stück 5
wiebeln. Pfo 8-10 Dotersilie Pfd. 30Papiünzchen Pfd. schnittlane Bunclerie Stück 10 choten Pfd. 30 35Porree Bünde'! 10 Ofifferſinge Pfd. 75Wabelſau Pfd. S ſcinvilze ſfd.Schleie Pfd. r Chamviguons Pſd.

leiseh- and Wurstwofen
Kindfleisch 7iegenfleisch P. 60 80zum Kochen PVfa. 80--80 Roßfieisen Pfd.

um Braten Pfd 100--120 schlackwurs' Pfd. 140--170
kalhbtleisch Knackwurst Pfd. 100 125um Kochen 44 50 chwartenwurs t Pfd. 80--
Zur raten d 100 o un e tammelfleisch riseh der W 80 120
rum Kochen ta. 90--90 r f. 80 12um Brater Pfd 100 räuchert d.

chweinefleiseh schin ben on i. 130 60Kamm u. Kotel. Wid. 290 100 rekocht Pfd. 120--160
auch und feſtes Fleisch spech eräncher

e 8 fett Pfd. 100--120Schmeer Pta. d5 90 mager d. 120 30
Metalipreise in Berlin vom 14. Aug für 100 kg

n Keichsmark vlektrolytkupter wire ars 45, 75 Original
tüttenalnminium. 49--99 Proz. in Glöcken Walz- od. Dramt-
arten 144. do. n Walr- oder Orahtbarren Proz. 14
Beimunicke 98--99 Proz. 69. Antimon-Regulus kFeip-
Silber lüe 1 kg fein 55,50--58, 50.

Gesundungsfortschritte
Thüringer Werke A.-G. in Weimar.

Die Dachgeſellſchaft für die wirtſchaft.
lichen Unternehmungen und Beteiligungen
des Landes Thüringen weiſt für 1934 einen
Verluſt von 5752 (10 124) RM. aus, der aus
dem Gewinnvortrag von 16000 RM. gedeckt
wird. Vorgetragen werden als Gewinnreſt
10 264 RM. Die innere Geſundung habe
allerdings weitere Fortſchritte gemacht. Die
Abſchreibungen auf Beteiligungen und Wert-
papiere wurden verſtärkt; die kurzfriſtige
Bankſchuld konnte erheblich vermindert wer-
den. Erträge aus Beteiligungen hätten die
geſchätzte Höhe erreicht. Zu Sonderabſchrei-
bungen ſtanden einmalige ao. Erträge größe,
ren Ausmaßes zur Verfügung. Neue finan
zielle Verpflichtungen ſeien aus den Beteili
gungen nicht erwachſen.

Von den Beteiligungen: die A.
Obere Saale (auch Reich und Preußen
bet.) könne eine Dividende auf das Vorzugs-
kapital nicht verteilen (A.-K. 26 Mill., davon
14 VA.). Die Erzeugung in den beiden
Kraſtwerken der Saaletalſperre am „Kleinen
Bleiloch“ war infolge Waſſermangels noch
ſehr gering. Die ihr angeſchloſſenen Ver-
ſorgungsunternehmungen von Preußen,
Sachſen und Thüringen hätten der Dachgeſell-
ſchaft eine angemeſſene Entſchädigung für den
Ertragsausfall geleiſtet, ſo daß dieſe Beteili-
gung eine etwa Aproz. Rente auf den Anteil
am Vorzugsaktenkapital erbracht habe. Jm
laufenden Jahre ſeien die Ausſichten für die
Stromerzeugung günſtiger, da die volle Stau-
höhe des Sperrſees erreicht worden ſei; die
Erzeugung habe ſchon im erſten Halbijahre
1935 die des ganzen Jahres 1934 überſchrit-
ten. Großkraftwerk Erfurt A. -6G.,
wie gemeldet, 4 (5) Proz. auf 3.85 Mill. A.-K.

Die Kleinbahnen hätten erwartungsgemäß
wieder keinen Ertrag gebracht. Bei der
Gasfern verſorgung Thüringen A.-E
ſei, wie bekannt, nach einem Verluſt von
532 000 RM. (261 000) das A.K. von 1.5 auf
0.7 herabgeſetzt worden; außerdem hätten die
Aktionäre auf Darlehen von 0.50 verzichtet
und einen verlorenen Zuſchuß von 0.30 ge-
leiſtet der zur Schuldentilgung diente.
Außerdem ſind die Aktionäre verpflichtet, auf
10 Jahre je 40000 RM. Abſchreibungszu-
ſchüſſe zu leiſten. Die Dachgeſellſchaft ſei an
dieſen Sanierungsmaßnahmen nur mit einem
Zuſchuß von 5000 RM. beteiligt.

Die Bilanz der A.-K. Thüringiſche
Werke zeigt bei 10 Mill. A.-K., 1 Mill. Reſerve
und 0,10 neuer Steuerrücklage Rückſtellungen
von 0.27 (0.09) und einen Rückgang der Ver-
bindlichkeiten auf 4.70 (5.50). Die zuletzt mit
0.70 ausgewieſene Wertminderungsrücklage
wurde aufgelöſt und zuſammen mit den
neuen Abſchreibungen von 0.45 Mill. zu
Berichtigungen auf die nun mit 15.69
(16.28) eingeſetzten Beteiligungen und die
Wertpapiere von jetzt 2.62 (2.84) verwandt.
Die ertragloſen Beteiligungen wurden auf
je 1 RM. abgeſchrieben. Während ſich For-
derungen an das Land Thüringen auf 6.09
(0.30) verminderten, erhöhte ſich das Bank-
guthaben auf 0.89 (0.66) Mill.

Für 1935 ſeien, ſoweit bisher überſehbar,
keine weſentlichen Aenderungen im finan-
ziellen Ergebnis zu erwarten.

An sich selbst arbeiten!
Durch Leistungssteigerung vermittlungsfähig.

Die Stellenvermittlung der Deutſchen
Arbeitsfront richtet gemeinſam mit dem Amt
für Arbeitsführung und Berufserziehung
einen Appell an die noch arbeitsloſen kauf-
männiſchen Angeſtellten, ihre beruſlichen
Kenntniſſe und Fähigkeiten zu überprüäfen
und alle Anſtrengungen zu machen, um vor-
handene Lücken auszufüllen, damit ſie
wieder vermittlungsfähig werden. Die
Stellenvermittlung der Deutſchen Arbeits-
front hat in den Großſtädten unter den bei
ihr als Stenotypiſten und Stenotypiſtinnen
eingetragenen Bewerbern eine Erhebung
durchgeführt. Sie ergab, daß von 100 Be-
werbern 34 unter und 66 über 25 Jahre alt
ſind. Der größte Teil der beſten Kräfte iſt
bereits vermittelt, denn unter den Stenv-
typiſten ſind nur noch 14 Prozent und bei
den Stenotypiſtinnen nur 28 Prozent vor-
gemerkt, die mit mehr als 150 Silben in der
Minute als tüchtige Kurzſchreiber gelten
können. 31 Prozent der männlichen Bewerber
und 18 Prozent der weiblichen ſchreiben
weniger als 50 Silben und müſſen als An-
fänger gewertet werden. Die Ausbildung im
Maſchinenſchreiben zeigt ein ähnliches Bild.
Nur 15 Prozent der unter die Erhebung
fallenden männlichen Bewerber und 14 Pro-
zeit der weiblichen haben ſich einer Leiſtungs
prüfung unterzogen, woraus ſich ergibt, daß
der Wille zur perſönlichen Leiſtungskontrolle
bei den noch vorhandenen Bewerbern nicht
ſtark ausgeprägt iſt. Ernſthafte Selbſtkrittk
und eigener Wille zur beruflichen Ertüchti
gung ſind notwendig, um der Wirtſchaft die
nötigen Fachkräfte zuführen zu können.
Anfechtungsklage in Chemnitz

Verhandlungstermin vertagt.
In der Anfechtungsklage des Aktionärs

Rechtsanwalt Dr. Roſcher, Chemnitz, gegen
die Beſchlüſſe der Generalverſammlung der
Maſchinenfabrik Germania vormals J. S.
Schwalbe K Sohn in Chemnitz vom 21. Juni
fand vor der Kammer für Handelsſachen des
Landgerichts Chemnitz der erſte Verhand-
lungstermin ſtatt. Der Vertreter der be
klagten Geſellſchaft förderte die Aufbringung
einer Sicherheitsleiſtung. Da die Beklagte
erſt kurz vor dem Termin einen umfang
reichen Schriftſatz eingereicht hatte, wurde die
Verhandlung jedoch auf den 2. September
vertagt.
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Aus dem Heere ausgeſtoßen!
Urteil gegen den Schweizer Oberlentnant

Das Diviſionsgericht der IV. Diviſion ver
urteilte den Schweizer Oberlentnant Ha gen-
uch, der im ktober des vergangenen

res einen angeblichen Brief eines General
absoffiziers verbreitete, in dem der Armee-

korpskommandant Ullrich Wille ſchwer ver
dächtigt und landesverratähnlicher Handlungendie wurde, wegen unwürdiger Lebens-
ſü zum Ausſchluß aus dem Heer
aunt zur Tragung der Koſten des Gerichts
rerfahrens.

In der Begründung des Urteils ſtellt das
Gericht feſt, daß die Tatbeſtände reſtlos zur
Auſtlärung gekommen ſeien. Oberleutnant
Hagenbuch habe ſeine ſchweren Verdächti
jungen gegen Oberſtkorpskommandant Wille
ne die nötigen Unterlagen an die Oeffent-

ſichkeit getragen, zudem auf einem ſehr an-
ſechtbaren Weg. Das Diviſionsgericht habe
vot einigen Jahren in einem ähnlichen Fall
das Schreiben anonymer Briefe eines Offi-
ziers als unehrenhaft und feige bezeichnet und
zen betreffenden Oberleutnant aus der Armee
ausgeſchloſſen, obſchon ſich die von dieſem er
pohenen Anſchuldigungen zur Hauptſache als
richtig erwieſen hätten. Der Fall Hagenbuch
ſei noch ernſter. Das anonyme Schreiben
richtete ſich nicht gegen einen Kameraden, ſon
dern gegen einen aktiven Korpskommandan-
ten. Die darin enthaltenen Beſchuldigungen
waren nicht etwa zutreffend, ſondern haltlos.
Die Stellung Hagenbuchs gegenüber ſeinen
Vorgeſedten wie ſeinen Untergebenen ſei durch
ſein Verhalten vollſtändig unmöglich geworden.

zahlen vom Keichsparkeikag

Hunderttauſende marſchieren auf.

Die „Fränkiſche Tageszeitung“ bringt auf
Grund. von Angaben der Aufmarſchleitungen
der einzelnen Gliederungen. Ziffern vom
diesjährigen Reichsparteitag in Nürnberg.
Danach wird die Wehrmacht (Heer, Marine
und Luftwaffe) mit 13 000 Mann in 27 Son-
derzügen nach Nürnberg kommen. 3000 Mann
der Luftwaffe treffen zu Fuß in der Stadt
der Reichsparteitage ein. Das Merkmal des
Zeltlagers der Wehrmacht iſt das Fahnen-
zelt, in dem am 9. September, wenn die
Truppen das Lager beziehen, 130 Fahnen und,
Standarten der alten Armee untergebracht
werden Am Reichsparteitag 1935 nehmen
150000 politiſche Leiter aus allen Gauen
Deutſchlands teil, die in über 150 Sonder-
zügen anrvllen. Zum erſtenmal vor der
Oeffentlichkeit treten im Rahmen des Reichs-
parteitages 1935 die 3000 Männer der Werk-
ſcharen, die Sprechchöre und Muſikchöre beim
Volksfeſt und bei Kundgebungen zum Vor-
trag bringen werden. 100 000 SA.-Männer,
54000 Arbeitsdienſtmänner und 18500
Männer der SS. werden in Sonderzügen
zum Reichsparteitag kommen. Dazu treten
norh weitere 11000 SS.-Männer, die zur Ab-
ſperrung eingeſetzt werden. Die Hitlerjugend
wird mit 50 000 Mann vertreten ſein, und
ſchließlich werden noch 10500 Mann vom
NSKK. zum Reichsparteitag kommen.

Unwekkerkakaſtrophe in Hankau

Zahlreiche Todesopfer befürchtet.

Ein ſchwerer taifunartiger Sturm ſuchte
Hankau (China) heim. Dabei ſank ein
Waſſerflugzeug der chineſiſch- amerikaniſchen
Luftfahrtgeſellſchaft auf dem Yangtſe, zwei
weitere Flugzeuge riſſen ſich von ihren
Ankerketten los und wurden beim Zu-
ſammenſtoß ſchwer beſchädigt. Der Sturm
richtete in der ganzen Stadt großen Sach-
ſchaden an. Man befürchtet, daß zahlreiche
Menſchen ums Leben gekommen ſind.

Hagia Sophia als Muſeum
Erfolg deutſcher Ausgrabungsarbeiten.
Bereits ſeit mehreren Monaten gräbt das

Deutſche Archäologiſche Inſtitut
von Jnſtanbul auf dem großen Platze vor der
Hagia Sophia. Man war in der Ueber
zeugung an dieſe Arbeit gegangen, hier wert-
volle Aufſchlüſſe über den weltberühmten Bau
zu finden. Die türkiſche Regierung hat alle
anderen Angebote, die Grabungen durch-
suführen, ausgeſchlagen; ein Beweis, daß
man dem Wiſſen der deutſchen Wiſſenſchaftler
höchſtes Vertrauen ſchenkte.

Die Ausmaße des Atriums der HagiaSophia laſſen ſich jetzt einwandfrei feſtſtellen.
ieſes Atrium war ein ungedeckter Säulen-

hof, an deſſen Oſtfront die mächtigen Pfeiler
ſtanden, auf denen ſich jene Pferde befanden,
die jetzt die Markuskirche von Venedig zieren.
Dieſen Pfeilern gegenüber befand ſich der
mächtige Eingang zum Atrium, deſſen Fries-
verzierungen, Deckenkaſſetten, Säulenkapitäle
uſw. jetzt ausgegraben wurden. Man kann
dieſes Tor mit einem Triumphbogen ver-
gleichen

Die aufgefundenen Stücke ſind vor allem
aus dem Grunde von bedeutendem Jntereſſe,
weil ſich aus ihnen jetzt der Beweis führen
läßt, daß eine unmittelbare Verbindung
zwiſchen der Kunſt des alten Byzanz und der
romaniſchen bzw. gotiſchen Kunſt Mittel-
europas beſteht; was bisher ſchon durch ver-
chiedene Vermutungen geäußert wurde, das
wird gerade an dieſen neuen Ausgrabungen
unwiderleglich bewieſen. Außer Byzanz wird
man auch Syrien und Paläſting mit in Be
tracht ziehen müſſen. Die deutſchen Grabun
gen lüften dieſen Schleier immer mehr.

Die heutige Hagia Sophia wird in ein
Muſeum umgewandelt. Die Bodenteppiche
der Moſchee wurden entfernt, der helle
Marmor leuchtet wieder wie einſt, und der
Längseindruck des Baues iſt durch keine

eeeeeeeteeh
Bonnerstag, t5. Auguſt

Ein Vertreter des Deutſchen Nachrichtenbüros
hatte geſtern Gelegenheit, mit der deutſchen Welt
fliegerin Elli Beinhorn über ihren letzten
Rekordflug zu ſprechen, der ſie an einem Tage die
faſt 3400 Klm. lange Strecke Deutſchland Aſien
und wieder zurück bewältigen
horn, die für alle „Zünftigen“ nur kurz „Elli“ iſt,
erzählte ohne Umſchweife:

Als ich Ende Januar aus Amerika zurück-
kehrte, wo ich mit Begeiſterung eine Maſchine
mit einziehbarem Fahrgeſtell ausprobierte,
hörte ich zum erſtenmal von der Meſſer-
ſchmitt Me 108, die ſich auf dem letzten
Europaflug ſo gut bewährt hatte. Jch ver-
trat den Standpunkt, daß durch einen größeren
Alleinflug das Ausland auf dieſe leiſtungs-
fähige deutſche Maſchine aufmerkſam gemacht
werden müßte. Die Bayeriſchen Flugzeug-
werke in Augsburg, die dieſe Maſchine ſerien-
mäßig bauen, ſtellten mir eine alte Europa-
flugmaſchine zur Verfügung, mit der ich zu-
nächſt einmal nach England flog. Jn dieſelbe
Zeit fiel der Tagesflug des Engländers
Parceival London Oran London, und zu
gleich kam mir der Gedanke, einen ähnlichen
Flug durchzuführen, um die Leiſtungsfähig-
keit der deutſchen Flugzeuginduſtrie auch dem
Auslande gegenüber unter Beweis zu ſtellen.
Nun, mit meinem geſtrigen Flug ſcheint mir
das geglückt, als deſſen Bemerkenswertes ich
die Tatſache des geringen Betriebsſtoffver-
brauches anſehen möchte. Die Maſchine
braucht je 100 Kilometer, mit vier Perſonen
belaſtet, bei einer Reiſedurchſchnittsgeſchwin-
digkeit von 250 Stundenkilometern nur:
17 Liter Betriebsſtoff! Und für denjenigen,
der viel auf Reiſen ſein muß, iſt es deswegen
tatſächlich ein ideales Verkehrsmittel. Dar-
über hinaus aber ſpart ein Flugzeung auch
Zeit und viel Geld für Uebernachtungen,
ohne die vielen Nebenausgaben, die auf
langen Reiſen unausbleiblich ſind!

Aber noch eine beſondere Leiſtungsfähig-
keit der Maſchine, meiner „Taifun“, möchte
ich erwähnen. Man kann ohne Schwierig-
keiten die Geſchwindigkeiten dieſes Flug-
zeuges weit unter 100 Kilometer, ja ſogar auf
60 Kilometer herabdrücken, um dann in aller

Werfeburger Tageblkart

ließ. Elli Bein-

Gemütsruhe die ſchöne Landſchaft zu ge-

„Ueber der Tatra ſah es mulmig aus
Elli Beinhorn berichtet über ihren weiten Flug Nachfrage nach dem Flugzeug
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Karte zu dem Rekordflug Elli Beinborns.

nießen. Schwierigkeiten traten bei dieſem
Fluge, der mich nicht angeſtrengt hat, gar
nicht auf. Auf dem Hinflug ballten ſich über
den Transſylvaniſchen Alpen Gewitter zu-
ſammen, und auf dem Rückflug ſah es in der
Hohen Tatra etwas mulmig aus. Un-
angenehm war der Flug kurz vor Berlin, da
ich plötzlich über dem Spreewald in ein Tief
Wer die Wolken hingen beinahe bis zum

oden.

Die Bayeriſchen h S Augs-burg haben auf den glänzenden Verlauf dieſes
Rekordfluges hin in den erſten 24 Stunden
nach dem Fluge nicht weniger als 300 ernſte
Anfragen allein nur aus dem Ausland über
dieſe Maſchine erhalten, ein Beweis, daß die
deutſche Flugzeuginduſtrie durch dieſen Flug
wieder allgemeine Anerkennung auch im Aus-
lande errungen hat.

50 Staaken werden verkreken ſein
Jnternationaler Strafrechtskongreß in Berlin.

Der vom 18. bis 24. Auguiſt in Berlin
ſtattfindende Jnternatiovnale Strafrechts-
kongreß wird nach den vorliegenden An-
meldungen von Delegierten von 50 Staaten
beſucht werden. Es ſind 130 Regierungs
mitglieder angemeldet. Außerdem wird noch
eine große Anzahl von weiteren Ausländern
erwartet. 300 bis 400 ausländiſche Gäſte
werden wahrſcheinlich aus Anlaß des Kon-
greſſes nach Berlin kommen und zum Teil
auch an den Verhandlungen teilnehmen.
Außerdem ſind an dem Kongreß einige
hundert deutſche Vertreter beteiligt, ſo daß
ſich über tauſend Perſonen verſammeln
werden. Die feierliche Eröffnung des Kon-
greſſes findet am Montag, dem 19. Auguſt,
10 Uhr vormittags ſtatt.

e

Verhandlungen in Warſchau

Wie von zuſtändiger Danziger Seite mit
geteilt wird, fand geſtern vormittag eine Be-
ſprechung zwiſchen dem Danziger Senatspräſi-
denten Greiſer und dem diplomatiſchen Ver-

ſtört. Die Freilegungsarbeiten der Moſaike
werden jetzt auch wieder fortgeſetzt. Man
rechnet damit, daß ſchon im Herbſt dieſes
Jahres alle jene byzantiniſchen Kunſtdenk-
mäler, die jetzt verſtreut herumliegen, auf
den weiten Galerien der Hagia Sophia unter-
gebracht ſein werden. Damit wird ein
byzantiniſches Muſeum ohnegleichen entſtehen.

Das Einmannuarkelt
Spiel mit „mechaniſchen“ Kollegen.

Eine für das Muſikſtudium und Muſiker
überhaupt wichtige Erfindung iſt in Salzburg
erſtmalig öffentlich vorgeführt worden. Man
kann ſich kaum als Muſiker einen bzw. bei
einem Quartett drei idealere Kollegen den-
ken als diejenigen, die kein Wort ſprechen,
ſondern ohne jede Einwendung ein Tonſtück
ſo lange wiederholen, bis derjenige, der noch
nicht ganz ſicher war, ebenfalls ſattelfeſt iſt.
Allerdings ſind ſolche drei Muſiker aus Fleiſch
und Blut ſehr ſelten zu finden. Ein Oeſter-
reicher iſt jetzt auf den Gedanken gekommen,
ein Quartett auf eine Schallplatte aufzuneh-
men, jedoch nur mit drei Jnſtrumentenſtim-
men. Bei der Reproduktion wird die fehlende
erſte Geige vom Primgeiger mitgeſpielt und
das Quartett erklingt in Originalbeſetzung.

Ein Jnſtitut für Planungswiſſenſchaft und
Planungstechnik. Zur Heranbildung des
planeriſchen Nachwuchſes für die wichtigen
Aufgaben der Landes-, Gemeinde und Sied-
lungsplanung iſt in Königsberg ein Inſtitut
für Planungswiſſenſchaft und Planungstech-
nik errichtet. Der Arbeitsplan umfaßt Vor-
leſungen und Uebungen im Rahmen der
Univerſität, Entwurfsübungen und Sonder-
veranſtaltungen des Jnſtituts für Planungs-
wiſſenſchaft und Planungstechnik. Die Ent-
wurfsübungen werden in enger Verbindung
mit der Aufbauarbeit der Landesplanungs-

quergeſtellten Teppichmuſterungen mehr ge ſtelle beim Oberpräſidium durchgeführt.

treter Polens in Danzig, Miniſter Papée, ſtatt.
Es wurde vereinbart, daß die Verhandlungen
über die weitere Geſtaltung der wirtſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen Danzig und
Polen am Montag in Warſchau beginnen
ſollen.

300 durch Giftgas hingerichtet
Maſſenmord in der Sowjetunion.

Die Charbiner Zeitung „Naſch Putj“
bringt folgende Schreckensnachricht aus Cha-
barowſk: „Die antiſowjetiſche Bewegung im
Chabarowſker Bezirk nahm in letzter Zeit
immer größere Ausmaße an, was von der
Sowjet regierung mit Maſſenverhaftungen
beantwortet wurde. 300 Menſchen wurden
zum Tode verurteilt. Dieſe 300 Todesurteile
ſind, wie jetzt erwieſen iſt, durch Anwen-
dung von Giftgas vollſtreckt worden.
Fälle der Anwendung von Giftgaſen zwecks
Vollſtreckung von Todesurteilen bei einzelnen
Verurteilten ſind in der Sowjetunion auch
früher vorgekommen, aber dieſe Tatſache öer
Verwendung zu Experimenten und der
Maſſenvernichtung von politiſchen Gegnern
durch Giftgaſe hat keinen Präzedenzfall und
zeugt von der Unmenſchlichkeit der Sowjet-
machthaber.“

Enderlein, Jntendant des Stadttheaters
Harburg-Wilhelmsburg. Zum Jntendanten
des Stadttheaters in Harburg-Wilhelmsburg
wurde Hermann Enderlein, bisher Erfurt, be-
rufen. Das bisherige Pachttheater der Stadt
iſt inzwiſchen in ſtädtiſche Regie übergeführt
worden und ſoll als Volkstheater geführt
werden.

Maria Feritza heiratete wieder. Jn Santa
Barbara in Kalifornien wurde die Trauung
der Opernſängerin Maria Jeritza mit dem
Filmregiſſeur Winfield Sheehan gefeiert.
Maria Jeritza war erſt vor ſechs Wochen von
dem öſterreichiſchen Baron Popper geſchieden
worden.

Draeſeke-Feſt in Dresden vom 18. bis
24. November. Zur Feier des 100. Geburts-
tages Felix Draeſekes findet unter der Leitung
von Generalmuſikdirektor Dr. Karl Böhm in
der Zeit vom 18. bis 24. November in Dresden
ein Muſikfeſt ſtatt, bei dem mehrere Sinfonien
und das dreiteilige Chriſtus-Oratorium des
Komppniſten aufgeführt werden ſollen.

Germanen pflegien die Zuckerwurzel
Eine längſt vergeſſene Kulturpflanze.

Jm 33. (Auguſt)-Heft der „Umſchau“, Frank-
furt a. M. finden wir den nachſtehenden Aufſatz
über die Zuckerwurzel, einer Verwandten unſerer
Zuckerrübe.

Als im Wirbel der Zeiten die Germanen
aus Mittel-Aſien nach Deutſchland einwan-
derten, brachten ſie eine in Mittel und Oſt
aſien beheimatete Pflanze mit, die ſie auf
deutſchem Boden zu kultivieren begannen.
Insbeſondere waren es die überrheiniſchen
Stämme, welche beſonders ausgedehnte Kul-
turen dieſer Pflanze anlegten.

Die Römer befeſtigten den Rhein und die
Donau als Schutzwehr und machten die Ger-
manen an dieſen Grenzen tributpflichtig. Die
germaniſchen Fürſten zahlten dieſe Tribute
an den Kaiſer zum Teil mit der Wurzel des
Siſars.

Eine Großmutter bekam Zwillinge

Dorothy Levis heißt die Dame.
Es iſt ſicherlich kein alltägliches Ereignis,

daß eine Großmutter von Zwillingen ent-
bunden wird, aber die Tatſache ſteht feſt, daß
dieſer Tage Großmutter Dorothy Lewis
aus London zwei geſunden Mädchen das
Leben geſchenkt hat. Frau Dorothy iſt mit
ihren 36. Jahren vielleicht die jüngſte Groß
mutter der Welt, aber ſie hat dieſe Würde
ſchon vor zwei Jahren erhalten. Jhre älteſte
Tochter, die jetzt 21 Jahre alt iſt, brachte im
Alter von 19 Jahren einen Jungen zur Welt.
Der Junge wurde zuſammen mit ſeiner
Tänte von der Großmutter geſtillt. Groß-
mutter hatte nämlich zur gleichen Zeit mit
ihrer Tochter Mutterfreuden erlebt und ein
kleines Mädchen geboren. Da die älteſte
Tochter ihrem Beruf nachgehen mußte, ſäugte
Großmutter Dorothy deren Sohn zuſammen
mit ihrer jüngſten Tochter. Die Tante iſt
alſo die Milchſchweſter des Neffen, der nun
ſchon zwei Jahre älter iſt als ſeine beiden
jetzt geborenen Zwillingstanten.

Ein rückſichtsloſer Kapitän
Blinde Paſſagiere über Bord geſtoßen.
Einer Reutermeldung aus Panama zu

folge ſoll der Kapitän des engliſchen Damp-
fers „Parthenia“ (4355 Tonnen), der von
Panama nach Vancouver fährt, in ſehr rück
ſichtsloſer Weiſe gegen zwei Arbeiter vor
gegangen ſein, die als blinde Paſſagiere an
Bord entdeckt wurden. Der Bericht beſagt,
der Kapitän habe das Schiff auf die Küſte
zugeſteuert und dann die beiden unerwünſch-
ten Fahrgäſte mit Rettungsgürteln verſehen.

über Bord ſtoßen laſſen, obwohl ſich in den
dortigen Gewäſſern viele Haifiſche befin-
den. Die beiden Männer hätten das fünf
Kilometer entfernte Ufer in erſchöpftem Zu-
ſtande erreicht und Klage bei den Behörden
geführt, die die Angelegenheit unterſuchten.

Gefängnis wegen Plakatabreißens.
Das Ratiborer Schöffengericht ver

urteilte den Laienbruder Eduard Magnuf
von der Niederlaſſung Loebſchütz des Steyler-
Miſſionshauſes wegen Sachbeſchädigung und
groben Unfugs zu vier Monaten Hefängnis
und den Koſten des Verfahrens. Der Ange
klagte hatte in Loebſchütz das Plakat „Deus-
ſches Volk, horch auf!“ abgeriffen.

Die ſtädtiſchen Büchereien in Eſſen wol-
len künftig .Kriminalromane gar nicht mehr
oder nur ausnahmsweiſe verleihen. Eine
Volksbücherei ſei nicht dazu da, um die Phan
e der Leſer um das Verbrechen kreiſen zu.
afſe n.

Wagner-Regenys „Günſtling“ auf der
Freilichtbühne. Die auch in Halle bekannte
Oper „Der Günſtling“ wurde unlängſt in
der Heimat ihres Schöpfers, in Hermann-
ſtadt, in Gegenwart des Komponiſten, mit
großem Erfolg auf der Freilichtbühne ge-
geben.
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Der Siſar oder die Zuckerwurzel (Sium
sisarum L) iſt eine Doldenpflanze, welche
ihrer wohlſchmeckenden Wurzel wegen noch
ab und zu in Gemüſegärten gepflanzt wird,
ſonſt aber längſt vergeſſen wurde. Die
Wurzel bihdet ein Knollenbündel, der Sten-
gel wird bis 60 em hoch, die Blätter ſind ein-
fach gefiedert An den Enden des Stengeils.
kommen weiße Blumendolden zur Entwick-
lung. Die eßbare Wurzel beſteht aus einem
Haupt- und mehreren Nebenknollen, welchen
etwa fingerdick und kugelförmig abgeſchnürt.
ſind. Die Knollen ſind außen gelblich- und
innen reinweiß.

Die Wurzel dieſer Pflanze enthält bis zu
18 Prozent Zucker, doch könnte dieſer Zucker
gehalt durch verbeſſerte Kultur noch weſent-
lich erhöht werden! Der ſehr angenehme
aromatiſche Geſchmack der Zuckerwurzel be-
ruht auf dem Vorhandenſein von Vanillin,
Aſparagin und Apfelſäure. Durch einen
hohen Vitamingehalt wirkt die Zuckerwurzel:
günſtig auf die Ernährung, iſt leicht verdau-
lich und läßt ſich auf mehrfache Weiſe ſchmack-
haft zubereiten. Sie bildet braun gedünſtet
eine ſehr erwünſchte Beilage zu Fleiſchgerich-
ten und Gemüſeſchüſſeln.

Die Kultur dieſer längſt vergeſfenen
Pflanze iſt eine recht einfache nud verlaugt
die gleiche Behandlung des Bodens wie de
Kultur der krautartigen Kulturgewäck
(Kraut, Kohl, Kohlrüben, Zuckerrüben uſn
Die Gewinnung des Zuckers aus der Zuckr
wurzel iſt derjenigen aus der Zuckerrübe-
ähnlich. Vielleicht geben dieſe Zeilen Ver
anlaffung zur neuerlichen Kultur des Siſars
in Deutſchland!

Direktor Ing. E. Belani.

Der neue „Simpliciſſimus“ enthält von Ven Dirks
Paulun eine zarte Sommergeſchichte mit Zeichnungen
von Olaf Gulbranſſon, von dieſem auch ein Ge
denkblatt für Chriſtian Wagner, den unbekannten
ſchwäbiſchen Dichter. Dazu zahlreiche fröhliche Kurz
geſchichten und Anekdoten.



Jahrgang 1935 Nummer 189 Mittelbdentſchland7 Merſeburger Tageblatt Douneestag, 15.

Der Wald im Auguſt
Vaon H. 9. von BoninPonißz

Im Auguſte kann der Wald wirt den
Erfolg ſeiner Benühungen um den Nach

Hat er künſtlichewuchs deutlich erkennen.
Kulturen anlegen, ſäen und
ſo zeigt ſich jetzt deutlich, ob Ausſaat oder

Nachbeſſerungen
wendig ſind. Hat er aber im letzten Winter
durch ſchärferen Aushieb bei vorhandener
Maſt oder reichem Zapfenanhang eine natür-
liche Verjüngung vorbereitet,
jetzt nachprüfen, ob ſeine Maßnahme Erfolg
gehabt hat. Wer geſät hat, muß auch die Ver

aufkommendes
bekämpfen.

Kiefernrevieren, deren drei- bis zehnjährige
Kulturen unter dem gefährlichen Schüttepilz
leiden, muß er eifrig mit
Kupfervitriol-Kalk- oder Bordelariſer Brühe

hinaus
Forſtmann die Möglichkeit, mit der Axt den
Beſtand, ja ſogar den einzelnen Baum zu er-

flanzung geglückt,

jüngung pflegen,
durch fleißiges Hacken

ſpritzen laſſen. Darüber

ziehen.

vflanzen müſſen,

not den

Unkraut jüngere
Jn

der bekannten

hat der

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorden

Halle
Konrektor i. R. Reinh. Thecle,
73 Jahre.
Oberpoſtſchaffner Emil Hanker,
57 Jahre.
Friedrich Siebeck, 90 Jahre.
Louiſe Muff geb. Frey 74 J.

Köthen
Anna Kleine geb. Kopphel.

Aſchersleben

Anna Köhler geb. Willert, 64
Jahre.

Naumburg
Ww. Auguſte Schröter geb.
Heinecke, 58 Jahre.
Bertha Müller geb. Mathees,
74 Jahre.

Leipzig
Spediteur Hermann Reinhard,
75 Jahre.
Prokuriſt Walter Finke, 47 J.
Stenotypiſtin Charl. Hunger,
39 Jahre.
Lina Künecke geb. Schumann.

alle kranken und

einträchtigen.
der Durchforſtungen
Aufgaben für den Forſtmann. Die Stämme,
die beim nächſten Hieb im kommenden Win-
ter beſeitigt werden ſollen, werden ſchon in

Sommermonaten
und für den Forſtmann beſonders wertvoll
iſt die Tatſache, daß dank der erhöhten Nach
frage nach geringwertigen Sortimenten und

Jm Wege der Durchforſtung können
abſterbenden Beſtand-

glieder, aber auch alle Artverderber und
ſolche Bäume entnommen werden, die einen
wertvolleren Nachbarn in ſeinem Wuchs be

iſt das Auszeichnen
der wichtigſten

Darum
eine

dank der Forderung einer naturgemäßenſo kann er Waldwirtſchaft, wie ſie der Generalforſt-
meiſter von Keudell erhebt, heute auch
i Stangenhölzer durchforſtet werdenkönnen, was vor drei, vier Jahren wegen

Abſatzſchwierigkeiten unmöglich war.

Für die meiſten Jäger in Deutſchlands
Gauen iſt die Erbeutung einer ſtarken Reh-
krone, das Erlegen eines abſchußreifen Reh-
bockes die Erfüllung ihrer Sehnſucht. Jahre-
lang hat der Jäger, der zugleich Heger iſt,
ſeinen Rehwildbeſtand gef

Verreist
Zahbnarzt

31. August

Dr. A. Hahn

s cafzim. an alle Katal. r. ERisenmö
F. Beften? e hetzen

abrik Sohl Th.

ausgezeichnet.

vnt, waidmänniſch

Neu

bejagt, indem er wirklich abſchußnotwendige,
kranke, zurückgeſetzte, die Art verderbende
Böcke beſeitigt und im Winter den Ricken-
beſtand in vernünftiger Weiſe kurz hielt. Der
Kreisjägermeiſter hat das ehrliche Bemühen
des Jägers um die Erhaltung eines
ſunden, in der Güte wertvollen, in der Stück-

ſtarken Wilodbeſtandes
erkannt und ihm in dieſem Jahr neben dem
ſtets notwendigen Abſchuß
Böcken auch einen oder zwei ſtarke, abſchuß-

freigegeben.
Jäger ſelbſtverſtändlich, daß er auf die guten
Böcke erſt während oder nach der Blattzeit
jagen wird, damit ſie ihre Art auch in dieſem
Jahr vererben können.

Ende Juli, Anfang Auguſt, iſt der Reh-

zahl nicht zu

reife Böcke

bock in der hohen Zeit der Brunft. Der ſtrument
wohl Stand und Wechſel desJäger weiß

guten, alten Bockes, den er zum Abſchuß be
ſtimmt und aus dieſem Grunde ſchon öfter

Aber während der Blattzeit
hält ein Bock nicht Stand und Wechſel.
den Vormittagsſtunden treibt er in lichten
Stangenhölzern,
dem Felde oder auf der Wieſe die begehrte

beobachtet hat.

abends

ge bei ſolch
kann.

an
die er noch nie

von ſchlechten

Es war für den ſorgend.
alte

verſteht.
triebenen

In

eölen,
ſtecken.

und morgens auf

Bedienen Sie
ſich bitte unſ.
Filiale

Markt 24

Nur noch einige Tage

Total- Ausverkauf

Renner
Gotthardstraße 28

Stark ermäßigte Preise!
u

AUFGABE
DERINNUNG

iſt es, den Gemeingeiſt zu
pflegen und die Standesehre
zu wahrenFJedes deutſche
Jnnungsmitglied muß es zu
ſeiner vornehmſten Aufgabe
machen, als Firmenmitglied

S für
die Volks gemeinſchaft

einzutreten.

Rundfunk am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 382

5.50. Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenfpruch.

Funkgymnaſtik.Aue Danzig: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die

9.00: Sendepaufſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm. u

10.15: Sendepauſe.
11.00: Reichsſendung: Der Volks

ſender überträgt aus der Sende
halle I: Die Eröffnung der 12.
Großen Deutſchen Rundfunkaus
ſtellung 1935.

12.00: Aus Berlin Vom Volks
ſender: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter
und Nachrichten. z

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14. 15: Vom Denutſchlandſender

Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Für die Frau.
15.20: Das offizielle Rundfunkſchrift

tum. Rudolf
15.30: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Muſik auf zwei Klavieren.
16.30: Ein Spaziergang unter Lind

würmern und anderen Rieſen
tieren. Ludwig Zukowſky.

8.50: Zeit, Wetter, Mitteldeutſche
Wirtſchaftsnachrichten. Aus
Rio de Janeiro: Braſtlianiſche
Wirtſchaftsnachrichten.

Rachmitt7.00: Vom Volksſender:
tagskonzert,

8.00: Wir Arbeiterjungen: Deutſch
land, wir glauben an dich. Hör

ausgeführt von Leipziger
J.

18.30: Egerländer Volksmuſtk.
19.25: Die ſächſiſche SA im Reichs

wettkampf.
20.00: Nachrichten.

15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Ludwig van Beethoven.
Märſche und Tänze.
50: Tobias, halt die Ohren ſteif!
Tragikomiſches Hörſpiel von
Siegfried Wiſch.

21.40: Aus Köln: Siegfrieds Rhein
fahrt aus „Götterdämmerung“
von Richard Wagner.
00: Nachrichten. Sportſunk werd
WaſſerWächterDienft.

22.30: Zur Unterhaltung: Ein bun
e Konzert d Kundjunk-
orcheſters.

Deurschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch un

Choral.
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſtk.

Dazwiſchen um 7.00: RNachrichtes
des Drahtloſen Dienſtes.

W Morgenſtändchen für die Haus
ran.

9.00: Sperrzeit,
9.40: Beſuch bei „Abu Markub“

Tiergeſchichten v. Toni Schwabe
10.00: Sendepauſe.
11.00: Reichsſendung: Eröffnung der

12. Großen Deutſchen Rundfunk
Ausſtellung.

12.00: Muſik zum Mittag
Volksſender.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

von

Programmhinweiſe.
15.15: Vom „Volksſender“: Aerlei

Muſik aus Baden und Main-
Franken.

16.00: Vom „Volksſender“ Nach
mittagskonzert.

18.00: Vom „Volksſender“: Kumpels
aus dem Kohlenpott ſenden in
Berlin.

18.30: Virtuoſe Violinmuſik. Kät
Grandt.

18.45- Deutſche Auslandslehrer in
der Heimat. Bericht von der Be
grüßungskundgebung in Braun
ſchweig.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Aus
Breslau: Unterhaltungskonzert.

19.30: Akademiſche Weltwmeifterſchaf
ten in Budapeſt. Die erſten Aus
ſcheidungen: 110MeterHürden
100- und 400-Meter-Lauf, 1500
MeterSwedenſtaffel.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Ludwig van Beethoven:
Märſche und Tänze.

20.50: Aus Frankfurt: Der Tritt dem
Genie. Hörfolge von Hans Ros
baud und Friedrich Schnapp.

22.00: Wetter, Tages und Spor
nachr n. Aunſchließe
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſtk
22.45: Deutſcher Seewetterberie
W. 00: Wir bitten zum Taugz!

Geſchäftshaus
in Mücheln bei
Merſeburg, Markt
Nr. 14, mit Werk
ſtatt u. Scheunen
niederlage. gegen
Barzahlur g z. ver
kaufen. Veſichtig.

nach vorberiger
Vereinb. Näheres
durch C. Köhler,
Müchefn. Bahn-

hofſtraße 13

Suche eine gut
erhaltene kompri-
mierte

Hobelmaſchine
mit eingebautem
Motor. 60 em br.
Wolf, Tiſchler
meiſter, Radefeld
über Delitzſch.

Jüngeren
Schweizer

ſtellt ein 8Emil Delitzſch,
Königshofen bei
Eiſenberg (Thür.)

ötütze

od. Alleinmädchen
erfahren in Küche
u. Haus, f. Villen
haushalt zum 1. 9.
evtl. früher geſucht.
Offerten mit Bild
Zeug. u. Gehaltsan
ſprüch. an Frau

Dr. Fisvet, Bern
burg Anhalt

Mädchen
geſund, kräftig,

berufsſchulfrei, für
Milchaustragen ge
ſucht. Selbige muß
vormittags einige
Stund. Milch aus

Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau

hausſtraße 11

Suche für ſofort od.
1 Septemb. ehrlich.,
fleißiges u. kinder-
lieb. Mädchen, nicht
unter 18 Jahren
Fr. Amtsgerichts
rat Roſack, Weißen-
ſee/Thüringen.

Mädchen
das ſelbſtändig
koch. kann im Arzt-
haushalt zum 1. 9.
geſ. Zweitmädchen
vorhanden, Zeug-
nisabſchriften Bild
undLohnanſprüche
a. Fr. Hanna Schenk
Bad Sulza/Thür.,
Saarlandſtraße 4.

Haustochter
Suche für meine
Tochter, 21 Jahre,
evang., gr., geſund,
kräftig, Stellung
als Haustochter im
Landhaush. z. 1. 9.
oder ſpäter. Gute
Kenntniſſe i. Haus
halt, Geflügelzucht,

Milchwirtſchaft,
kinderlieb, Taſchen
geld und Familien
anſchluß. Fran
Joh. Zumpe, Rade
beul 2, Lößni tz
grundſtr. 16.

Vernickeln
und ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

unr Kleine Brau
hausſtraße 11

Georgenthal
Wohnung, ſonnig,
ruhig, ſtaubfrei,

3 Zimmer, Küche,
Speiſekammer, zum
1. Oktober zu ver
mieten. Dauerheim
daſelbſt, genügend
für alleinſtehenden
Herrn oder Dame,
zu vermiet, Dörre,
Georgenthal.

Suche kl. Zimmer
mit Kochgelegen-

tragen, u. ſich dann
im Haush. betätig.
Ausführl. Angeb.
erbeten u. A 1256
Geſch.

Tüchtiger
Ofenſetzer

geſucht.
Erich Holzkopf,
Ofenſetzmeiſter,

Bismark (Prov.
Sachſen), Adolf-
Hitler-Straße 28.

Schlaſzimmer

finden Sie bei uns
zur Auswahl!

Ueber die billigen
Preise werden Sie

staunen!

Schlafzimmer
160 brett, modernes
Modell, mit elegant.
Frisierkom. 285.
Schlafrimmer

echt E. che, m. Nub-
baum, hochelegantes
Modeill, das Neueste

365. 4
Köchem, Spekse-
zimmer, Herren-
zimmer und Ein-
zelmöbel in reicher

Auswahl

Möbel Philipp
X. Virichsetr. 14Gr. Ulrichstr. 27
Lahlungserſeichterg.
Ehestandsdarlehn.

Mädchen
Jn allen Zwei-

gen des Haushal-
tes erfahr., ält.
Mädchen, vom
Lande, ſucht Stel
lung bei älteren
Leuten oder in
frauenloſ. Haush.
zum 1. Septemb.
Angebote Z. F.
Bad Köſen poſt-
lagernd erbet. S

Hausmädchen
ſolide, fleißig, bei
guter Behandlung
und 30 RM. Lohn
ſofort geſ. Älteres
Mädch. bevorzugt.
Daſelbſt umfichtige
Haustocht. geſucht.

heit. Zu erf. Geſch.
Ang. unter F Se

Mällers Hotel
«—eden Sonnebend
und Sonntao

Tanz Abend

Hoſfelbar
fsglich ges fin et
ab 20 Uhr (auhe
Montao),

r

Auswartige

Theater
Freitag, 16. Augnſt
Neues Theater
Leipzig

Geſchloſſen
Altes Theater
Leipzi

Geſchloſſen

Groß-Chrom-
anlage

neu, modernebillige Arbeit
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau-

hbausſtraße 11.

Gelegegen
heitskauf

Autoſchuppen
(Gartenhaus)

zerlegbar, 5 4 m.
4 Fenſter, heizbar.
iſoliert bewohnbar,
gegen Höchſtgebot
ſofort zu verkauf.
Grübel, Apolda,

Jägerſtratze.

Mercedes
Schreibmaſch.

verkauft Halle S.
Landwehrſtraße 14
III rechts.

Beſtecke

verchromt ſauber
und ſchnell

„NickelBecker,
Halle/S.

nur Kl. Brauhaus-

Geſch.

ſtraße 11

Wer führt mit?
am Sonnab. den
17. 8. auf 14 To.

nach Garmiſch-
Partenkirchen.
Perſon. Auto noch
2 Plätze zur Ver-
füg. Anfrag. Karl
Fiſcher, Halle /S.,
Ludwig -Wucherer-
Str. 60 (Laden).,

Mineralien-
ſammlung

größere, mit viel.
prächtigen Schau
ſtücken iſt billig
zu verkauf. Am
beſten nach vor
heriger Anſicht.
Angebote R 5821
Geſchäftsſtelle. F

Melkerlehrlg.
ſtellt ſofort ein,
Melkermeiſtr. Her
mann.
Rodameuſchel bei
Camburg.

Blondine
1.75 groß, intellig.
(neuzeitlich. Heim)
etwas Vermögen,
wünſcht gebildeten
gutſituirt. Lebens-
kameraden über 30
Jahre kennen zu
lernen. Briefe unt.
T 7272 Geſch.
Geb. Fräulein
ſehr einſam, 49 J.,
evangeliſch, geſund,

noch jugendlich,
frohſinnig u. ſehr
wirtſchaft. wünſcht
da keine Gelegen-
heit geboten, Herrn
in ſicherer Pofition
kennen zu lernen.
25000 M. n. W
vorh. Ang.

1257 Geſch.

An verkauf im Kaſino.

Ricke, bis ſie ſich ſeinem ungeſtümen
willfährig zeigt. Trifft er bei ſeinem
auf einen Nebenbuhler, ſo ſtellt er ſich
ſofort zum Kampf. Nicht ſelten verrat
forkelte oder verkämpfte Böcke, wie er

ritterlichem
Manche Böcke werden jetzt de

fältig beobachtenden Waidmann vork

Auguſt

Drängen
Treiben

dieſem

en ge
nſt es

zugehen
mm ſorg

t rkommen,ſah: es wechſeln viele Böcke

Zweikampf

aus rickenarmen Revieren in rickenreiche, ſo
unbewußt für eine günſtige Blutauffriſchun

Der Rehbock, ſelbſt der a
„Geheimrat“,

Jagen leicht, wenn er die Kunſt des Blattens
Wer die Laute einer vom Bock ge

Ricke ewBuchenblatt oder mit einem künſtlichen Jn-
nachzuahmen verſteht,

manchen Rehbock vor die Büchſe locken. Wenn
aber der richtig angeſprochene,
ſchußreife und waidmänniſch geſchoſſene Reh-
bock auf der Decke liegt, dann mag der Jäger
mit freudig klopfendem Herzen
geperlte Gehörn betaſten,

ſchweißbenetzten

vo rſichtige,
macht Jäger dasdem

mit dem Mund, einem

der kann

wirklich ab-

das ſtarke,
ſich froh einen

Bruch an den Hut

S Sonn o end, d. 17 Aug.r aSsino abends 8 Uhr
einmal. humor. Gaſtſpielabend
der beliebten und wirklich echten
Leipzige Seidel-Sänger

10 Herren Beſte deutſche Herren
geſellſchaft Ein ganz hervorragendes
u. unkopierbares Lachſchlager-Programm!
Kleine volkstüml. Eintrittspreiſe: Vor-

Num. Platz 1.00 Mk.
Platz (unnum.) 70 Pfg.2.

So viel lachen für ſo wenig Geld

Gewinnauszug
5. Klaſſe 45. PreußiſchSüddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gle Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

6. Ziehungstag 14. Auguſt 1935
In der heutigen BVormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

S Gewinne zu 10000 M. 121684 172102 352338
94835

6 Gewinne zu 5000 M. 33269 321894 338331
14 Gewinne zu 3000 M. 10743 27356 210054

270779 339632 360772 392909
24 Gewinne zu 2000 M. 4398 5209 86054 13835

51736 1677 197620 235888 344744 355481
366312 394710

52 Sewinne zu 1000 M. 15286 21407 32449 41934
7795 106402 121779 127726 136955

142053 156977 165207 201362 245676 266202
268380 280807 38254 291806 301648 309428
320463 326450

98 Gewinne zu 500 M. 13446 22399 30509 32803
36502 46911 53623 54022 55372 61496 78065
t01747 102043 121603 125097 255335

2658368 267531
289374 304696
347141 351226

399998
358 Gewinne zu 300 M. 1080 5744

21818 23528 24227 28307 31799
44753 45453 45601 4634157234 57452 68244 6226568
72806 73225 73723 76116
33974 84141 34292 85042 90444
95263 98452 99054 99985 101552

111481 112063 38 7178587 1120002 126654
137799
144552
156006
169211
181599 183636

In der heutigen Nachmſttagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 38275
2 Gewinne zu 3000 M. 1758

70 n 7 2000 W. 12798 117958 211472326583 3731
42 Gewinne zu 7000 M. 58809 22892 26912 73970

75482 93917 129989 160369 167754 173043 199384
223314 292659 297711 301501 310658 318384320192 342203 342649 376257

74171
118494
184881
209137
253495
357413

197801
240084 241271
315967 325383

216968 233758 238658
278041 2890080 315285

362990 744353499 380055 385294 Gewinne zu 300 M. 4687 6732 9717
17172 13447 18710 19955 20321 22106
26870 30321 31745 38409 50197 6026656665 56718 57448 58153 64860 69901
73262 75480 76798 76969 79349 79855 79988
86151 93579 84345 98301 101977 106681
114537 116172 117115 118078 123705127004 1351 86

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je
1000090, 2 zu je 300000, 2 zu je 100000, 2 zu je
75000, 4 zu je 50000, 4 zu je 30000, 14 zu je
20000, 78 zu je 10000, 160 zu je 5000, 326 zu je
3000, 768 zu je 2000, 2370 zu je 1000, 3850 a

je 500, 15524 zu je 300 Mark.

mſsmſeſfons Se
Ab Freitag Anfang 5.30 u. 8.10

Magda Schneider

und Wolf. AlbachRetty mit einem
Aufgebot von

6 Komikern
Hans Moſer, Theo Lingen, Rich.
Romansowsky, Waldau, Steine

Meyeriuck in den luſtig. Abenteuer

Winternachtstraum
Ein reizendes Luſtſpiel um eine
ſüße Frau und ein paar alte Eſel,
die ſie unbedingt an den Falſchen

bringen wollen.
Ein ſtürmiſcher Lacherfolg!

Jm Beiprogramm Buntes Alſer-
lei Beim Waffenmeiſter im

Zeughaus

Oeffentl. Grundſtücksverkauf!
Jn Uichteritz bei Weißenfels ſoll am

Sonngbend, den 17. Auguſt, ahende
7 Uhr im Gaſthaus Deutſches Haus“
nachſtehender, mir gehöriger Grund
beſitz freiwillig meiſtbietend verkauft
werden Wohnhaus in Uichteritz Nr. 136
mit Scheune, Stallung und 2 Keller;
1 Wieſenplan 3 Bauſtellen am Orts-
eingang; 2 Morgen Feld an der Ob-
ſchützer Hohle; 1 Morgen Feld an der
Gröbitz; Morgen Feld am Zeſſen
berg; 1 Garten im Jauch. Das
Grundſtück eignet ſich auch zu Geſchäfts
zwecken. 4 Wohnräume u. Stallungen
uſw. werden ſofort frei.

Der Eigentümer: O. Huth.

Sie brauchen

Schuhegrobe Auswahl und alle Preislagen

Kurt schrmidt
Schuhmachermstr. Am Neumarkttor2

bill. Lebensmittel
la Vollheringe 10 Stück 9.45
Große Vollheringe 2 Stück 0.15
Fetttriefende Matjes Stück 0.10

Rollmops Bismarckhering
Hering in Gelee Ltr.- D. 9.65
tr. D. 0.40; M Ltr, D. 0.28

Bratheringe (ohne Kopf und
ausgenommen) 9.55Bratfilets, delikat Doſe 6.38

Konſerven noch zu olten Preiſen!

Schnittbohnen
Gemiſchtes Gemüſe V. 9.6

Zunge Crbſen 65Spinat
Spargelabſchnitte

Reines deutſches Schweineſchmalz
Pfund nur 0.98

Hamburger Kaffee,
der beüebte.Pfd. 0.45 0.50 0.60 0.65 0.68 0.75

Feine Göttinger Molkereibutter
Stück nut 9.7

Thams Gatfs
Gotthardtſtr. 30. R. Brückenrgin 66

Empfehle wieder eine friſche Anwar
beſter hochtragender u. friſchmilchende

priegnitzer

IIaühe
und

färsen
C---A-preiswert zum Verkauf.

Willy ziegenhorn
Schafſtädt, Telephon Nr. 31

m M 2 W
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